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Deutkſchlandflug des Kanzlers berührt Frankfurt,
Der geſtrige Sonntag ſtand wiederum

vollſtändig im Zeichen des großen
Werbefeldzuges für den 12. November. Un
verdroſſen ſetzt der Führer ſeine Deutſch-
landreiſe fort, und es iſt erſtaunlich, wie oft
und an wievielen Orten er täglich vor die
Bevölkerung mit größeren Reden oder klei-
neren Anſprachen tritt. Dasſelbe gilt vom
preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring
und von allen führenden Nationalſozialiſten.

Der Reichsminiſter des Jnnern, D. Frick,
hat inzwiſchen im „Völkiſchen Beobachter“
feſtgeſtellt, daß zwar die Wahlvoraus-
ſetzungen durch den Fortfall aller anderen
Parteien bis auf die NSDAP. andere ge-
worden ſeien, die Entſcheidung des
Wählers jedoch, ob er die Männer, die die
NSDAP. ihm präſentiert, als Männer ſeines
Vertrauens anerkennt oder nicht, einen per-
ſönlichen Willensakt darſtelle, den jeder mit
ſich ſelber in größter r.ant wo
tung auszumachen habe. Die Einheitsliſte,die inzwiſchen durch den Reichswahlausſchuß
feſtgeſtellt iſt, enthält 694 Namen.

Darunter befinden ſich nach Mitteilung
Dr. Fricks 30 bis 40 Kandidaten,
die nicht Parteigenoſſen ſind, frühere An
gehörige der Deutſchnationalen, des Zen-
trums, der Bayeriſchen Volkspartei uſw.
Jntereſſant iſt, daß der Führer des All-
deutſchen Verbandes, Geheimrat Claß,
erſtmalig für den Reichstag kandidiert.
Neben Hugenberg findet ſich unter den kan-
didierenden Deutſchnationalen auch F re y
tag-Loringhoven. Von der früheren
Bayeriſchen Volkspartei findet man den
Namen des Grafen Quadt.
Da die Länderparlamente aufgelöſt ſind,

werden zahlreiche führende Nationalſozia-
liſten aus ihnen auf den Reichstag
übernommen werden. Dr. Frick teilt in die-
ſem Zuſammenhang noch mit, daß bei dieſer
Reichstagswahl wohl zum letzten Male
nach dem bisherigen Wahlſyſtem gewählt
würde und unterſtrich erneut die außen-
politiſche Bedeutung des Wahlaktes vom
12. November.

Streng nach den Vorſchriften.
Gegenüber Mißverſtändniſſen über die

Veröffentlichung der Kandidatenliſte für die
Reichstagswahl wird von zuſtändiger Stelle
im übrigen ausdrücklich darauf hinge-
wieſen, daß der Reichswahlausſchuß den
Reichswahlvorſchlag ſtreng nach den be-
ſtehenden Vorſchriften in öffentlicher Sitzung
zu prüfen, anzunehmen und dann im Reichs-
anzeiger zu veröffentlichen habe. Entſprechen-
des gilt auch von den Kreiswahlvorſchlägen.
Es kann alſo keine Rede davon ſein, daß
die Namen der Kandidaten erſt nach der Wahl
bekanntgegeben werden.

Jnzwiſchen laufen faſt ſtündlich Kund-
gebungen von zahlloſen Verbänden, Ver-
einen und Organiſationen ein, die ſich ein
dentig zu einem Ja für den 12. November
bekennen. So haben ſich 220 Verbände zu einer
einheitlichen Kundgebung zuſammengetan und
folgenden Aufruf erlaſſen:

Das ganze Deukſchland ſoll es ſein!
Jn der Erkenntnis, daß der Entſchluß derReichsregierung, die Ehre Deutſchlands über

die Mitarbeit im Völkerbund zu ſtellen, im
ganzen Volke als eine befreiende Tat
begrüßt wird, haben ſich die unterzeichneten
Verbände zuſammengefunden, um in den
Kreiſen ihrer Mitglieder alle Kräfte da-
für einzuſetzen, daß der freudige Widerhall
dieſer Regierungsmaßnahme ſeinen Ausdruck
findet in einer einſtimmigen Bejahung am
12. November. Die unterzeichneten Spitzen-
organiſationen fordern die ihnen angeſchloſ-
ſenen Verbände und Vereine auf, ſich mit
allen ihnen zu Gebot ſtehendenMitteln für die Volksabſtimmung einzu-
ſetzen und jedes einzelne ihrer Mitglieder an
ſeine Pflicht gegen Volk und Vaterland. zu.
mahnen. Das deutſche Volk fordert Gleich-

Frieden und Arbeit. Die Ein

mütigkeit im Wollen und Trachten aller
Deutſchen, rückhaltloſes Vertrauen zum Füh-
rer und unerſchütterliche Gefolgſchaftstreue zu
bekunden, das iſt der einzige Sinn der Volks-
abſtimmung vom 12. November. Wer an die-
ſem Tage verſagt, ſtellt ſich bewußt in die
Reihe der Feinde des deutſchen Volkes.

t

Der Reichspräſident empfing am Sonn
abend den Präſidenten des Statiſtiſchen
Reichsamts Miniſterialdirektor Dr. Reichardt.

5Adienſt erſt nach Arbeitsſchluß
Röhm an das dentſche Handwerk.

Nach einer Mitteilung des Reichsſtandes
des deutſchen Handwerks hat die oberſte
SA- F ührung eine Verfügung erlaſſen,die das Anſetzen des Dienſtes für SA, SS
und St. regelt. Der Ehef des Stabes weiſt
darauf hin, daß das erſte Ziel der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung darin beſtehe, Ar-
beit zu ſchaffen. Unzweckmäßiges Anſetzen
von SA-Appellen und -Uebungen, die den
Verdienſt der Arbeitnehmer ſchmälern oder
den Arbeitgeber zwingen, für nicht gelriſtete
Arbeit Lohn zu bezahlen, ſtünden dem ent-
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Der Aufmarſch zum einhelligen Ja!
Stuttgart und Oberpfalz
gegen. Es wird deshalb verfügt, daß Appelle
und Uebungen zeitlich ſo anzuſetzen ſind,
daß die SA-Männer, um ihren Pflichten nach
zukommen, nicht ihre Arbeit verlaſſen müſſen.
Für Schäden, die durch unzweckmäßiges
Handeln in dieſer Hinſicht entſtehen, müſſe
nicht der Gehorchende, ſondern der den Dienſt
anſetzende SA-Führer ſich verantwortlich
fühlen. Für eine mehrwöchige volle Be-
urlaubung zu Uebungskurſen ergehen
beſondere geſetzliche Beſtimmungen.

Ein Verband der Freikorps.
Wiederſehensfeier des ehem. Freikorps Epp.

Unter ungeheurem Andrang von Teil-
nehmern aus allen Teilen Deutſchlands
wurde in München das dritte Wieder-
ſehensfeſt der Angehörigen des ehemaligen
Freikorps Epp abgehalten. Den Mittel-
punkt der Feier bildete Reichsſtatthalter
General von Epp, dem ſtürmiſche Kund-
gebungen dargebracht wurden. Es wurde
mitgeteilt, daß die früheren Angehörigen von
Freikorps zu einem Verbande der Frei-
korps unter der Führerſchaft des Reichsſtatt-
halters zuſammengeſchloſſen worden ſeien.

die Boelcke-Ehrung in Eſſen.
Göring fordert Gleichberechtigung für Deutſchland in der Luft.

Die Boelcke-Gedächtnisfeier, die am
Sonntagmittag in der Eſſener Lichtburg
ſtattfand, erhielt beſondere Bedeutung durch
die Anweſenheit des Reichsluftfahrtminiſters
Hermann Göring, der bemerkenswerte
Ausführungen über die bis zum Letzten
durchgeführte Luftabrüſtung Deutſch-
lands und den fehlenden Luftſchutz machte.
Zuvor hatte der Miniſter durch einen erſten
Spatenſtich die Arbeiten für die neue
Flugſporthalle des Luftſportvereins
Ruhrgau feierlich eröffnet. Er pries den
toten Helden als den Lehrmeiſter der
deutſchen Kriegsflieger, als den hilfsbereiten
und beſcheidenen Kameraden. Es gilt,
gerade die Jugend in dieſem Geiſt heran-
zuziehen, den künftigen Träger der deut-
ſchen Luftfahrt. „Wenn Deutſchland,“ ſo
rief der Miniſter mit erhobener Stimme,
„auf einem Gebiet bis zum Letzten ab ge-
rüſtet hat, dann auf dem Gebiet der Luft-fahrt. Es iſt nicht wahr, ſo erkläre ich als
der verantwortliche Leiter der deutſchen Luft-
fahrt laut und deutlich, daß wir, wie man
uns zum Teil noch vorwirft, Flugzeuge
aus dem Kriege behalten haben. Wir
haben auch keine Geſchwader aufgeſtellt und
wenn ſie ſagen: Aber Eure Verkehrsflug-
zeuge!, dann ſagen ſie das gegen beſſeres
Wiſſen. Jch betone, daß wir bereit ſind, auf
alle anderen Flugzeuge zu verzichten, daß
man uns aber ein Minimum von Verteidi-
gungs flugzeugen zugeſtehen muß, die nach
ihrem Aktionsradius überhaupt nicht für
einen Angriff in Frage kommen. Wenn man
uns ſelbſt das verſagt, dann müſſen auf der
anderen Seite böſe Abſichten beſtehen.
Die uralte Sehnſucht, ſich von der Erden-
ſchwere zu löſen, zu fliegen, läßt ſich nicht
aus den Herzen der Menſchen und nament
lich der Jugend reißen. Die deutſche Luft-
fahrt ruft das deutſche Volk auf, ihr beizu-
ſtehen, damit Deutſchland nicht aus dem Luft
raum der Welt ausgeſchaltet werde.“

AdolfHiller-Rheinbrücke.
Der erſte Spatenſtich bei Krefeld-Uerdingen.

Ganz Krefeld-Uerdingen ſtand am Sonn-
abend im Zeichen der Feier für den erſten
Spatenſtich zur Krefeld Uerdinger
Rheinbrücke. Staatsrat Florian über-
brachte die Grüße des Führers und gab unter
ſtürmiſchem Beifall der vieltauſendköpfigen
Menge bekannt, daß die Brücke den Namen
Adolf-Hitler-Rheinbrücke“
ſolle. Regierungspräſident Schmid erklärte im
Namen der Reichs und Staatsregierung den

tragen

Brückenbau für eingeleitet. Dann tat Staats-rat Florian den erſten Spatenſtich. Von der
Kundgebung wurde an den Kanzler ein Tele-
gramm geſchickt.

Liſwinow in Berlin.
Beſprechungen mit dem Außenminiſter.

Auf der Durchreiſe nach Waſhington, wo
bekanntlich binnen kurzem die Aufnahme der
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen den
Vereinigten Staaten und der Sowjetunion
feierlich beſiegelt werden ſoll, traf der ruſſi-
ſche Außenminiſter Litwinow in Ber-
lin ein, wo er am Sonnabend eine längere
Ausſprache mit dem deutſchen Außenminiſter
v. Neurath hatte. Gegenſtand der Unter-
redung waren die deutſchruſſiſchen
Beziehungen und die Ausräumung
gewiſſer Differenzen, die anläßlich des
Reichstagsbrandſtifterprozeſſes zwiſchen deut-
ſchen Behörden und Preſſevertretern der
Sowjetunion entſtanden waren.

Litwinow hat im übrigen den Aufenthalt
dazu benutzt, um auch gleich die amerikaniſche
Preſſe entſprechend vorzubereiten. Er ſagte,
ſeines Wiſſens würden keine Anleihe-
ver handlungen mit Amerika geführt
werden, und unterſtrich die große wirtſchaft
liche Bedeutung der kommenden Verein-
barung. Bekanntlich hat die Sowjetunion
vor kurzem mitgeteilt, ſie werde außerordent-
lich hohe Aufträge an die Vereinigten
Staaten erteilen. Die Finanzierungsfrage
iſt allerdings noch nicht geklärt.

m 3Marſch-au'-Rom-Feier.
Eine neue Parole für das faſchiſtiſche Jtalien.

Jn Rom wurde der elfte Jahrestag des
Marſches auf Rom in Gegenwart von
Muſſolini und der königlichen Familie
feierlich begangen. Vor der dichtbeſetzten
Diplomatentribüne bemerkte man auch SA
Oberführer Koch mit zwei Begleitern. Der
Duce hielt eine kurze Anſprache an die
Kameraden vom blauen Band, vie ſich durch
beſondere Tapferkeit ausgezeichnet haben. Als
Parole gab er aus den Satz: Das faſchiſtiſche
Jtalien ſoll nach dem Vorrang auf der Erde,
auf dem Meere, am Himmel, in der Materie
und im Geiſt ſtreben. Sorgt dafür, daß der.
Ruhm der Bergangenheit von dem der Zu-
kunft übertroffen wird.

——-J

Bekenninis des Führers:
„Jch habe keine Kanonen

nur Euch, meine Volksgenoſſen!“

Der Führer ſprach am Sonntag in der
Frankfurter Feſthalle. Die 20000 Plätze der
Halle waren bereits einige Stunden nach der
Ankündigung der Kundgebung reſtlos ver-
kauft und ſo mußten dann Hunderttauſende
ſich damit begnügen, den Führer in einem
der 75 Säle und Lokale zu hören, in die die
Rede durch Lautſprecher übertragen wurde.

„So wie am 5. März das deutſche Volkſich entſcheiden mußte über den Kurs im
Jnnern“, ſo führte Adolf Hitler aus, „ſo muß
es ſich am 12. November entſcheiden über
den Kurs nach außen. Es muß ſich entſchei-
den für einen Weg, der im erſten Augenblick
vielleicht ſchwer ſein kann, der aber unſe-
rer Ueberzeugung nach auf die Dauer
eine große Nation allein in ihrer Größe zu
erhalten vermag. Einſt ſagten ſie, wir
müßten abrüſten. Wir haben abgerüſtet und
ſie ſollen nicht ſo tun, als ob die Abrüſtung
bei uns praktiſch nicht durchgeführt worden
wäre. Sie waren ja mit ihren Kontroll-
kommiſſionen lange genug in Deutſchland,
um das überwachen zu können. Von wem
fühlten ſich die anderen Völker bedroht?
Etwa von uns? Es müſſe endlich mit dieſen
Phraſen aufgeräumt werden, daß alles
unſertwegen geſchehen müßte. Das deutſche
Volk hat nicht nur techniſch-militäriſch abge-
rüſtet. Nein, auch geiſtig und mora-
Diſch hat es abgerüſtet. Jn ihrem
14 jährigen Ringen habe die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung ſich durchgeſetzt, nicht, um
einem Kriegswahnſinn zu huldigen,
ſondern um Deutſchland vor dem Abgrund
zurückzureißen, vor einem Abgrund, der den
Wahnſinn des Bolſchewismus über
Deutſchland gebracht und keineswegs an den
deutſchen Grenzen haltgemacht hätte.“

Der Führer ſprach dann von dem großen
Programm der Bewegung, deſſen Ver-
wirklichung mit der Machtergreifung am

Januar begonnen habe. Dieſes Pro-
gramm wolle die Beſeitigung der deut
ſchen Zerriſſenheit und des inneren
Verfalls. Es wolle ein Symbol und eineAuto rität. Es wolle die ſittliche und
kulturelle Erneuerung, ein neues Recht,
die Erziehung unſerer Jugend und den
Aufban unſerer Wirtſchaft aus ſich ſelbſt
heraus. Die Parteien ſeien beſeitigt, der
Mißbranuch der Religion unterbunden, das
Hakenkrenz flattere heute über ganz
Deutſchland, 2 Millionen Erwerbsloſe
ſeien wieder in Arbeit, die Korruptionausgerottet, die nationale Erziehung der
Jugend in Angriff genommen und dieſe
Jugend werde unter unſerer Erziehung ein-
mal vollenden, was wir begonnen hätten.

Es iſt unmöglich, den Ausgang eines
Krieges zu einer ewigen Rechtsgrundlage
der Völkerbeziehung zu machen. Wir haben
auch unſere Ehre und das ſoll die Welt
wiſſen!“ Der Führer geißelte das wahre
Geſicht der Emigranten und gab ſeiner
Verwunderung Ausdruck, daß es dieſen Ele-
menten erlaubt werde, Völker gegeneinander
zu hetzen, mit denen wir in Frieden leben
wollen. „Wir wollten nicht andere Völker
unterdriücken und nicht diejenigen auf dem
Schlachtfeld verlieren, die unſeres Blutes
ſind, um fremöe zu gewinnen, die uns nie-
mals lieben würden. Wenn alle von Siche r-
heit redeten, die nicht bedroht ſeien, dann
müſſe man uns, die wir uns mit Recht be-
droht fühlen könnten, zum mindeſten die
gleiche Sicherheit geben.

Jch bin der Ueberzeugung, daß das deutſche
Volk zuviel Charakter hat, als daß es
anders denken könnte, als ſeine Regierupg,
daß es in dieſer geſchichtlichen Stunde nicht
anderes entſcheiden kann, als mit dem Worte
„Ja“. Es bleibt kein anderer Weg. JFch
habe keine Kanonen, ich habe nur Euch, meine
Volfsgenoſſen! Mit Euch muß ich dieſes
Recht für Deutſchland erkämpfen. Jhr müßt
hinter mir ſtehen. Wir müſſen zuſammen-
halten. W zir können den Kampf nur führen,
wenn wir eine einige Mannſchaft ſind.
begeiſterten Maſſen erheben ſich von il l
Plätzen und jubeln dem Führer zu.) O
gleiche Recht der Völker allein kann auf
Dauer einen wirklichen und wahrhaften
Frieden gründen.“

Jm „A ngriff“ veröffentlicht Reichs-
miniſter Dr. Goebbels eine Erklärung, aus
der hervorgeht, daß er dem Wunſche des
Führers entſprechend nicht mehr als Her-

eber des „Angriff“ in Erſcheinung
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miniſterpräſident von Killinger

bei der Sta.-Eingliederung.
Am Sonntag fand in Magdeburg auf dem

Domplatz die feierliche Eingliederung größe
rer Abteilungen des Stahlhelms, Gründergau
Magdeburg, in die SA ſtatt. Jn langen Fron-
ten hatten die Kameraden von braun und
grau auf dem Domplatz Aufſtellung genom-
men. Trotz der Ungunſt der Witterung hatte
ſich eine große Menſchenmenge eingefunden,
die den feierlichen Akt des Zuſammenſchluſſes
miterleben wollte. Die Eingliederung des
Stahlhelms in die SA wurde durch den
Führer der SA-Gruppe Mitte, Polizeipräſi-
dent Schragmüller, vollzogen. Jm Mittelpunkt
der Feier ſtanden Anſprachen des Landes-
führers im Stahlhelm Graf von Alvensleben,
des Jungſtahlhelmführers Huhold, des SA-
Gruppenführers der Gruppe Mitte, Schrag-
müller, und des Obergruppenführers von
Killinger. Nach der feierlichen Verpflichtung
der Stahlhelmer auf den Fahneneid der SA.
marſchierte eine Abteilung SA mit Haken-
kreuzfahnen die grauen Fronten entlang, und
durch Berühren des Fahnentuches wurde jeder
Stahlhelmer in die braunen Kolonnen ein-
gegliedert. Während der feierlichen Ein-
reihung wurde das Deutſchlandlied und das
Horſt-Weſſel-Lied geſungen. Reichspräſident
von Hindenburg, der Führer Adolf Hitler
und Stahlhelmbundesführer Seldte wurden
durch ein dreifaches Sieg-Heil gefeiert. Jm
Anſchluß an die Feier marſchierten die in
einer Front vereinten Kameraden durch die
Hauptſtraßen der Stadt. Am Kaiſer-Friedrich-
Muſeum nahmen SA- und Stahlhelmführer
den Vorbeimarſch ab. Ein Kameradſchafts-
abend beſchloß den für SA und Stahlhelm be-
deutungsvollen Tag.

Unter die Räuber gefuhen.

Miſſionar in der Gewalt von Chineſen.
Der amerikaniſche Miſſionar Dr. Nils

Nilſen, der vor 6 Monaten von chineſi-
ſchen Straßenräubern überfallen und
in die ſüdöſtlich von Mukden gelegenen Berge
geſchleppt wurde, iſt am Mittwoch nach aben-
teuerlichen Befreiungsverſuchen entkom-
men. Die Banditen verlangten damals ein
Löſegeld in Höhe von einer halben Mil-
lion Yen, aber die mandſchuriſchen Behörden
lehnten es ab, auch nur einen Pfennig zu
zahlen. Später wurde in Zuſammenarbeit
mit fapaniſchen Truppen eine Straf-
expedition in Marſch geſetzt. DieStraßenräuber ſuchten indeſſen ſtändig
andere Schlupfwinkel auf wodurch ſich das
Befreiungswerk in den Bergen außer
ordentlich ſchwierig geſtaltete. Ein in
mandſchuriſchen Dienſten ſtehender japani-
ſcher Polizeioffizier namens Torihata
ſtellte am 16. Oktober den Aufenthaltsort der
Banditen feſt. mit denen er über die Frei-
laſſung Nilſens verhandelte.

Torihata wurde aber ebenfalls überfallen
und entführt. Jnzwiſchen nahmen die
Behörden mit allem Nachdruck die Verfol-
gung auf. Torihata gelang es am 19. Ok-
tober zu entkommen; er unterrichtete die
japaniſche Garniſon Hſiuyen über den
neueſten Schlupfwinkel der Banditen, die
daraufhin von japaniſchen Truppen um-
zingelt wurden. Die darauf bei den
Straßenräubern entſtehende Verwirrung
nutzte Nilſen zur Flucht aus. Er traf am
Mittwoch wohlbehalten in Hſiuyen ein.

Neuer Leiter der Sendergruppe Weſt.
Der Hauptſchriftleiter der Bremer natio-

nal ſozialiſtiſchen Zeitung, Guſtav Staebe,
iſt mit Wirkung vom 1. November zum Preſſe-
chef der neugegründeten Sendergruppe Weſt
des Rundfunks ernannt worden.

neuban Dorkmund-Ems Kanal
20000 Erwerbsloſe werden ſür 4 Jahre in Arbeit gebracht.

Die Reichsregierung hat ſich entſchloſſen,
die im Rahmen des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms begonnene Erwei-
terung des Dortmund-Ems- Kanals
mit verſtärkten Mitteln fortzuſetzen und in
wenigen Jahren zu Ende zu führen. Der
Dortmund-Ems-Kanal verbindet das Dort-
munder Induſtriegebiet mit dem Nordſee-
hafen Emden. Er muß erweitert werden, da
er einmal den ſteigenden Verkehr auf
die Dauer nicht aufnehmen kann. Die Er-
weiterung wird bei einem großen Teil der
Strecken durch Vergrößerung des Profils
im alten Kanal erreicht. Jm nördlichen Teil
des Kanals wird die bisher vielfach mitbe-
nutzte Em s ausgeſchaltet.

Umfangreiche Tiefbauarbeiten bieten wie
bei allen Waſſerſtraßenbauten zahlreichen Ar-
beitskräften lohnende Beſchäftigung. Vor allem
wird der Eiſeninduſtrie eine ſtarke An-
regung gegeben. Die Lieferung der großen
Mengen von Eiſen für dieſe Spundwände
bringt allein den Hüttenwerken in
Dortmund und an der Ruhr erhebliche Auf-
träge. Daneben müſſen die meiſten Brücken
wegen ihrer zu geringen Spannweite und
wegen der geſteigerten Anforderungen des
Landverkehrs neu gebaut werden. Es
wird nicht zuviel geſagt ſein, wenn man
ſchätzt, daß insgeſamt über 100 000 Tonnen
Eiſen beſtellt werden müſſen. Bis zum Schluß
des Rechnungsjahres werden außer den be-
reits bewilligten Mitteln 6 Millionen RM.
zur Verfügung geſtellt. Bei den Arbeiten auf
der Bauſtelle und in den Lieferwerken wer-
den im ganzen 20 Millionen Tagewerke an-

Burg. Wieder einmal hatte ſich das
Schöffengericht mit einem Fall zu beſchäfti-
gen, wo zwei ſogenannte Heilkundige einen
Kranken zu Tode kurierten. Beide, Emil
Kaiſer und Karl Greve aus Burg, waren
der fahrläſſigen Tötung angeklagt.

Ein Mann, der ſeit Jahren an Lues litt,
aber trotzdem heiratete, wurde immer kränker.
Er begab ſich zu einem Arzt, der ſehr ſchnell
die Krankheit erkannte und feſtſtellte, daß ſie
auf die Lunge übergegriffen hatte. Durch
geeignete Jnjektionen wurde erreicht, daß es
dem Kranken bald beſſer ging. Drei Mo-
nate hörte dann der Arzt nichts mehr von
ſeinem Patienten, bis er eines Tages wieder
gerufen wurde. Aber in welchem Zuſtande
war der Kranke! Er war kaum noch zu
retten. Der Kranke erklärte, er habe ſich
inzwiſchen zwei Heilkundigen anvertraut, die
hätten ihn auf Nerven kuriert und mit Be-
ſtrahlungen behandelt. Da ſei es aber ſchnell
mit ihm immer ſchlimmer geworden. Der
Patient wurde dann ins Krankenhaus ge-
bracht, ſtarb jedoch nach einem Monat. Und
nun nahm das Verfahren gegen die beiden
Kurpfuſcher ſeinen Gang.

Der Angeklagte Kaiſer meinte, er habe
ſofort bemerkt, daß es ſich um Lungenlues
handle, aber der Kranke habe ſo gefroren
und da habe er ihn zur Erwärmung mit der
zita-Lux-Lampe beſtrahlt. Es ſei eine Blau-SV

lichtbeſtrahlung geweſen. Sein Kollege Greve

fallen, ſo daß mindeſtens 20 000 Erwerbsloſe
auf die Dauer von etwa 4 Jahren Beſchäf-
tigung finden können.

Höchſtleiſtung der „Bremen“.
12 Tage 20 Stunden Bremen-Neuyork-Bremen.

Der Schnelldampfer „Bremen“ des Nord
deutſchen Lloyd beendete am 28. Oktober in
Bremerhaven ſeine ſchnellſte. Reiſe
Bremen-Neuyork-Bremen. Der Dampfer
hatte Bremerhaven am 15. Oktober verlaſſen
und traf am 21. Oktober in Neuyork ein. Von
hier trat das Schiff nach zwölfſtündigem Auf-
enthalt fahrplanmäßig am 22. Oktober um
Mitternacht die Rückreiſe nach Bremerhaven
an, wo es am 28. Oktober in den frühen
Morgenſtunden anlegte. Die „Bremen“ be-
nötigte für die ganze Dauer dieſer Fahrt nur
12 Tage 20 Stunden 48 Minuten einſchließlich
des Aufenthalts in Neuyork, Southampton
und Cherbourg.

Göring bei den KRuhrarbeiferr.

Nicht Almoſen Arbeit und Brot!
Miniſterpräſident Göring war am

Sonnabend zum dritten Male zu einer
großen Rede im Ruhrgebiet. Er ſprach
vor Tauſenden von Ruhrarbeitern über den
Sinn der Wahl, bei der es ſich um die äußere
Freiheit gehe. „So wenig wie ich die
kommuniſtiſchen Ratten hochkommen laſſe, ſo
wenig werde ich die ſchwarzen Maulwürfe
in Preußen hochkommen laſſen.“ „Nicht
Unterſtützung, ſondern Arbeit und Exiſtenz
wollen wir unſeren Arbeitern ſchaffen.“

Todbringende Beſtrahlungen.
Wenn Kurpfuſcher mit Heil-Lampen hantieren. Kur 3 Monake Gefängnis.

ſei ebenſo vorgegangen. Man habe die Be-
ſtrahlungen vier Tage lang auf je zehn
Minuten Dauer bemeſſen, aber plötzlich ſei
der Kranke zuſammengebrochen und da
hätten ſie ſelbſt veranlaßt, daß ein richtiger
Arzt gerufen wurde.

Die Sachverſtändigen erklärten, Beſtrah-
lungen ſeien das Schlimmſte geweſen, was
man dem Kranken antun konnte, denn die
von den Lampen aus ſtrahlende
Wärme habe geradezu die Ba-
zillen in des Kranken Lunge gezüchtet und die furchtbare Zerſetzung der
Lunge rapid gefördert. Wenn der Kranke
Fieber gehabt habe, ſo hätte er ins Bett ge-
hört, aber nicht unter die Beſtrahlungs-
lampe. Das Leben des Kranken hätte ſich
bei richtiger Behandlung noch längere Zeit
erhalten laſſen.

Der Staatsanwalt wollte eine
Beſtrafung und beantragte ein Jahr drei
Monate Gefängnis für jeden Angeklagten.
Das Schöffengericht berückſichtigte indes, daß
der Kranke wohl doch nicht mehr lange ge-
lebt hätte, und erkannte nur auf je drei
Monate Gefängnis.

ſtrenge

Jn der Nord- und Weſtſchweiz und auch in
Südbaden iſt am Sonntag reichlich Schnee ge-
fallen, und zwar bis in die Niederungen her-
unter. Der Rigi meldet 20 Zentimeter Neu-
ſchnee bei 5 Grad Kälte.

Ein deutſcher Dichter wird geehrk.
Diekrich-Eckark-Feier in Reumarkt.

Am Sonntag ſtand die Stadt Neumarkt
(Oberpfalz) im Zeichen der Dietrich Eckart-
Feier. Gegen Mittag begannen ſich die Tri-
bünen und der Platz vor dem Denkmal zu
füllen. Rechts und links vom Denkmal
nahmen die Fahnen und Standarten der SS,
SA, der HJ, des Stahlhelm, des Jungvolks
ſowie die Chargierten des Korps Onoldia-
Erlangen Aufſtellung. Von ungeheurem
Jubel begrüßt trifft der Führer mitſeinem Gefolge, in dem ſich u. a. Reichsführer
der SS Himmler und Polizeipräſident
von Obernitz, Nürnberg, befinden, ein. Er
begrüßt zuerſt die Schweſter Dietrich
Eckarts. Kreisleiter Dotzer begrüßt den
Führer in der Stadt Neumarkt an der ihrem
großen Sohn geweihten Stätte. Kunſtmaler
Reich ſchildert dann die Entſtehungsge-
i te des Denkmals. Der Redner erinnerte
aran, daß Dietrich Eckart einer der erſten

geweſen ſei, der die Führerperſönlichkeit
Adolf Hitlers erkannte und die Worte
prägte: „Wenn das Schickſal überhaupt einen
Mann beſtimmt hat, Deutſchland zu retten,
dann iſt es dieſer Mann Adolf Hitler.“

Darauf ergriff der Führer das Wort zu
einer Weiherede:

Hitler erinnerte an die Kampfzeit vor
10 Jahren, an jene Zeit, da das Schickſal
ſeinen unvergeßlichen Freund, Dietrich
Eckart, von uns nahm. „Heute ſtehen wir
wieder in einem ſchweren Kampf. Das Wort,
das Dietrich Eckart prägte: „Deutſch-
land erwache!“ iſt ſeit jenen Tagen der
Ruf unſeres Volkes geworden. Wenn wir
damals in Deutſchland kämpften um die Ge-
ßaltung der Ehre, um die Wiedererweckung

Die Anſprache des Führers.

des nationalen Gewiſſens und damit für die
Wiedergeburt unſeres Volkes, dann kämpfen
wir heute um die Ehre der deutſchen
Nation der Welt gegenüber. Möge am 12.
November nun endlich Dietrich Eckarts Ge
bet „Deutſchland erwache!“ reſtlos in Er-
füllung gehen. Es iſt eine herrliche Zeit, in
der wir dieſes Denkmal weihen, eine Zeit,
die das erfüllt, für was Dietrich Eckart da-
mals mit uns gekämpft hat und für das er
damals geſtorben iſt. Ein erbärmliches
kleines Geſchlecht, das damals ſinnlos einen
Mann zu Tode brachte, der kein anderes Ziel
hatte, als für Deutſchland einzutreten. Nun,
da ſein Ziel heute in herrlicher Erfüllung
begriffen iſt, haben wir ein Recht, vor den
Toten hinzutreten und zu ſagen: „Du biſt
nicht umſonſt geſtorben; Du lebſt
neben den Tauſenden und. Millionen, die da-
hingegangen ſind für Deutſchland, für den
Beſtand unſeres Volkes und unſer Reich, da-
hingegangen ſind für Deutſchlands Auf-
erſtehung. Wir haben heute nach 10 Jahren
das ſtolze Recht, der Oeffentlichkeit und
unſerem Volke dieſes Denkmal zu übergeben,
denn das Gebet Dietrich Eckarts iſt in Er-
füll ung gegangen: „Das deutſche Volk iſt er
wacht!“

Der Führer begrüßte noch die Anver-
wandten Dietrich Eckarts ſowie einige alte
Mitkämpfer und Freunde des Dichters und
begab ſich dann in das alte hiſtoriſche Rat-
haus, wo ihm von Bürgermeiſter Roſſert die
Ehrenbürgerurkunde der Stadt Neumarkt
überreicht i9urde. Gegen 13.20 Uhr trat der
Führer mit ſeinem Gefolge die Weiterreiſe
nach Nürnberg an.

Galsworihy: Bis aufs meſſer“.

Deutſche Uraufführung in Leipzig.
Im Leipziger Schauſpielhaus fand die

deutſche Uraufführung von Galsworthys
Schauſpiel „Bis aufs Meſſer“ ſtatt. Das
Stück, das ſich zur Erreichung ſeiner zweifel-
los vorhandenen Bühnenwirkung der bereits
leicht verſtaubten, aber immer wieder ein-
drucksvollen Mittel der Vorkriegsdramatik
bedient, ſchildert den Kampf einer engliſchen
Adelsfamilie gegen die des Emporkömm-
lings, einen Kampf, der bis aufs Meſſer
ausgefochten wird und beide Parteien in
ihren Stärken und Schwächen gegeneinander-
führt. Der Kampf endet zwar äußerlich mit
einem Sieg des Adels, doch iſt der Kampf
in Wirklichkeit unentſchieden, wenn der Adel
ſelbſt bekennt, daß alle Ritterlichkeit nichts
nützt wenn ſie die Feuerprobe nicht beſteht.
Jm weſentlichen ſind es engliſche Probleme,
um die es geht. Das Schauſpiel fand in guter
Jnſzenierung des Direktors Otto Werther
einen beachtlichen Erfolg.

Prof. Albert Calmette geſtorben.
Der durch den Lübecker Prozeß in breite-

ſten Kreiſen bekannt gewordene franzöſiſche
Profeſſor Albert Calmette iſt am Sonntag in
ſeiner Wohnung an den Folgen einer Grippe
geſtorben. Profeſſor Calmette wurde vor 70
Jahren in Nizzo geboren. Er war Mitglied
der Akademie der Wiſſenſchaften, der medi-
ziniſchen Akademie und zahlreicher ausländi-
ſcher Akademien. Der Name Calmette iſt in
Deutſchland beſonders im Zuſammenhang
mit dem Lübecker Prozeß viel genannt

worden. TEin Meiſterwerk der Kunſt verkauft.
Aus dem Eremitage-Muſeum in Peters-

burg (Leningrad) erwarb das Londoner
Kenſington-Muſeum ſoeben um die Summe

Paul Puainlevé geſtorben
70jährig infolge eines Herzanfalls.

Der ehemalige franzöſiſche Miniſter
präſident und mehrmalige Miniſter in den
verſchiedenen franzöſiſchen Regierungen, Paul
Painlevé iſt am Sonntagmorgen an den
Folgen einer plötzlich auftretenden Herz
ſchwäche im Alter von 70 Jahren ge-
ſtorben. Painlevé hatte ſich vor allem durch
ſeine mathematiſchen Studien in Frankreich
und über die Grenzen Frankreichs hinaus
einen Ruf als bedeutender Wiſſenſchaft-
ler geſchaffen. Er wurde 1863 geboren und
wurde 1910 erſtmalig in die Kammer gewählt.
Painlevé gehörte den letzten Regierungen als
Luftfahrtminiſter an.

15 Jahre Tſchechoſlowakei.
Waffenparade auf dem Wenzelsplatz in Prag.

In der ganzen tſchechoſlowakiſchen Repu
blik fanden am Sonnabend, dem 15. Jahres
tage der Gründung der ſtſchechoſlowaki-
ſchen Republik, große Militärparaden und
Feiern der Bevölkerung ſtatt. Jn Prag
marſchierten Truppenteile aller Waffen-
gattungen auf dem Wenzelsplatz auf,
worunter beſonders die ausgezeichnet ausge
rüſteten techniſchen Truppen, die motoriſierte
ſchwere Artillerie und die Tanks auffielen.

Zwei Miniſtergeburkslage.
Hindenburg gratnuliert.

Reichsminiſter Dr. Goebbels beging am
Sonntag ſeinen 36. Geburtstag im Kreiſe
ſeiner Familie und ſeiner nächſten Mit-
arbeiter. Am Morgen ſpielte die Kapelle der
SS-Leibſtandarte Adolf Hitlers vor ſeinem
Hauſe. Jn Tauſenden von Telegrammen und
Briefen gratulierten die Parteigenoſſen aus
Berlin und dem ganzen Lande. Reichspräſident
von Hindenburg ſuchte Sonntagvormit-
tag den Vizekanzler von Papen auf, um
ſeine Geburtstagsglückwünſche perſönlich
zu überbringen.

Tikel penſionierker Beamfer.
Nur der letzte Amtstitel darf geführt werden.

Das preußiſche Kammergericht hat die be-
merkenswerte Entſcheidung getroffen, daß
ein im Ruheſtand befindlicher Beamter nur
ſeinen letzten Amtstitel führen darf.
Jm Hinblick auf die in letzter Zeit, nament
lich auch im Schulweſen erfolgten zahl-
reichen Rückverſetzungen gewinnt das
aingit des Kammergerichts erhöhte Bedeu-
ung.

Haftbefehl gegen Prof. Deſſauer.
Gegen Prof. Deſſauer und den Ge-

ſchäftsführer der Carolus Druckerei G. m.
b. H. in Frankfurt a. M. iſt Anklage wegen
Anſtiftung und Beihilfe zur Untreue er-
hoben worden. Gegen Prof. Deſſauer iſt ein
Haftbefehl erlaſſen worden.
Empfang beim Reichsbiſchof.

Der Reich sbiſchof empfing am Sonn-
abend den Landesbiſchof der evangeliſchen
Kirche augsburgiſchen Bekenntniſſes in Ru-
mänien Dr. Glondy. Der Biſchof der
Siebenbürger Sachſen gab dem Reichsbiſchof
einen Bericht über die Lage des evangeliſchen
Deutſchtums in den Siebenbürger Gemeinden.

74 besfimmt die guteSie hilft mm Warmnasche v. Brieder

Plaſtik, ums Jahr 1000 etwa entſtanden. Die
ſogenannte Baſilewſki-Situla: Ein etwa 20
Zentimeter hoher elſenbeinerer Weihwaſſer-
keſſel, über und über mit Elfenbeinreliefen
verziert, Darſtellungen aus der Leidens-
geſchichte Chriſti. Es gibt im ganzen nur fünf
ſolcher Stücke, alle aus dem Ende des zehnten
oder dem Anfang des elften Jahrhunderts.
Das Petersburger Exemplar galt als das
künſtleriſch beſte. Jn welcher der deutſchen
Bildhauerſchulen es entſtanden iſt, läßt ſich
mit Sicherheit nicht ſagen. Wahrſcheinlich im
ſüdlichen Niederſachſen, in der von Biſchof
Bernward gegründeten Hildesheimer Kunſt-
bewegung. Denn die am Fuße des Gefäßes
umlaufende Jnſchrift wünſcht dem Kaiſer Otto
langes Leben. Wir Deutſche haben in dieſem
Falle keinen Anlaß, den an ſich ſchamloſen
Kunſtausverkauf zu beklagen, den die Bolſche-
wiken in den Petersburger Muſeen betreiben:
Jn einem Londoner Muſeum ſind Meiſter-
werke mittelalterlicher deutſcher Kunſt zugäng-
licher als in Rußland, wohin doch niemand
geht, der nicht muß. E. W.
Ein Albrecht Dürer entdeckt?

Bei Reſtaurierungsarbeiten an einer Reihe
alter Gemälde in Paris entdeckte man ein Ge
mälde der Heiligen Maria, das ein erſtklaſſi-
ges Kunſtwerk der ſächſiſchen Schule aus dem
16. Jahrhundert zu ſein ſcheint. Einige Sach-
verſtändige, die zur Feſtſtellung des Künſtlers
herbeigerufen worden ſind, erklärten, daß es
ſich bei dem Gemälde der Marie entweder um
ein Bild von Lucas Kranach oder ſogar um
ein Kunſtwerk Albrecht Dürers handle. Die
Sachverſtändigen ſchätzen den Wert des Ge-
mäldes auf mehrere Millionen, falls das
Kunſtwerk wirklich von Dürer ſtamme. Die
Unterſuchungen ſollen unter Hinzuziehung
weiterer Kenner fortgeführt werden.

Der Bund Deutſcher Oſten, der Zuſammen
ſchluß aller bisherigen Oſtverbände, eröffnet
am 1. Dezember in Berlin am Alexanderplatz

die größte bisher gezeigte Oſtaus
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Deutſcher Bauer, deutſcher Landwirk!S n

Am 1. Oktober hat das deutſche Volk das Feſt der Ernte mit
Euch gefeiert.

Unabläſſig hat der Führer für Euch gekämpft, weil er weiß, daß
in Euch die Urkräfte deutſchen Volkstums ruhen, die Euch für alle
Zukunft verpflichten.

Jhr tragt die Verantwortung für das Leben der ganzen Nation.
Ohne den Ertrag Eurer Arbeit müßten Millionen hungern.

Deutſcher Bauer, vergiß nicht, daß Du das Gewiſſen der Nation
biſt, auch in dieſem Winter

Nur durch äußerſte Sparſamkeit und größte Opferbereitſchaft
für die notleidenden Volksgenoſſen kann das deutſche Bauerntum
ſich ſelbſt und ſeinem Führer dienen.

Am 12. November ruft der Führer das Volk zur Entſcheidung.
Prüfe Dich, ob Du Deine Pflicht gewiſſenhaft erfüllt haſt und ob Du
Deine Volksverbundenheit durch die Tat bewieſen haſt.

Das Ergebnis der Wahl iſt die Rechtfertigung Deiner Opfer.

Denke daran und vergiß nie den Ruf des Führers:

„Jn dieſem Winker ſoll niemand hungern!“

Dieſer Aufruf des Reichsführers der NS.
Bolkswohlfahrt wird überall dort en ge
wünſchten Widerhall finden, wo der Ruf zur
Sicherung der Kartoffelverſorgung erforder-
lich iſt. Gewiß iſt die Spendefreudigkeit noch
im Steigen begriffen, aber es gilt rechtzeitig
vorzubengen und entſprechende Maßnahmen
zu treffen. So können, von einzelnen
Schwankungen abgeſehen, die Ablieferungen
der Kartoffeln an ſich als recht gut bezeichnet
werden, wobei Gebiete, in denen der mittel-
und kleinbäuerliche Beſitz überwiegt, beſon-
ders gebefreudig geweſen ſind und es auch
weiterhin bleiben werden.

Jedenfalls legen auch die Kartoffelſpen-
den ein aufrichtiges Bekenntnis der länd-
lichen Volksgenoſſen zur Solidarität
der Nation“ ab, wie ſie vom Führer ge-
fordert worden iſt und wie er auch ſeiner-
ſeits ſich mit allem Nachdruck für die land-
wirtſchaftlichen Belange einſetzt.

Geben wir nun an Hand der untenſtehen-
den Karte von Deutſchland den Stand der
Kartoffel verſorgung in den einzel-
nen Gauen nach den neueſten amtlichen
Standmeldungen durch, ſo gelangen wir zu
folgenden Feſtſtellungen
„J. Gau Baden als Notſtandsgau benötigt
400 000 Zentner. Bringt ſelbſt auf 150 000
Zentner. Geliefert wurden bisher vom
Patengau Kurheſſen 2000 Zentner, vom Pa-
tengau Magdeburg- Anhalt 3000 Zentner.

2. Gau Bayriſche Oſtmark iſt Selbſt-
verſorgergau. Genaue Angaben liegen noch
nicht vor.

3. Gau Großberlin iſt Notſtandsgau
und hat einen Bedarf von 1600 000 Zentnern.
Bisher wurden geliefert vom Patengau
Kurmark 540 000 Zentner und vom Paten-
gau Pommern 600 000 Zentner.

4. Gau Danzig erhält von Oſtpreußen
W 000 Zentner. Bringt ſelbſt auf 18000 Ztr.

5. Gau Düſſeldorf iſt Notſtandsgau
und benötigt 1 130 000 Zentner. Davon bringt
der Gau ſelbſt auf 200 000 Zentner. Die
Patengaue Hannover-Oſt, Hannover-Süd und
Weſer-Ems haben 1200060 Zentner zugeſagt.
Hier müßten alſo 810 000 Zentner Kartof-
feln angekauft werden.

6. Gau Eſſen (Notſtandsgau) benötigt
650 000 Zentner. Zugeſagt von den Paten-
gauen HannoverOſt und Weſer-Ems wurden
150000 Zentner, ſo daß noch 500 000 Zentner

ehe

Heil Hitler

Reichsführer des Winterhilfswerks

7. Gau Halle- Merſeburg iſt Paten-
gau und hat bisher 210 000 Zentner aufge
bracht; ferner ſind anſtatt Kartoffeln 70 000
Mark Bargeld eingekommen.

8. Gau Hamburg braucht
ſtandsgau 400 000 Zentner. Als Patengebiet
lieferte Mecklenburg-Lübeck bisher 60000
Zentner und Magdeburg- Anhalt bisher erſt
3500 Zentner.

9. Gau Hannover-Oſt (Patengau) hat
bisher 200 000 Zentner aufgebracht.

als Not-

10. Gau Hannover-Süd hat ebenfalls
200 000 Zentner aufgebracht.

(Bemerkenswert iſt, daß das Land Han-
nover, alſo die drei Patengaue Weſer-Ems,
Oſt- und Südhannover bis jetzt 490 000 Ztr
abgeführt haben.)

De
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11. Gau Heſſen-Naſſau: genauer Be-
richt liegt noch nicht vor.

12. Gau Koblenz-Trier iſt Selbſtverſorgergau und benötigt 350 000 Zentner,
von denen bis jetzt 90000 Zentner aufge-
bracht ſind.

13. Gau Köln- Aachen iſt Notſtands-
gau und benötigt 550 000 Zentner. Von den
Patengauen Weſer-Ems, Hannover-Oſt und
Hannover-Süd hat erſt letzterer 128 000 Ztr.
geliefert.

14. Gau Kurheſſen (Patengau) bringt
180 000 Zentner auf, Selbſtverbrauch 170 000
Zentner, der Reſt von 10000 Zentner ſteht
den Notſtandsgauen Württemberg und Ba-
den zur Verfügung. Bereits geliefert wur-
den 1500 Zentner an den Gau Baden.

15. Gau Kurmark iſt Patengau und
hat von den gemeldeten 1090000 Zentnern
bisher 545 000 Zentner an die Notſtands-
gaue geliefert.

16. Gau Magdeburg- Anhalt iſt
Patengau und hat 383000 Zentner aufge-
bracht. Verſandt wurden bereits 300 000
Zentner an die Notſtandsgaue Weſtfalen-Süd
Hamburg und Baden.

17. Gau Mecklenburg-Lübeck hatals Patengau bisher erſt 100 000 Zentner auf-
gebracht, davon 40 000 Zentner für die eige-
nen Hilfsbedürftigen und 60 000 Zentner für
Hamburg.

18. Gau Mittelfranken (Selbſtver-
ſorgergau): Berichte über das Ergebnis lie-
gen noch nicht vor.

19. Gau München Oberbayern(ſiehe 18).

20. Gau Oſtpreußen hat als Selbſtver-
ſorgergau 604 000 Zentner aufgebracht. Da-
von wurden 40 000 Zentner an Danzig abge-
geben. Wegen der ungeheuren Frachtbe-
laſtungen im Korridor kommt dieſer Gau
für das WHW. nicht in Frage.

21. Gau Pommern hat als Patengau
730 000 Zentner aufgebracht: 100 000 Zentner
verbleiben im eigenen Gaubereich. Die reſt-
lichen 630 000 Zentner werden an Berlin ab-
geführt und ſind bereits im Abrollen. Außer
dieſem ſoll verſucht werden, eine weitere
Spende von etwa 200 000 Zentnern aus Pom-
mern aufzubringen.

22. Gau Rheinvfalz
Bericht liegt noch nicht vor.

23. Gau Saargebiet: ohne Angaben.
24. Gau Sachſen benötigt als Notſtands-

gau 1300 000 Zentner, wovon 405 000 Zent-
ner ſelbſt aufgebracht werden. Vom Paten-
gau Kurmark erhielt er bis heute 360 Wag-
gons, während die anderen beiden Patengaue
Halle- Merſeburg und Niederſchleſien
noch nichts an Sachſen abgegeben
haben.

25. Gau Niederſchleſien iſt Paten-
ngau. Geanue Meldungen liegen noch nicht

(Notſtandsgau):
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Selbſtverſorgergau bisher erſt 70 000 Zentner26. MittelſchleſienGau

aufgebracht, während 110 000 Zentner ge-
braucht werden.

27. Gau Oberſchleſien hat als Selbſt
verſorgergau 300 000 Zentner nötig, hat aber
bis jetzt erſt 60 000 Zentner geſammelt.

28. Gau Schleswig-Holſtein (Not-
ſtandsgau). Zur Verſorgung ſind etwa
350 000 Zentner erforderlich, wovon der Gau
ſelbſt 156 000 Zentner bis jetzt aufgebracht
hat. Patengau iſt Mecklenburg-Lübeck.

29. Gau Schwaben (Selbſtverſorger-
gau) bringt die benötigten 87000 Zentner
auf.

30. Gau Thüringen (MNotſtanösgauw).
Bedarf iſt 700 000 Zentner, wovon 375 000
Zentner vom Gau ſelbſt aufgebracht werden.
Vom Patengau Kurmark ſind ihm 290 000
Zentner zugeſagt worden, von denen er be
reits den größten Teil erhalten hat.

31. Ganu Unterfranken Selbſtverfor-
gergau): Bericht liegt noch nicht vor.

32. Gau Weſer-Ems hat als Paten-
gau bis jetzt 124 600 Zentner aufgebrocht

33. Gau Weſtfalen-Nord (Notſtanös-
gau) benötigt 400 000 Zentner, von denen
200 000 Zentner ſelb aufgebracht werden.
Der Patengau Weſer-Ems hat bis jetzt 19 060
Zentner geliefert.

34. Gau Weſtfalen-Süd (Notſtands-
gau) braucht 1 500 000 Zentner. Selbſt aufge-
bracht ſind 100 000 Zentner. Vom Patenganu
Magdeburg- Anhalt wurden ihm bisher
265 000 Zentner geliefert und weitere 185 690
Zento v itagefogt.

35. Gaun Württemberg
gau) benötigt 900090 Zentner. Geſammelt
wurden bis je 40 000 entner. Von dem
zugewieſenen Patengau Kurheſſen konnten
bisher keine Kartoffeln geliefert werden.

Haſt du ſatt zu eſſen

Das wird dir niemand neiden! Aber ge
denke auch derer, die darben müſſen. Brich
den Armen dein Brot! Aber gib nicht nur
von deirem nNeberfluß, ſondern entbehre
ſelber ein wenig. Vergiß nicht, ſchnekl
zu helſen, gib dein Scherflein für die
Winterhilfe!

(Notſtands-

Alle Barſpenden der Ortsgruppen ſollen mög
lichſt dem Konto „Kreisleiter Olleſch, Konto
Winterhilfswerk, Stadtſvarkafſe Merſeburg“
zugeleitet werden. Erſt der Kreisleiter leitet
dieſe Spenden dann weiter und zwar ge
ſammelt an folgenden Konten: Entweder
„Gauſchatzmeiſter Richter, Konto Winterhilfs-
werk, Mitteldeutſche Landesbank, Filiale Halle
Nr. 9359“ oder Poſtſcheckkonto Karl Richter,
Winterhilfswerk Halle, Konto Leipzig Nr.

42 192“.

Auch Landarbeiter

können die Landhilfe in Anſpruch nehmen.
Jm Frühjahr 1933 wurde auf Beſchluß

der Reichsregierung die Landhilfe eingerich-
tet mit dem Ziele, bäuerlichen Betrieben
durch Bereitſtellung von Arbeitskräften Er-
leichterungen zu ſchaffen und zugleich den
Arbeitsmarkt der Städte von jugendlichen
Arbeitsloſen zu entlaſten. Es iſt bisher ge
lungen, mehr als 170 000 arbeitsloſe Jugendö-
liche als Hilfe in der Landwirtſchaft durch
die Landhilfe unterzubringen. Der Arbeits-
markt der landwirtſchaftlichen Arbeiter iſt
durch die Landhilfe nicht geſchädigt worden,
da vielmehr die Unterſtützungsbedingungen
eine Mehrbeſchäftigung gegenüber dem Vor-
jahr verlangen und wegen der geforderten
Zuſätzlichkeit zahlreiche neue Arbeitsſtellen
in bäuerlichen Betrieben auf dem Arbeits-
markt in Erſcheinung getreten ſind. Damit
aber eingeſeſſene Landarbeiterfamilien, für
die nur große Güter Beſchäftigung bieten,
nicht arbeitslos bleiben, während junge
ſtädtiſche Arbeitsloſe bei Kleinbauern in Ar-
beit treten können, erſchien es geboten, auch
die Unterbringung von Landarbeiterfamilien
(Deputanten) mit öffentlichen Mitteln zu
fördern. Der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung hat aus dieſen Erwägungen heraus

ſtellung
nrhn

die Gewährung von Beihilfen bei Mehrein
von
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Nus Merſeburg.
Die Truhe erzählt.

Sie iſt alt. Einige hundert Jahre viel-
leicht, und den narbigen gekerbten Linien
ihrer Schnitzereien ſieht man es an, daß ſie
allerlei auf dem Kerbholz hat. Wenn die
erzählen wollte!

Sie ſteht in meiner Arbeitsſtube in einer
Ecke, die ſie mit ihrer ruhigen Wucht behäbig
und breit ausfüllt. ort ſteht ſie und
ſchweigt. Jn der Dämmerſtunde aber ſetze
ich mich manchmal auf den dunklen Kaſten.
Dann erzählt er nämlich, und ich höre ihm
zu. Solche alten Hausratſtücke ſind ſolange
mit den Menſchen zuſammengeweſen, daß ſie
von ihnen das Sprechen gelernt haben. Jn
der Dämmerſtunde, verſteht ſich. Zwielicht
das iſt ſchon ſo etwas wie Zwieſprache.
i epraqhe zwiſchen Licht und Schatten näm-

Und Licht und Schatten iſt auch auf dieſe
Truhe viel gefallen. Es gab da eine ganz
dunkle Zeit, als ihre Herrin das damals
ſchon alte Erbſtück in die Rumpelkammer
verbannte, weil es ihr ſo gar nicht mit ſei-
nem dunklen Ernſt zu der graziöſen Be-
ſchwingtheit der Rokokomöbel paſſen wollte.
Seine geraden, feſten Linien mochten ſich
wohl auch etwas derb von den Schnörkeleien
jener Tage einer überpuderten Kunſt, von
den zierlichen Schäferbildniſſen und zer-
brechlichen Figurinen abgehoben haben.

Darüber war die Truhe unter Staub und
Spinnweb grau und unanſehnlich geworden.
Und eines Tages wurde ſie verkauft. So
kam das alte Stück an meine Großmutter.
Damals eine junge Frau, erſt ein Jahr ver-
heiratet. Sie rückte die alte Beilade, wie ſie
nun hieß, wieder ins Licht. Sie erhielt
neuen Glanz, ihre roſtigen Beſchläge wur-
den mit Zinnkraut abgerieben, und ſiehe da

die Lade fügte ſich dem Hausrat der jtun-
gen Frau recht gut ein.

War das Rokoko die Zeit des welſchen
Menuetts, ſo iſt das Biedermeier recht dem
ruhigen deutſchen Walzer vergleichbar.

Und die Truhe erzählt. Wie ſie ſich da-
mals im Haus meiner Großeltern ſo wohl-
gefühlt habe. Jn jenem Raum mit den gel-
ben Kirſchbaummöbeln, deren Gradlinigkeit
noch durch die dunklen Leiſten betont wurde.
3 Helle und Wärme der nicht nur gemüt-üchen, ſondern auch gemütvollen Häus-
lichkeit, die ſo ſchlicht und intim zugleich war.
Jn dem hellen Lied des Hauſes war dieTruhe der dunkle weiche Mollton, der erſt
die rechte Harmonie ſchuf.

Die Truhe weiß zu erzählen. Bilder
ſteigen auf wie die eines Schwind, eines
Spitzweg und Richter, Spießbürgerlichkeit
und Märchenromantik vereinend. Und eine
junge Frau geht friſch wie eine Apfelblüte
durch dieſe Zeit, blitzſauber wie täglich
aus der Beilade genommen. Der alte Kaſten
ſieht frohe Tage und frohe Menſchen. Zarte
Farben, rauſchende Reifröcke, apfelgriine
Fräcke und gravitätiſche Vatermörder. Den
fröhlichen Feſten folgen ſtillere Zeiten. Es
raſchelt im tiefen Bauch der Truhe von
Hemöchen und allerlei Kram für kleine
Menſchen und darüber wird aus der
jungen eine alte Frau.

Geſchlechter kommen und gehen. Junge
Leute, alte Leute. Nur die alte Truhe blieb.
Blieb alt und ernſt und dunkel. So ſteht
ſie heute noch ein Sarg, der all die ver-
gangene Zeit in ſich begraben hat

Aber ſchön iſt es, wenn ſie alle ihre la-
vendelönftenden Erinnerungsſchätze vor mir
auskramt, all den niedlichen Tand und den
derben Beiderwand, den verſunkene Ge-
ſchlechter geſvonnen. Geſchlechter, die nun
Rocken und Spindel weitergegeben haben an
uns. Und dereinſt ſitzt vielleicht mein Enkel
auf dieſer alten Truhe und ſinniert und
freut ſich der bunten Bilder, die aus dem
dunklen Kaſten aufſteigen St

Verſammlungen anmelden!

Das Polizeipräſidinum Weißenfels teilt miſt:
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzu
weiſen, daß auf Grund der Verordnung des
Herrn Reichspräſidenten zum Schutze des
deutſchen Volkes vom 4. 2. 1933 nach wie
vor die Verpflichtung beſteht, alle öffent
lichen politiſchen Verſammlungen ſowie
alle Verſammlungen und Aufzüge unter
frerem Himmel ſpäteſtens 48 Stunden
vorher unter Angabe des Ortes, der Zeit
und des Verhandlungsgegenſtandes der
Ortspolizeibehörde anzumelden ſind. Aus-
genommen ſind Veranſtaltungen nicht po
litiſcher Art.

Kurt Kockhſtroh wieder da!

Der in Meuſchau ſeit dem 8. Oktober ver
mißte 16jährige Bäckerlehrling Kurt Rock-
ſtroh iſt dieſer Tage wieder zu ſeinem
Lehrmeiſter, Bäckermeiſter Albert Rauch in
Meuſchau, zurückgekehrt. Etwa drei Wochen
galt er als vermißt und hat ſich während
dieſer Zeit bei Verwandten in Halle, Eis-
leben und Bitterfeld aufgehalten. Seine
Fahrten führte er auf einem Fahrrad aus,
das er von einem Freunde Dr. in Merſeburg
geliehen hatte. Hoffentlich hat er von ſeinem
Meiſter die nuötige „Belohnung“ gekriegt.

die Regierung Hikler und die Kommungalpolitik
Von Dr. Julius Lipperk, Staatskommiſſar in Berlin.

Jnnerhalb der bisherigen Arbeiten hat
die Regierung unſeres Reichskanzlers Adolf
Hitler gerade auf kommunalpolitiſchem Gebiet
außerordentlich tiefgreifende und das perſön
liche Leben eines jeden Einzelnen betreffende
Erfolge aufzuweiſen.

Das vergangene Syſtem hatte, um ſeine Er
füllungspolitik durchführen zu können, die
Finanzen des Reiches und der Länder bis
zum Rande der Erſchöpfung geſchwächt und
es verſtanden, einen großen Teil der Laſten
dieſer Politik unmittelbar auf die Gemein-
den abzuwälzen. Nur ſo iſt es zu erklären,
daß in ſtändig wachſendem Umfange die
Sorge für den Unterhalt der Erwerbsloſen
auf die Gemeinden übertragen wurde, deren
geſamte Finanzgebarung dadurch in einen
unheilvollen Wirrwarr geriet. Die Reichs-
hauptſtadt hatte im Jahre 1932 einen Etat,
der auf der Ausgaben- und auf der Ein-
nahmenſeite mit je rund einer Milliarde an
geſetzt war. Faſt ein Drittel dieſer Beträge
betraf zwingende Ausgaben, die dazu dien-

ten, die rieſigen Scharen der Erwerbsloſen
wenigſtens vor dem Verhungern zu ſchützen.
Hinter dieſer auferlegten Pflicht mußten alle
kulturellen Ausgaben in ſteigendem Maße
zurücktreten

Es war zu Anfang des Jahres 1933 kaum
noch möglich, zahlreiche ſtädtiſche Schulen
und andere öffentliche Gebäude vor dem
offenſichtlichen Verfall zu bewahren.

Jrgendwelche tatſächlichen kulturellen Lei-
ſtungen wagte man angeſichts dieſer Sachlage
überhaupt nicht mehr in Angriff zu nehmen.
Die Reichshauptſtadt hatte es in früheren
Zeiten als eine Ehrenpflicht angeſehen, ge-
meinnützige Vereinigungen wiſſenſchaftlicher
oder volkserzieheriſcher Art laufend zu un-
terſtützen und darüber hinaus Künſtler oder
künſtleriſche Verbände durch Erteilung ent-
ſprechender Aufträge in ihrem Schaffen zu
ermuntern. Jn den letzten beiden Jahren
vor der nationalen Umwälzung mußten alle
dieſe Tätigkeitsgebiete vollkommen eingeſtellt
werden. Die Stadt war froh, wenn ſie, ohne

Kameradſchaftsabend der 5A.
Fröhliche Stunden beim Nachrichten-5kurm 5/7 19.

Bei dem Kameradſchaftsabend des Nach-
richten-Sturm 5/J. 19 in den Räumen des
Kaſino herrſchte am Sonnabend abend eine
drängende Fülle. Natürlich gehörte der Ju-
gend das Feld, den Braunhemden und ihren
Damen. Mit ihnen begeiſterten ſich in ge-
ſundem Frohſinn Gäſte des Abenös, Kamera-
den der SS., des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
und des Stahlhelm an den Erlebniſſen des
Abends. Unter den Anweſenden befand ſich
auch der Adjutant der Standarte Brehm
und Truppführer Gerecke.

Die NS.- Kapelle leitete mit dem Revue-
Marſch von Reckling und mit der Ouvertüre
zu „König Mydas“ von Eilenberg den Abend
ein. Scharführer Hetzer hatte eigens einen
ſchönen Prolog verfaßt und ſprach ihn auch
ſelbſt: „Willkommen zu frohen Stunden
Er hatte damit einen großen Erfolg. Es
folgte dann ein SA.-Liederpotpourri, das,
wie alles von der NS.- Kapelle tadellos ge-
ſpielt wurde, und ſodann eine humorvolle
„Jnſtruktionsſtunde“, eine Militärſzene bei
den „Fliegern“. Oberſcharführer Genies
und vier SA.-Männer brachten den Solda-
tenhumor durchſchlagend und durchaus nicht
laienhaft zur Geltung. Nach zwei Muſik-
ſtücken ſang nun die SA. „Braun iſt unſer

Kampfgewand“, das Standartenlied und das
Seemannslied „Heut geht es an Bord“. Jhr
Geſang fand ſoviel Anklang, daß eine Zu-
gabe folgen mußte, die auch bereitwillig ver-
abreicht wurde. Unter Programmnummer 9
tanzte „Schlumpſel“ einen feinen Tanz und
dann folgte noch ein Soldatenſtück auf der
Bühne, das die Lachmuskeln kräftig in Be-
wegung ſetzte: Leutnant (SA.-Mann Raſch)
und Burſche (Langbein). Aber auch damit
war der Humor nicht zu Ende, denn auf den
Brettern erſchien Günther Adler, der Humo-

und erzählte Ergötzliches in ſächſiſcher
Zunge.

Hitlers Lieblingsmarſch, der Badenweiler,
bildete den Abſchluß des Programms und
die Ueberleitung zum „Deutſchen Tanz“, wäh-
renddeſſen auf Wunſch die „Schlacht bei Am-
mendorf“ ſtattfinden mußte.

Der Nachrichtenſturm hat ſich mit ſeinem
Kameradſchaftsabend wieder viele neue
Freunde ge worben. Denn es war eine reine
Freude, das herzliche Lachen und die ſtrah-
lenden Augen der jungen Leute miterleben
zu dürfen, die das Glück froher Stunden ge-
noſſen.

Alfred Stiehler.

Auszeichnung
eines Merſeburger Ausſtellers.

Jm Oktober 1933 fand in Berlin die 28.
Deutſche Braugerſten- und Hopfenausſtellung
ſtatt. Hierbei hatten ſich 411 Braugerſten-,
16 Wintergerſten-, 18 Brauweizen- und 175
Hopfenausſteller aus dem Reiche betätigt. Die
Provinz Sachſen war mit 46 Brau und
16 Winterçerſtenausſtellungsmuſtern ver-
treten. Auch unſer Merſeburger Brau-
gerſtenbauer Otto Dittrich, der ſchon mit
mehreren Preiſen ausgezeichnet iſt, hatte eine
Braugerſtenſorte ausgeſtellt und erhielt ein
Diplom mit Anerkennung. Für Carſtens
zweizeitige Wintergerſte erhielt er den Z.
Preis. Die Preiſe ſind beſonders zu bewer-
ten, da der Provinz Sachſen nur zwei zweite
Preiſe und ein dritter Preis ſowie 12 Aner-
kennungen verliehen worden ſind.

Ein alter Merſeburger geforben.
Jm Alter von 68 Jahren ſtarb in Berlin

der Manometerbauer Eduard Trarxdorf.
Der Verſtorbene war ein Sohn des altbe-
kannten Fabrikanten und Gründers der
Blancke- und Grolewerke hier. Jn Merſeburg
eboren, beſuchte der Verſtorbene die hie
ige Schule, wurde konfirmiert und zog dann

im Jahre 1880 mit ſeinen Eltern nach Ruß-
land, wo er für das deutſche Vaterland
bis zu Beginn des Krieges gewirkt hat.
Es war ihm noch beſchieden, die goldene
Konfirmation in der Stadtkirche vor eintgen
Jahren zu feiern. Der Verſtorbene war in
den Vaterländiſchen Verbänden Berlins eine
angeſehene Perſönlichkeit. Seine Beiſetzung
erfolgte am Donnerstag in Berlin auf dem
Johannisfriedhof in Plötzenſee.

zreisleiter Uebelhoer ſpricht.

Deutſchland will Frieden und
gleiches Recht“. Ueber dieſes Thema
ſpricht in einer großen Kundgebung der Na-
tional-Sozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpar-
tei Pg. Uebelhoer, Kreisleiter von
Naumburg, am Dienstag, dem 31. Oktober, 20
Uhr, in den „Gotthardſälen. Eintritt 10 Pf.
Erwerbsloſe haben freien Zutritt.

Gute Schühzen.

Die R. 1/J 19 verſteht es nicht nur, die bei
ihr ſo beliebte Marſchweiſe „Liſa, Liſa, ſchenk
dem Reſervemann Feuerwaſſer ein“ zu ſin-
gen, ſie ſteht auch ihren Mann auf dem
Schießſtande. So brachte ſie es am Sonntag
bei dem 2. Wanderpokal- und Preisſchießen

der Kleinkaliberabteilung der Pri-
vilegierten Bürger-Scheiben- Schützengilde im
„Schützenhaus“ fertig, ſich bei 16 ſchießenden
Mannſchaften den 4. Platz zu erringen. Auch
ſtellte ſie im Pokalſchießen den beſten
Schützen des Tages in der Perſon des
Truvppführers Diedrich. Jm Einzelpreis-
ſchießen waren die „alten Knochen“ bis in die
Nachmittagsſtunden führend. Die Kameraden
Hentze, Jaeckel und Wadle erſchoſſen
ſich wertvolle Ehrenpreiſe. Und dann erklang
es: Liſa, Liſa“

kurz mit ködlichem Ausgang.

Am Sonnabend gegen 17,50 Uhr kam auf
der Treype des Kaufhauſes Centra, jetzt
„Merkur“ gengnnt, der Jnvalide Julius
Kathe von her zu Fall euind zog ſich
anſchrinend innere Verletzungen zu. Der
her eigeruſene Arzt Dr. Ka row, ordnete die
ſofortige Veberführung ins Krankenhaus an,
wo der Verletzte kurze Zeit darauf verſtarb.

Schmierfinken an der Arbeit.
Jn der Nacht zum Sonntag ſchmierten

Bubenhände an die Fenſterſcheiben des in
der Großen Ritterſtraße befindlichen Friſeur-
geſchäfts Waſſermeyer mit Teer die Jnſchrift
„Preisdrücker“. Anzeige gegen die nächtlichen
Schmierfinken iſt erſtattet.

Jm Silberkranz.
Das Landwirtehepaar Heinrich Steck-

ner, Lindenſtraße 2, feiert morgen das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Dem Jubelpaar, das
ſeit langen Jahren unſere Zeitung lieſt, auch
unſere Glückwünſche.

Arthur Preil kommt.
Es iſt dem Tivoliwirt in Merſeburg ge

lungen, den bekannten Rundfunkhumoriſten
Arthur Preil, den Gewinner des ſilbernen
Pokals im Humoriſtenwettſtreit der Mirag,
für einen luſtigen Abend mit neuem Pro-
gramm am Dienstag, dem 31. Oktober, zu
gewinnen. Die Preiſe ſind ſo niedrig gehal-
ten, damit es jedem Humor- und Radio-
freund möglich iſt, zu kommen. Der Vorver-
kauf findet im Zigarrenhaus K. Steinäcker
und im Tivoli ſtatt.

Das Wekker für morgen.
Nachtfroſtgefahr.

Freundlicheres, wenn auch noch nicht ganz
beſtändiges Wetter. Temperaturen anſteigend.
Nachtfroſtgefahr.

allzu ſtarke Jnanſpruchnahme von Krediten,
außer den Erwerbsloſen-Unterſtützungen die
Gehälter und Löhne für ihre Beamten, An
geſtellten und Arbeiter einigermaßen pünkt-
lich zu den Zahltagen aufzubringen ver-
mochte. Hier iſt nun inſofern ein ungemein
erfreulicher Wandel dadurch eingetreten, daß
das Reich einen erheblichen Teil der Für-
ſorge für die Erwerbsloſen wieder von den
Gemeinden weggenommen und auf ſich ſelber
übertragen hat.

Ueberaus günſtig wirkte ſich ferner die vor
wenigen Wochen erfolgte große kommunale
Umſchuldungsaktion aus.

Die Großſtädte hatten unter der Mißwirt-
ſchaft des verfloſſenen Syſtems ſehr viele
kurzfriſtige Schulden aufgenommen, die teil-

MMGBEEeecEIIIIIIIIIII
Funkansſtellung in Merſeburg.

Zu Gunſten des Winterhilfswerks.
Am A., 5. und 6. November dieſes Jahres

findet in den Gotthardſälen zugunſten
der Winterhilfe eine Funkausſtellung
ſtatt, die unter dem Protektorat des Herrn
Regierungspräſidenten ſteht. Die Eröffnung
der Ausſtellung erfolgt am 4. November um
16 Uhr und wird eine Anſprache des Gau-
funkwarts Pg. Lindenberg und des
Preſſereferenten der Landesſtelle für Propa-
ganda und Volksaufklärung Lutz Heine-
Halle bringen. Die Ausſtellung iſt am
Sonnabend und Montag bis abends 10 Uhr
geöffnet. Am Sonntag wird ſie nur bis
5 Uhr nachmittags zugänglich ſein. Der
Sonntag bietet ferner noch einen Funk-
abend, für den hervorragende Kräfte un-
ſeres Bezirks gewonnen ſind.

weiſe ſehr erhebliche Zinsverpflichtungen mit
ſich brachten. Reichskanzler Adolf Hitler
hatte mit genialem Weitblick ſofort erkannt,
daß eine Geſundung der gemeindlichen Fi-
nanzen ohne Erleichterung auch dieſer Laſten
nicht möglich ſei. Das Reich bot den großen
Gemeinden inſofern ſeine Hilfe, als beſtimmt
wurde, daß eine Umwandlung der kurzfriſti-
gen Schulden in langfriſtige unter beſtimm-
ten Vorausſetzungen ſtattfinden könne, wobei
der Zinsfuß auf den Durchſchnittsbetrag von
vier von Hundert jährlich herabgeſetzt wurde

Durch alle dieſe Maßnahmen haben die
Gemeinden nun endlich wieder inſofern eine
feſte finanzielle Grundlage erhalten, als ſie
nun genau wiſſen, wie groß ihre Verpflich-
tungen in naher Zukunft ſein werden und
ſie dieſe in vollem Umfange überſehen können

Es iſt nicht mehr ſo wie früher, daß alle
paar Wochen die Fälligkeit einer kurzfriſti-
gen Schuld die geſamte Kaſſenlage einer
Stadt über den Haufen wirft und dieſe zu
den verzweifelſten Maßregeln, die meiſt auf
eine mehr oder weniger verſtärkte Stener-
oder Abgabenerhöhung hinausliefen,
zwingt.
Die Gemeinden ſind, ſchon deshalb, weil

ihre Verwaltung ſich am innigſten mit dem
perſönlichen Leben des einzelnen Staats-
gers befaßt, die Keimzelle des Staatslebens.
Das zugrundegegangene Syſtem hat dieſe
Keimzellen ſyſtematiſch zum Verkümmern
gebracht. Die Regierung Hitler hat auch auf
dieſem kommunalpolitiſchem Gebiete grund-
ſätzlichen Wandel geſchaffen und neue Wege
aufgezeigt, durch die auch die Verwaltungen
der deutſchen Gemeinden die vegründete
Hoffnung hegen können, wieder zu freierer
Entfaltung zu gelangen und zur Erfüllung
derjenigen Kulturaufgaben inſtandgeſetzt zu
ſein, die ſeit über 100 Jahren als eine vor-
nehme und edle Pflichl jeder Stadtverwal-
tung angeſehen worden ſind. Noch niemals
hat eine Reichsregierung in den letzten 15
Jahren für das verantwortliche Wollen und
Schaffen der Gemeinden ſo viel Verſtändnis
gezeigt, wie es die Regierung Adolf Hitler
in den wenigen Monaten ihrer Amtsführung
getan hat.

Es muß daher nicht nur aus allgemein-
politiſchen Gründen jeder Deutſche dazu bei-
tragen, daß am 12. November die Regierung
Hitler vom Volk ein überwältigendes Ver-
trauensvotum erhält, ſondern es muß dies
auch der feſte Wille jedes deutſchen Menſchen
ſein, der von der Tradition und den hohen
Aufgaben der gemeindlichen Selbſtverwal
tung im Sinne des Reichsfreiherrn v. Stein
durchörungen und überzeugt iſt.

Ausflug der Leunger Rs5B9.

Am Sonntagvormittag beſichtigte die
Ortsgruppe Leunawerke der NSBO. mit ihrem
Leiter Graul die Grube Eliſabeth TT. An
hundert Mitglieder nahmen an der Führung
teil, die bei dem Betriebsleiter Diplom-Jn-
genieur Schiller in den beſten Händen lag
Zuerſt wurde der Tagebau beſichtigt, in dem
die für die Leunawerke beſtimmte Kohle ge-
fördert wird. Mit beſonderem Jntereſſe be-
trachtete man Raupenbagger, Kettenbahn und
Hauptwaſſeranlage. Auch an dem Antriebs-
werk der Kettenbahn ging man nicht achtlos
vorüber. Zum Schluß wurde das Keſſelhaus
beſucht. Nach einer Ruhepauſe in der Werks-
kantine wurde mit dem Sonderwagen der

Mübag die Heimreiſe angetreten.
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Vorläufig keine Landwirtſchafts

kammerwahlen.

Wie der Amtliche Preußiſche edienwitteilt, t das Preußiſche e
e am 24. Oktober d. J. ein Geſetz be

ſſen, das folgendes beſtimmt:
Für die Geſchäftsführung und Vermögens

verwaltung der aufgelöſten Landwirtſchafts
kammern gelten bis zu einer anderweitigen
Regelung die Anordnungen auf Grund des
Geſetzes über die Landwirtſchaftskammern
vom 30. Juni 1894. Dieſes Geſetz iſt mit
Wirkung vom 21. September 1933 in Kraft
getreten.

Weihe des Grabmals

für die Freiheitskämpfer Fiſcher und Kern.
Naumburg. Auf dem kleinen Friedhof
Saaleck unterhalb der Rudelsburg bei

ad Köſen wurde am Sonntag in ſtiller Ge
denkſtunde ein Grabmal geweiht, das
an die beiden dort beſtatteten Freiheits-
kämpfer Fiſcher und Kern erinnern ſoll. Jn
einer Zeit, da die völkiſche Selbſtbeſtimmung
und völkiſcher Mut zu den Seltenheiten ge
hörten, hatten beide ihr Leben geopfert. Ge-
boren wurde die Tat an dem art- und volks-
fremden Miniſter Rathenau, aus dem un-
beugſamen Widerſtandswillen, den eine kleine
Gruppe völkiſcher Aktiviſten innerhalb der
2. Marinebrigade allen Anfeindungen zum
Trotz ſich wachhielt.

Zur Weihefeier am Sonntag hatte ſich eine
Reihe Männer zuſammengefunden, deren
Namen im Kampf um die Befreiung Deutſch-
lands einen beſonderer Klang haben, ſo die
Gebrüder Kapitänleutnant Karl Tilleſen
und Heinrich Tilleſen, ferner die Brüder
Techow und Oberleutnant Schul z. Von
den Angehörigen der Gefallenen waren die
Mutter und der Bruder Fiſchers ſowie die
Eltern, der Schwager und die Schweſter
Kerns zugegen. Nach feierlichem Gottes-
dienſt begab ſich der Zug zu den Gräbern.
Hier würdigte Pg. Kapitänleutnant Tilleſen
die Tat als ein Opfer im Dienſt des Dritten
Reiches, das als erſtes für die raſſiſche Er
neuerung zu gelten habe. Dann nahm Hans
Gerd Techow die eigentliche Weihe des
Denkſtein s vor. Groß war die Zahl der
Kränze, u. a. von der Reichsleitung der
NSDAP., von der thüringiſchen Staatsregie-
rung, im Auftrage des ſächſiſchen Miniſter-
präſidenten von Killinger, und des Ober-
präſidenten von Oſtpreußen Koch, ferner von
der Vereinigung der alten Baltikumkämpfer
und der einſtigen Marinebrigade, vom Stahl-
helm und von der Hitlerjugend.

Der Leichenwagen verunglückt.

Großenhain. Ein peinlicher Vorfall er-
eignete ſich bei der Ueberführung der ſterb-
lichen Ueberreſte des Gutsbeſitzers R. aus
D. von Großenhain zur Beerdigung nach
Seußlitz. Plötzlich ſcheuten die Pferde des
Leichenwagens in der Nähe der Zottwitzer
Mühle und ſauſten mit dem Leichenwagen
in den Straßengraben. Durch den Aufprall
brach die Deichſel des Wagens, und der
Sarg polterte vom Wagen herun-
ter, wobei der Deckel aufſprang.Die beiden Begleiter des Transportes wur-
den vom Leichenwagen heruntergeſchleudert,
kamen aber ohne ſchwere Verletzungen davon.

Merfeßurger Tagedlakk (Kreisblafſ)

Gedenfeier auf der Burg Fallenſtein.

Ehrenmal für den Verfaſſer des Sachſenſpiegels

v

Feierliches Thiug Bekenninis zum deutſchen Recht Eike von Repgow Feier wird jährlich wiederholt

Von unſerem zur Feier entſandten Sonderberichterſtatter.

Auf der alten Burg Falkenſtein im Harz
veranſtaltete der Gau Naumburg des
Bundes nationalſozialiſtiſcherdeutſcher Juriſten am Sonntagvor-
mittag eine erhebende Feier zum Gedenken
für Eike von Repgow, der dort vor ſieben-
hundert Jahren auf Veranlaſſung des Grafen
Hoyer von Falkenſtein das erſte deutſche Ge-
ſetzbuch, den Sachſenſpiegel, ſchuf. Die Feier
erhielt ihre ganz beſondere Bedeutung durch
die große Anzahl hoher Juriſten und anderer
hochgeſtellter Perſönlichkeiten aus ganz Mittel-
deutſchland, die hier zuſammengekommen
waren, um durch die Ehrung dieſes großen
deutſchen Juriſten ein neues Bekenntnis zum
deutſchen Recht abzulegen. So ſah man unter
den Teilnehmern neben dem Gauführer des
Bundes nationalſozialiſtiſcher Juriſten Rechts
anwalt Dr. Noack den Gauleiter Staatsrat
Jordan, den Grafen von Aſſeburg,
deſſen Geſchlecht ſeit fünfhundert Jahren auf
dem Falkenſtein wohnt, Landeshauptmann
Otto, Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann, Landesrat Dr. Tießler und
Kreisleiter Teſche. Die Juſtizbehörden des
Oberlandesgerichtsbezirks waren vertreten
durch den Oberlandesgerichtspräſidenten Dr.
Sattelmacher, Generalſtagtsanwalt Dr.
Becker, die Landgerichtspräſidenten der
Landgerichte Halle, Naumburg, Tor-
gan, Stendal, Halberſtadt, Erfurt,
Magdeburg, Nordhauſen und
Deſſau und die Oberſtaatsanwälte an die
ſen Landgerichten. Die halliſche Univerſität
und die juriſtiſche Fakultät hatten die Herren
Profeſſoren Dr. Ruth, Dr. Boehmer
und Dr. Bilfinger als Vertreter entſandt.

An dem Gedenkſtein, der noch mit einer
Fahne verhüllt war, hielten ſchon ſeit dem
Vortage halliſche Referendare die
Ehrenwache. Er liegt auf dem ſogenann-
ten Oſterberg unmittelbar vor der mächtig
aufragenden Burg, hoch über dem Tale der
Selke, die man dort oben nur noch ganz leiſe
rauſchen hört. Unten im Tale formierte ſich
vor dem Beginn der Feier der Zug der Teil-
nehmer, an der Spitze der Gauführer des
BNSDJ., Rechtsanwalt Dr. Noack und Gau-
leiter Staatsrat Jordan; es folgten die juriſti-
ſchen Profeſſoren in ihren roten Talaren und
die Richter und Anwälte in ihren Amtsroben,
die Reſerendare im Braunhemd und in der
grauen Stahlhelmuniform bildeten den Schluß
des Zuges, den Fanfarenbläſer hoch oben vom
Oſterberg her begrüßten.

Die Feier begann in der Form eines
Things, eines feierlichen Gerichstages, „ge-
halten in der Sprache der Ahnen, überleitend
in die Sprache der Lebenden; weiſend vom
Rechte der Deutſchen, wie es war und wie es
werden wird“.

An einem alten, wunderbar geſchnitzten
Tiſch nahmen Gauführer Nr. Noack und ſechs
Schöffen Platz; vor ihnen ſtand ein Für-
ſprecher als Vertreter des recht-
ſuchenden Volkes. Durch Fragen des
Fürſprechers und die Antworten des Richters
und der Schöffen wurde in feierlicher Weiſe
das Weſen des Rechts und die Aufgabe des
Richters entwickelt.

„Recht zu gebieten und Unrecht zu ver
bieten, iſt Aufgabe des Richters, er ſoll
ſchöpfen aus des Volkes Seele, folgen nur
ſeinem Gewiſſen und künden den Geiſt
ſeiner Zeit. Dieſer Geiſt wurde geſchaffen
vom Führer und ſeinen Kämpfern, er wird
verbürgt durch ſeine Gefolgſchaft und die

Ueberzeugung der Volksgenoſſen, er heißt:
Nationalſozialismus. Jſt aber das Recht
Ausdruck der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung, ſo kann dieſes heilige Gut nur
verwalten, wer jene Weltanſchauung ſein
eigen nennt. Die Kämpfer der Bewegung,
die dieſen Geiſt ſchuf, ſollen deshalb in Lehr
gängen den künftigen Arbeitern am Recht
die Richtung weiſen.“
Jm Anſchluß an dieſes feierliche Thing

nahm Gauführer Dr. Noack die Weihe des
Gedenkſteins vor. Er begrüßte zunächſt die
anweſenden Ehrengäſte und fuhr dann fort,
der Gau der BNSD9. habe es für ſeine
Pflicht gehalten, dem Schöpfer des Sachſen-
ſpiegels, der in dieſem Giebet gelebt und ge
wirkt habe, ein Ehrenmal aufzurichten.

In ſedem Jahre zur gleichen Zeit
würden ſich in Zukunft die Juriſten des
Gaues an dieſer Stelle verſammeln und ein
feierliches Bekenntnis ablegen, ob ſie ſo ihres
Amtes gewaltet hätten, wie es der National-
ſozialismus von ihnen verlange. Jm Ge-
ganken an die Vergangenheit und im Hinblick
auf die Zukunft enthüllte er darauf den Stein
mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer
Adolf Hitler.

Gauleiter Staatsrat Jordan, der als
nächſter Redner ſprach, erklärte, er ſei gekom-
men, um ein feierliches Bekenntnis des ganzen
Gaues abzulegen zu dem Manne, der hier ge-
ehrt werde, und der in denſelben Blutſtrom
hineingehöre, dem auch wir angehören. Mit
dieſer Ehrung der Vergangenheit unſeres
Volkes ſei zugleich auch verbunden ein Be-
kenntnis zu ſeiner Gegenwart und zu ſeiner
Zukunft. Er danke dem Bund nationalſozia-
liſtiſcher deutſcher Juriſten für dieſe Ehrung
eines der Großen unſerer Heimat, die zugleich
auch eine Ehrung ſeines Gaugebietes ſei.

Einen lebendigen Einblick in die Zeit, in
der Eike von Repgow lebte, gab Profeſſor
Dr. Ruth als Vertreter der halliſchen Uni-
verſität. Es ſei damals eine Zeitenwende ge-
weſen, ähnlich, wie wir ſie jetzt erlebten. Schon
damals hätten ſich die Anfänge des Kapitalis-
mus gezeigt, Gegenſätze zwiſchen Stadt und
Land ſeien aufgebrochen, dazu ſei das unheil-
volle Ringen der Fürſten mit dem Kaiſer ge-
kommen. Das Geſetz, das Eike von Repgow
gerade in dieſer Zeit ſchuf, habe die Rechts-
unſicherheit und Verworrenheit beendet und
deshalb nicht nur in ganz Deutſchland, ſon-
dern auch weit über ſeine Grenzen
hinaus nach Rußland, Polen und
Ungarn Verbreitung gefunden.

Es ſprachen dann noch Graf Aſſeburg,
der in der Uniform ſeines alten Küraſſier-
regiments erſchienen war, und Landes-
hauptmannOtto. Graf Aſſeburg erklärte,
obwohl ſein Geſchlecht zu Zeiten Eike von
Repgows noch nicht auf Burg Falkenſtein ge-
herrſcht habe, ſondern erſt zweihundert Jahre
ſpäter in den Beſitz der Burg gekommen ſei,
habe ſeine Familie doch immer die Tradition
gepflegt, die von dem Schöpfer des Sachſen-
ſpiegels herrühre. Er habe es deshalb mit
beſonderer Freude begrüßt, daß auf ſeinem
Gebiet jetzt dieſer Gedenkſtein geſetzt werde.
Landeshauptmann Otto wies darauf hin, daß
aus dem Gebiete der Provinz Sachſen ſchon
viele große Deutſche erſtanden ſeien; er be-
grüße es deshalb, daß jetzt einer dieſer großen
Deutſchen hier ein Ehrenmal erhalte.

Gauführer Dr. Noack überreichte dann
ſeinen einundzwanzig älteſten Mitkämpfe
als beſondere Ehrung r ein Bild des
Reichsjuſtizkommiſſars Dr. Frankmit eigenhändiger Unterſchrift; er hob
dabei hervor, daß der Gau Naumburg bisher
der einzige Gau ſei, der in dieſer Weiſe von
dem Reichsjuſtizkommiſſar geehrt werde. Die
Feier wurde mit dem Horſt-Weſſel-Lied ge
ſchloſſen. Nach ihrer Beendigung fand ein ge
meinſames Eſſen mit einem einfachen Eintopf-
gericht für ſämtliche Teilnehmer und Ehren-
gäſte ſtatt.

Er grüßke mit der Fanſt.
Eiſenberg. Vor dem Gericht hatte ſich der

Geſchirrführer Schmeißer aus Weißen-
fels zu verantworten, der auf dem Stein
wege in Eiſenberg einen Bekannten mit er
hobener Fauſt, dem Marxiſtengruß, begrüßt
hatte. Weil er deshalb ſchon 14 Tage in
Schutzhaft genommen war, erkannte das Ge-
richt auf die geringſte Strafe von 150
Mark Gelödbuße oder 30 Tagen Ge-
fängnis.,

Mangel an Kahnraum.
Nienburg (Saale). Durch das kleine Waſſer

und die Lagerung vieler Kähne in Hamburg
macht ſich ein fühlbarer Mangel an Leerraum
bemerkbar. Angeboten ſind immer noch
Ladungen von Soda, Getreide, Zucker und
für die offenen Kähne von Kalkſtein, Zucker-
rüben und Kohlen. Trotzdem die Verlader
die Hälfte des Schlepplohnes tragen, iſt große
Nachfrage nach leeren Kähnen, da kaum nos“
3000 Zentner geladen werden können.

Germaniſche Siedlung.
Blönsdorf (Wittenberg). Beim Kflügen

eines Planes dicht bei unſerem Dorfe im
Fläming wurden öfter Steinpackungen an-
gepflügt. Bei einer Probeunterſuchung durch
die Landes anſtalt für Vor-geſchichte in Halle wurde feſtgeſtellt, daß
die Steinpackungen aus Steinen gebaute
Heröſtellen waren, die zu einer größeren
Siedlung gehörten. Bisher wurden drei
Herde und Teile von Grundriſſen von ein-
zelnen Häuſern freigelegt. Völlig klar war
der Grundriß eines 4,5 Meter langen und
3 Meter breiten, in den Boden eingetieften
Hauſes zu erkennen. Zahlreiche Eiſenſchlacken
laſſen auf handwerkliche Herſtel-
lung von Eiſen ſchließen. Verzierte Ge-
fäßreſte, darunter der eines auf der Dreh-
ſcheibe gearbeiteten Napfes laſſen dieſe Sied
lung in das 3. Jahrhundert nach Chriſti Ge-
burt ſetzen. Beſonders ſiedlungs-geſchichtlich
intereſſant iſt dieſe Neuentdeckung, da ſie aus
dieſer Zeit die erſte auf dem Fläming iſt.

Gegen üblen Muncdgéruch

Chlorodont
die Qualitats Erzettg nisse

S pung ü mm Bark«g-otel.
(t1. Fortſetzung.) (Nachòöruck verboten.)
Wie komme ich dazu, mich einem fremden

Menſchen ſo zu offenbaren? Himmel, wem
gegenüber ſoll ich es ſonſt tun? Jch habe a
keinen Bekannten, keinen Freund, keinen
Beſchützer. Dieſer Bert Ohleg iſt zuverläſſig,
ganz zuverläſſig, ganz ruhig und unheimlich
überlegen. Beinahe hätte ich vor ihm auch
das Geheimnis meines Namens gelüftet:
„Jch bin ja gar nicht Jeanette Werth, ſagen
Sie nicht immer Jeanette Werth zu mir. Jch
bin Marianne Reinhardt, ich komme aus
Mühren, und ich habe Sehnſucht und Hunger
nach dem richtigen Leben!“ Aber das konnte
ich ihm noch nicht erzählen.

Der kleine braunlivrierte Boy kommt
artig, meldet Herrn von Brendel. Eine
Welle von Unbehagen fließt bei Nennung
Hreſes Namens durch das Zimmer. Marianne
empfängt den Herrn in Grau ſofort.

Er tritt mit einem leichten Lächeln ins
Zimmer. Er küßt ihr galant die Hand, nimmt
vhne weiteres neben ihr Platz. Mit der leb-
haften Eindringlichkeit eines alten Pedanten
beginnt er:

„Fräulein Werth, ich habe mir die Ange-
legenheit reiflich überlegt. Schreiben Sie doch
Jhrer Tante, teilen Sie ihr mit, wie ſich die
Sache verhält, daß Sie nicht der Dieb ſind.
Sie brauchen ja dabei Jhren Aufenthalt
nicht zu verraten. Vielleicht kann ſich ſo alles
aufklären

Er legt Füllfeöerhalter und weißes Papier
vor Marianne hin. Wie aufmerkſam, daß er
dafür ſorgt!

„Jch möchte nicht wiſſen, was Sie Jhrer
Tante mitteilen. Schreiben Sie nur ruhig
und verſchließen Sie dann den Umſchlag. Jch
bin nicht indiskret.“

Tatſächlich. als ſie den Federhalter zur

Roman vom Hefmäs Räkcaurrtt.
Hand nimmt, zieht er ſich in eine Ecke zurück
und wartet ſchweigend, bis ſie mit ihrer
Arbeit fertig iſt. Es dauert faſt eine halbe
Stunde, Jn dieſer Zeit hat Marianne nur
wenig mehr als fünf Zeilen geſchrieben.

Mit einem verſteckt-triumphierenöen
Lächeln nimmt Herr von Brendel den Brief
entgegen.

Bert Ohleg ſteht eifrig und gewanöt im
Veſtibül des Parkhotels und dirigiert den
vorbeiflutenden Verkehr, als ſei er jahrelang
Geſchäftsführer. Wo die vielen Gäſte nur
herkommen? Die zweite Etage iſt ſchon be-
ſetzt. Außerdem: der heutige Tanztee! Es
hagelt Tiſchbeſtellungen. Bis elf Uhr vor-
mittags ſind nicht weniger als fünfundſieb
zig Tiſche mit insgeſamt zweihundertöreißig
Plätzen reſerviert.

Wenn Bert einen Augenblick Zeit hat,
verſucht er zu überlegen, welche lukulliſchen
Genüſſe er ſeinen Gäſten vorſetzen kann und
wieviel Päckchen Tee zu zehn Pfennig wohl
gebraucht werden? So ein Tanztee iſt doch
nicht ſo einfach zu veranſtalten, auch wenn
man Ruth Berger und ihre Unermüdlichkeit
zur Seite hat.

Während er ſo beſchäftigt iſt, ſieht Bert
plötzlich Jeanette Werth, ſeine Begleiterin
von geſtern abend, an der Seite eines elegan-
ten, ſehr eleganten Herrn durch das Veſtibül
ſchreiten. Sie hat kaum einen Blick für jhn
und nickt nur kühl und förmlich herüber.
Niemals früher hätte ihn das geſtört, er
hätte die Achſeln gezuckt, und die Sache wäre
für ihn erledigt, Wie geſagt, niemals früher,
nur eben in dieſem Falle

Bert ſieht den beiden mit heißen Augen
nach, bis ſie durch den Ausgang verſchwunden
ſind. Hat Jeanette Werth mir geſtern abend

Theater vorgeſpielt?, denkt er. Was will ſie
mit dieſem Fremden? Er iſt mir unſym-
pathiſch. Pah, Menſchen, die einem etwas
Liebes fortnehmen, ſind einem immer unſym-
pathiſch. Bert, ich ohrfeige dich ſofort, wenn
du jetzt nicht deine Gedanken zuſammen-
nimmſt:

Bert verzieht ſein Geſicht zu einer ſchmerz-
lichen Grimaſſe, beißt die Zähne auf die
Lippen und arbeitet haſtig weiter.

Brother verbreitet ein Leben um ſich
ein Leben! Am Morgen um 8 Uhr hat er
Drei Konferenzen, um 9 Uhr wartet ein Heer
hungriger Angeſtellten, die eine Zeitungs-
anzeige herbeigerufen hat. Um 10 Uhr ſind
Baumeiſter und Techniker bei ihm.

Bert ſagt nur jedem Eintretenden noch:
„Mr. Brother Zimmer 15 bis 21 bitte. Vor-
anmeldung im Sekretariat.“ Er iſt baß er-
ſtaunt, wenn einer der Erſcheinenden etwas
anderes will, als Mr. Brother ſprechen.

Märchen-Marcell ſtreicht durch die Hallen,
ſein Runzelgeſicht glänzt. Er reibt ſich die
Hände und iſt ſehr zufrieden. Kommt jemand
mit ſorgenvollem Haupte aus der Konferenz
mit Mr. Brother, ſo nimmt er ihn ſofort
unter ſeine ſchützenden Fittiche.

„Meiſter, Sie brauchen Gelòö, ich meine,
um den Auftrag Mr. Brothers auszu-
führen

„Ja!“
„Schön, ich gebe es Jhnen.“
Erſchreckter, erſtaunter Augenauſſchlag,

Stottern.
„Nehmen Sie Platz,“ ſchiebt Mäxchen-

Marcell einen Stuhl hin und zückt bedächtig
Tintenſtift und Viſitenkarte. „Bitte ſehr, ich
bin Finanzier. Sie können Geld haben. Als
Sicherheit verlange ich weiter nichts als:
Zeſſion des Betrages, den Sie für Jhre
Arbeit von Mr. Brother zu bekommen haben.
Das bedeutet ein großes Riſiko für mich,
alſo haben Sie ein entſprechendes Damno zu
zahlen.“

Marcell hat noch keinen aus ſeinen Fin-
gern gelaſſen, der nicht vorher hübſch ſäuber-
lich ſeinen Namen auf ein Stück Papier
ſchrieb,

Um 11 Uhr iſt Mr. Brother wieder allein.
Er ſchickt die Sekretärin fort, legt ſich in
ſeinen Stuhl und ſieht auf das Berlin, das
draußen vorbeihupt und tutet, jagt und flitzt,
weint und lacht und ſehr geſchäftig tut. Er
grübelt, Zahlenkolonnen marſchieren, das
Räderwerk eines gewaltigen Unternehmens
beginnt ſich langſam zu drehen. Brother hält
ein Blatt Papier in der Hand, worauf er
ſeine Notizen ſchreibt.

Dabei überhört er faſt, wie die Tür leiſe
aufgeht. Jemand, der ſich verſpätet hat?
Wer ſoll das ſein? Mr. Brother erwartet
niemanden mehr,

Der Eintretende iſt ſchlank, beinahe dünn
und hat einen zierlichen, tänzelnöen Schritt.
Er iſt biegſam wie Gummi und hält eine
viel zu lange Zigarettenſpitze im linken
Mundwinkel. Er hat ein undefinierbares
Geſicht, iſt elegant, ſehr elegant gekleidet, und
ſchließlich und endlich trägt er ein kleines
Spielzeug in der rechten Hand: einen
Revolver.

Er lächelt malitiös und ſchmalzig.
„Daß ich Sie allein treffe, freut mich

außeroröentlich. Jch habe nämlich mit Jhnen
zu ſprechen.“

Mr. Brother iſt nicht
ſeinen Gegner prüfend. Der weiß augen
ſcheinlich genau, was er will. Der Lauf des
Brownings, feſt auf den Kopf des Amerika-
ners gerichtet, ſchwarz, drohend, läßt keine
Zweifel zu. Mr. Brother ſpürt: mit dieſem
Ding da iſt nicht zu ſpaßen.

„Die Verbrecher ſind reichlich
Berlin.“

Als ob der Eingetretene dieſe Begrüßung
geahnt hat, antwortet er prompt:

„Tja, Mr. Brother, man lernt eben etwas
von Jhrem Chikago. Bitte, behalten S

feige, er muſtert

kühn in

Sir
doch Platz.“
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Bauernhöfe in Flammen.

Dreitzſch (Gera). Am Freitag abend
brach anf dem Gut des Landwirts Albrecht
Mertz Feuer aus, das raſend ſchnell um ſich
griff und das Gut in Schutt und Aſche legte.
Das raſende Element ſprang auch auf das
Gehöft von Otto Schlegel und die Anweſen
des Studienrats Hartmann aus Eiſenach und
von Rudolf Hädrich über, die eingeäſchert
wurden. Erſt nach zwei Stunden angeſtreng-
teſter Arbeit gelang es den Feuerwehren, das
Feuer in dem Gehöft des Landwirts Wimm-
ler zum Stehen zu bringen. Die Wohnhäuſer
der von dem Brande betroffenen Anweſen
konnten zum Teil gehalten werden. Dagegen
ſind ſämtliche Scheunen, Stallungen und
Nebengebäude dieſer Gehöfte dem verheeren
den Element zum Opfer gefallen. Die
Brandurſache iſt unbekannt.

Jugend wildert Strafe.

Schkeuditz. Wie erinnerlich war am Vor-
mittag des 5. Auguſt im hieſigen Flughafen
der 17jährige Schreiber Heinrich Lohſe aus
Dresden feſtgenommen worden, als er mit
einem Flugzeug nach Berlin fahren wollte.
Der Feſtgenommene hatte tags zuvor den
Dresdner Juſtizrat Ullmann niedergeſchoſſen
und 750 Mark geſtohlen. Der Dresdener
Jugend-Schöffengericht verur teilte am Don-
nerstagabend L. wegen ſchweren Raubes mit
Todeserfolg, Diebſtahls und Unterſchlagung
zu einer Geſamtſtrafe von ſieben Jahren
und einem Monat Gefängnis. Wäre er ein
halbes Jahr älter geweſen, hätte er zu min-
deſ zehn Jahren Zuchthaus verurteilt wer-
den müſſen.

In Schutzhaft
Schkeunditz. Jn Schutzhaft genommen wurde

am Sonnabend vormittag der Kaufmann und
frühere Geſchäftsführer Alfred M. von hier,
egen den ſeit einigen Wochen eine Unter-
uchung ſchwebt.

Neue Fliegerorksgruppe.

Großlehna. Am 23. Oktober wurde die
Ortsgruppe Großlehna und Umgebung des
deutſchen Luftſport- Verbandes gegründet.
Nach einem Referat über Zweck und Ziel
des Verbandes ernannte der zum Führer
der Ortsgruppe beſtimmte Pg. Oberlandjäger
Müller den Pg. Papsdorf zu ſeinem 1. und
den Pg. Rudi Berthel zu ſeinem 2. Stell-
vertreter. Der Organiſationsplan wurde be-
kanntgegeben und die Verſammlung mit
einem „Sieg-Heil“ auf den Führer und
unſern Luftfahrtminiſter geſchloſſen.

Zahlt Steuern.
Frankleben. Wie aus einer öffentlichen

Bekanntmachung hervorgeht, ſind die am
10. Oktober 1933 fällig geweſenen Umſatz-
ſteuern binnen einer Woche abzuführen.
Gegen Steuerpflichtige, welche innerhalb
dieſer Zeit nicht gezahlt haben, wird die
Zwangsvollſtreckung eingeleitet.

Stimmliſte einſehen

Frankleben. Die Stimmliſte zu der am
Sonntag, dem 12. November ſtattfindenden
Reichstagswahl und Volksabſtimmung iſt
fertiggeſtellt und liegt im hieſigen Gemeinde
büro während der üblichen Dienſtſtunden von
8 bis 12 und nachmittags von 2 bis 6Uhr,

Der Vorſtand des Gemeindetages für die
Provinz Sachſen und Anhalt hielt am
27. Oktober im Sitzungsſaal der Mittel-
deutſchen Landesbank Halle unter dem Vorſitz
des Oberbürgermeiſters Dr. Dr. Weide-
mann, Halle, Mitglied der Akademie für
öffentliches Recht, eine Arbeitsſitzung ab, an
der auch der Landeshauptmann der Provinz
Sachſen teilnahm.

Der Geſchäftsſührer, Bürgermeiſter a. D.
Richardt, berichtete über die

Durchführung der provinziellen Nen
organiſation.

Die Ueberleitung der Geſchäfte der früheren
kommunalen Spitzenverbände iſt nahezu reſt-
los durchgeführt. Dem Provinzialgemeinde-
tag gehören ſämtliche Groß-, Mittel- und
Kleinſtädte, ſämtliche Landkreiſe und rund
2600 Landgemeinden an. Jn den letzten
Wochen ſind 140 Landögemeinden neu beige-
treten, ſo daß nur noch wenige kleine Land-
gemeinden ausſtehen. Nach dem erſtatteten
Tätigkeitsbericht für das ſeit der Errichtung
verfloſſene Vierteljahr iſt außer dem organi-
ſatoriſchen Aufbau Arbeit auf allen Gebieten
des kommunalen Verwaltungsweſens durch
Stellungnahme und Eingaben zu grundſätz-
lichen Fragen geleiſtet worden. Der Vor-
ſtand beriet über die

Bildung von Fachausſchüſſen
Es ſollen eingerichtet werden ein Hauptaus-
ſchuß, ein Ausſchuß für kommunale Wohl-
fahrtspflege, Ausſchuß für Finanz- und
Steuerfragen, Kreditausſchuß, Ausſchuß für
das Ausbildungsweſen der Kommunal-
beamtenſchaft, Ausſchuß für Krankenhaus-
fragen, ein techniſcher Ausſchuß und ein Aus-
ſchuß zur Behandlung anhaltiſcher Sonder-
fragen.

er Porſtand des Gemeindekages
für Prov. Sachſen und Anhalt kagk./ Prüfungsverband für Gemeindekaſſen

Die Ernennung der Mitglieder wird als-
bald durch den Vorſitzenden erfolgen. Die
Ausſchüſſe nehmen in kurzer Zeit ihre Tätig-
keit auf.

In eingehender Erörterung wurde zur
Bildung des nach der Gemeindefinanzverord-
nung zu errichtenden „Prüfungsverbandes
für die Gemeinden und Gemeindeverbände
in der Provinz Sachſen“ Stellung genommen.
Der Prüfungsverband, der die Prüfung der
Kaſſen ſämtlicher Städte, Kreiſe und der
Landgemeinden mit mehr als 2000 Einwoh-
nern und ferner auch der öffentlichen Be-
triebe in regelmäßigem Turnus durchzu-
führen hat, hat jährlich etwa 300
Kaſſen zu prüfen.

Um der Verbundenheit mit der geſamten
Provinz und mit Anhalt Ausdruck zu geben,
ſollen die weiteren Vorſtandsſitzungen in den
verſchiedenen Bezirken des Verbandsgebietes,
und zwar die nächſte in Mühlhauſen
in Thüringen abgehalten werden.

Fins für Aufweriungshypotheken nur noch
5 Prozent.

Zeitz. Um den ſchweren Zeitverhältniſſen
Rechnung zu tragen und dem Geiſte des
Führers zu fſolgen, hat der Vorſtand der
Stadtſparkaſſe beſchloſſen: 1. Der Zinsfuß für
Aufwertungshypotheken iſt mit Wirkung 79
1. Oktober 1933 auf 5 Prozent ermäßigt
worden, trotzdem der geſetzliche Zinsſatz zur
Zeit noch 6 Prozent beträgt. 2. Die zum
31. Dezember 1933 ausgeſprochenen Kün-
digungen der Aufwertungshypotheken werden
zurück genommen. Dank ihrer Geldflüſſigkeit
hat die Stadtſparkaſſe im letzten Halbjahre
wieder eine Reihe Hyvpotheken für Neubauten
hergeben und auch Kredite an den Mittel-
ſtand ausleihen können.

Diebiſcher Hausgenoſſe.

Spergaun. Ein bei dem Bauer Ewald
Brauer beſchäftigter Dienſtknecht ver.ieß in
der Nacht vom Sonntag zum Montag ſeine
Arbeitsſtätte. Von einem Arbeitskollegen,
der ihn noch mitleidig durch Leihen von
Kleidungsſtücken unterſtützt hatte, ſtahl er
dabei 50 Mark Erſparniſſe, eine Taſchenuhr,
ein paar Schuhe und andere Kleidungs
ſtücke.

Goldene Hochzeit.

Bad Dürrenkerg. Der frühere Schäfer
meiſter Friedrich Fritz ſche und ſeine Ehe
frau im benachbarken Goddulag konnie am
Sonnabend das Feſt der goldenen Hochzeit
begehen. Wir gratulieren.

Kartoffeln für PVedürftige.
Lützen. Jm Laufe des Sonnabend wurden

durch die hieſige Ortsgruppe der Winter-
hilfe 672 Zentner Kartofſeln an Bedürſtige
verteilt.

258 Haſen auf der Strecke.
Schteitbar. Bei der von Gutsbeſitzer Frey

veranſtalteten Treibjagd wurden 258 Haſen
und 11 Rebhühner zur Strecke gebrach.

Sitzung des Schulverband s.

Söſſen. Jn der Sitzung der Vertreter des
Gefſamtſchurre handes Söſſen-Pobles am Fei

außer Sonnabend Nachmittag, aus. tag konnte dem Rechnungsführer Ent aſtung

erteilt werden. Es wurde beſchloſſen, für
den Verband bei der Spar- umd Darlehns-
kaſſe in Goſtau ein Kontvo einzurichten.

Dehrkurſus für Sanjfäter.
Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch, dem 1. No-

vember beginnt im „Goldenen Stern“ der
neue Lehrkurſus der hieſigen Saniälskolonne

Goldene Hochzeit.

Schafſtädt. Am Donnerstag beging das
Hermann Stährſche Eheyaar in geiſtiger
Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem
Jubelpaar wurden viele Ehrungen zu eil.

83. Geburtstag.
Schafſtädt. Am Sonnabend konnte der

Handwerksehrenmeiſter und Sängerve le an
Ernſr Müller ſeinen 83. Geburtstag begehen.
Dem überall beliebten Jubilar noch nach
träglich unſere Glückwünſche.

Nerer Gemeindeſagal.

Mücheln. Die St. Jakobi- Gemeinde hat
mit dem neuen Cemneindeſagal einen Raum ge

ſchaffen, der allen Anforderungen, die heute
an eine lebendige Kirchengemeinde geſtellt
werden, entſpricht. Der Raum ſoll nun
morgen, am Reformationstage, eingeweiht
werden.

Ein Wekte um die Feſtwieſen-Fahnen

Ein 20 Zentner ſchwerer Ochſe war der
Siegerpreis.

Zerbſt. Hier wird alle Jahre ein großes
Volksfeſt veranſtaltet, mit Aufmarſch, Reit-
turnier und Pferdemarktlotterie. Bei dieſer
Pferdemarktlotterie 1932 kam es zu einer
originellen Wette. Der Amtsvorſteher des
Dörfchens Strinum behauptete nämlich,
daß übers Jahr über der Feſtwieſe vor-
herrſchend Hakenkreuzfahnen wehen werden.
Der Amtmann des Dörfchens Kermen war
Peſſimiſt und meinte, ſo ſchnell würde es
nicht gehen. Unter Zeugen wurde nun die
Wette abgeſchloſſen, daß derjenige der bei-
den Amtsleute dem anderen einen Ochſen
in der Stall ſchicken müſſe, der Unrecht be-
hielte.

Schnell ging das Jahr herum und die
Pferdemarktlotterie 1933 kam heran. Und
ſiehe da, der Feſtplatz prangte über und über
in Hakenkreuzfahnen. Unter großem Jubel
wurde feſtgeſtellt, daß der Kermener Amt-
mann ſeine Wette verloren hatte.

Prompt erſchien nach etlichen Wochen in
dem Stall des Strinumer ein 20 Zentner
ſchwerer Ochſe aus dem Stalle des Ker-
mener. Nun gedachte der Strinumer aber
durchaus nicht, den Ochſen für ſich zu be-
halten. Er beſtimmte, daß das ganze Dorf
Strinum teilhaben ſollte an dem verwetteten
Ochſen. So wurde denn das Dorf in den
Dorfkrug eingeladen. Die Frauen richteten
den Ochſenbraten an und die jungen Mäöchen
ſervierten jung und alt, Bauer und Knecht,
jedem ſein Stück Ochſenbraten. Von den
20 Zentnern blieb aber noch genug übrig, ſo
daß die Bedürftigen des Dörfchens noch
länger Ochſenbraten haben werden. Eine
Muſikkapelle war auch zur Stelle und nach
dem Ochſeneſſen fand ein Tänzchen ſtatt. Die
SA zeigte allerlei Vorführungen, der Orts-
pfarrer hielt eine Rede und betonte, daß dies
wohl das originellſte Feſt ſei, das die neue
deutſche Volks gemeinſchaft zeige.

muſikaliſche Feierſtunde.

Leuna. Jn der Friedenskirche fand am
Sonntag eine muſikaliſche Feierſtunde ſtatt,
die unter dem Motto ſtand: „Feierklänge der
deutſchen Seele“. Das eipziger Röthig-Duett
erweckte alte deutſche Kirchen- und Kampf-
lieder zu neuem Leben. Neben Urmelodien
noch heute geſungener Lieder hörte man auch
gänzlich verloren gegangene Weiſen. Lieder
und Evangelienklänge, die der Vater des mit-
wirkenden Tenors, Dr. med. Walther Röthig,
der weil. Kantor an St. Johannis-Leipzig,
Profeſſor der Muſik Bruno Röthig, ſam-
melte, vermittelte uns das Sängerpaar. Daß
dabei Röthig zu gleicher Zeit ſang und auch
auf der Orgel begleitete und manchmal ſo
gar noch ebenfalls gleichzeitig die Baß-
laute zupfte, war wohl des Guten etwas zu
viel. Dadurch, daß er ſeine Vorträge erklä-
rend miteinander verband, fehlte es immer-
hin nicht an dem ſonſt etwas geſuchten Zu-
ſammenklang. Jn Anbetracht des redlichen
Bemühens der „fahrenden“ Sänger, die ihre
Kunſt koſtenlos der Allgemeinheit boten, war
der ſehr ſchwache Beſuch zu bedauern.

Rübendieb gefaßt.
Reipiſch. Am Donnerstag, dem 26. d. Mts

in der Zeit zwiſchen 16 und 7 Uhr abends
wurden von dem Felde eines hieſigen Land-
wirts etwa 3 Zentner Zuckerrüben geſtohlen.
Der Täler, der ermittelt und zur Anzeige
gebracht werden konnte, hatte die Rüben
bereits nach ſeiner Scheune zur Aufbewah-
rung gebracht.

Der drohende Revolverlauf verhilft der
Bitte zu dem nötigen Nachöruck. Mr. Bro-
ther ſinkt zurück. Seine Lippen kräuſeln ſich,
ſein Blick wird kalt:

„Sie wünſchen
„Warum ſo feinölich? Jch will genau ſo

mein Geſchäft machen, wie Sie das Jhre.
Sie ſtecken mit der Auo-Betriebs-G. m. b. H.
unter einer Decke

Verblüffung, Schweigen, Ueberraſchung
klemmt ſich zwiſchen die Wände des Zimmers.

„Was ſoll das
„Alſo nicht
Der Amerikaner verkiert für Sekunden

ſeine überlegene Ruhe.
„Jch habe nur die Abſicht, einen Auftrag

zu vergeben.“
„Alſo doch! Und zwar intereſſiert Sie

dabei der neue Automotor, nicht wahr
„Was wiſſen Sie davon
„Oh, eine Kleinigkeit, nur eine ganze

Kleinigkeit! Sie geſtatten doch, daß ich Jhnen
gegenüber Platz nehme

„Bitte“, quetſcht Brother,
Revolver gezwungen.

„Um ſofort zur Sache zu kommen: die
Konſtruktion iſt nämlich von mir, ſie wurde
geſtohlen.“

Der Unbekannte legt ſorglos den Revol-
ver auf den Tiſch, gerade in Griffnähe Bro-
thers, ſetzt ſich bequem und denkt augenſchein-

durch den

lich, mit ſeinen Worten hätte er die Welt
erobert. Langſam fährt er fort:

„Jch bin nicht Verbrecher wie Sie denken,
ich will Sie nicht berauben, das liegt mir
fern. Jch will weiter nichts als mein Recht!
Die Zeichnung ſtammt, wie geſagt, von mir.“

Der Beſucher iſt irrſinnig, offenſichtlich
irrſinnig! Um das zu ſagen, brachte er nicht
mit dem Revolver zu kommen. Brother nm.üßte
nicht der alte Fuchs ſein, der er iſt, unö er
müßte in ſeinem Leben nicht ſhon oft ver
zwickten Situationen gegenübergeſtanöen
haben. Er ſieht den Unbekannten ſcharf an,
kneift die hellen Augen zuſammen, eine blitz-

ſchnelle Bewegung, er hat die auf dem Tiſch
liegende Waffe ergriffen.

„Hände hoch!“
„Mr. Brother,

Dinge
Der mitleiöige Ton des Beſuchers irri-

tiert. Was iſt? Da, knapp über dem Tiſch,
ſieht der Lauf einer neuen Waffe herüber.

„Die Kanone, die Sie in der Hand haben,
Mr. Brother, ſchießt nicht. Daran vaben ſich

was machen Sie für

ſchon andere Leute als Sie es ſind, ver-
gebens abgemüht.“

„Damneö!“
Jronie ſchwingt in einem harten Lachen

des Beſuchers.
Brothers Stimme grollt:
„Was wollen Sie?“
„Alles, nur nicht Sie ärgern. Jch ſagte

Jhnen bereits: Die Konſtruktion des Auto-
Motors iſt eine Jdee von mir, die Zeichnung
wurde mir geſtohlen. Nun will ich mein
Recht. Mein Antrittsbeſuch ſoeben iſt auch

So eine lumpige Auto-eine Jdee von mir.
Jch habekonſtruktion iſt gar nichts dagegen.

mich auf amerikaniſch eingeführt, nicht
wahr

„Yes,“ ſagt Brother verbiſſen, „was ſoll
nun werden?“

„Die Auto-Betriebs-G. m. b. H. iſt, ich
muß Sie darüber aufklären, eine große Lüge.
Herr Generaldirektor Friedemann iſt gleich-
zeitig Hausdiener und Wagenwäſcher, Bürvo-
chef und Zimmermäoöchen alles in einem ge
weſen. Inzwiſchen hat er Konkurs gemacht
und iſt vor dem Gerichtsvollzieher geflüchtet.
Wie er zu meiner Zeichnung gekommen iſt,
bleibt für mich augenblicklich noch ein Rätſel.
Vor ungefähr örei Monaten war ſie plötzlich
ſpurlos von meinem Konſtruktionstiſch ver-
ſchwunden.“

Mr. Brother wird um einige Grad
wärmer:

„Und das ſoll ich Jhnen glauben
„Sie ſollen nicht! Jch habe in der

Zwiſchenzeit ſelbſtverſtändlich Himmel und
Hölle in Bewegung geſetzt. Hier ſehen Sie

den Bericht einer über die ganze Welt be-
kannten Detektei, von der ich Auskunft über
jene myſteriöſe Auto-Betriebs-G. m. b. H. ein-
holte. Bitte leſen Sie.“

Jn Mr. Brothers zerknittertes Geſicht
zeichnen ſich neue, harte Falten. Er prüft
den ſchmächtigen Paneth kalt. Er prüft das
Papier. Es ſieht echt aus. So ſchnell täuſcht
man ihn nicht! Eine Anfrage wird bald
Klarheit ſchaffen:

„Sie geſtatten, daß ich telephoniere?“
„Bitte, bitte, gern.“
Brother greift zum Hörer. Sekunden

ſpäter meldet ſich die Detektei, von der die
Auskunft angeblich ſtammt. Prompt wird
die Echtheit beſtätigt.

„Jawohl, es iſt kein Zweifel möglich, die
angeführten Tatſachen ſind zuverläſſig, be-
ſtimmt zuverläſſig; unſere beſten Beamten
wurden zur Nachprüfung eingeſetzt.“

„So“, ſagt Brother zu ſeinem Beſucher
und legt den Hörer wieder auf. Seine
Stimme kratzt wie eine eingeroſtete Säge.

„So! Wenn das allerdings ſtimmt, muß
ich Jhnen glauben. Und dann kaufe ich ſelbſt
verſtändlich die Zeichnung von Jhnen.
Wollen Sie mir die Jhre vorlegen.“

Der Beſucher lächelt.
„Paneth iſt mein Name. Philipp Paneth.

Dr. Philipp Paneth. Nein, nicht Deutſcher,
gebürtiger Pole. Meine Zeichnung wollen
Sie ſehen? Jch ſagte Jhnen bereits, daß ſie
geſtohlen wurde, hoffe jedoch, daß ſie ſich in
Jhrem Beſitz befindet, da ſie Jhnen ja zum
Kaufe angeboten wurde.“

„Das ſtimmt“, knirſcht Brother, „das
ſtimmt.“ Und nach einer Weile: „Jch werde
ſofort die Polizei verſtändigen, damit dieſer
Schwindler, „Generaldirektor' Friedemann,
verhaftet wiròö.“

Dr. Paneth
nervöſen Hand

ſtreicht mit ſeiner öünnen,
über das ſchmalzglatte,

ſchwarze Haar. Polizei, nein, nein, die kann
er nicht gebrauchen. Unö fetzt, in dieſem
Augenblick am allerwenigſtent

„Nichr doch, nicht, Mr. Brother: Friede-
mann hat noch viel mehr hinter ſich, als nur
dieſe Schwindelei. Bitte, verhalten Sie ſich
ihm gegenüber ſo, als ſei noch alles beim
alten. Jch will ihn entlarven, wenn die Zeit
dazu gekommen iſt.“
Der Amerikaner

Kopf.

„Nun gut,
durchaus wollen,
richten, ich bin
pflichtet.“

„Jch bitte darum!“ lächelt der Beſucher.

XVI.
Es wird Mittag. Jm Parkhotel herrſcht

nervöſe Tätigkeit. Bert Ohleg weiß kaum
noch ein und aus. Zwei angebliche Italiener
im zweiten Stock fluchen auf gut ruſſiſch
Zimmer 23 klingelt nach kaltem Waſſer,
Zimmer 32 nach warmem. Die Ungarn wol-
len wiſſen, ob es im Hotel ſpukt. Die Tele-
phone raſen Sturm. Das Leben pulſt und
flutet, die Zeit jagt unter den Händen davon.
Der haſtige Rhythmus des Lebens, der durch
die Straßen der Weltſtadt flutet, hat ſich
jetzt auch dieſes Haus erobert.

An die Reinigungsarbeiten im öritten
Stock kann aus Zeitmangel nicht gedacht
werden. Oben liegt der Staub fingerdick
und die Zimmer ſind noch nicht erforſcht.
Manchmal, wenn Bert die Zeit hat, ſich einen
eigenen Gedanken zu gönnen, denkt er, dort
oben müſſe ſich das Geheimnis dieſes merk-
würdigen Hauſes finden Aber er hat nicht
lange Zeit zu ſolchen Gedanken.

Gegen Mittag nimmt Bert Ohleg ſeinen
ganzen Mut zuſammen und tritt elegant zu
Mr. Brother ins Zimmer:

„Darf ich mir erlauben die Speiſekarte.
Sie wollten ſich, wie Sie ſagten, deutſchen
Sitten und Gebräuchen anpaſſen

ſchüttelt unwillig den

wenn Sie
nach Jhnen
Dank ver-

Herr Dr. Paneth,
muß ich mich
Jhnen ja zu

Ja bitte und?“
Gortſetzung folat.)
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Weinflaſchen und zerſchlagene Fenſterſcheiben
Reue ſchwere Belaſtungsmomenke im Brandſtifterprozeß gegen Torgler, Taneff und die KPd.

Die Sonnabend- Verhandlung im Reichs-
tagsbrandſtifterprozeß wird wieder völlig mit
der Feſtſtellung des Nachweiſes einer direkten
Verbindung des Angeklagten Torgler mit
van der Lubbe und Popoff ausgefüllt.
Das Gericht wendet ſich zunächſt der Ver
nehmung des Journaliſten Oehme zu, der
über ſeinen Aufenthalt im Reichstag am
Brandtag ausſagen ſoll. Jm Gegenſatz zu
ſeinen früheren Ausſagen iſt er der Meinung,
daß er den Reichstag in der Zeit zwiſchen 15
und 16 Uhr betreten hat. Der Zeuge erklärt,
daß er während ſeines Geſprächs mit Torgler
zweimal unterbrochen worden ſei, einmal durch
den Abgeordneten Dr. Neubauer, mit dem
Torgler einige Worte gewechſelt habe, und
dann durch den Fraktionsſekretär der Kom-
muniſtiſchen Partei Kühne, der mit einem
ihm unbekannten Abgeordneten durch den
Raum ging. Beiſitzer: Torgler hat früher aus-
geſagt, er habe Jhnen mitgeteilt, man bringe
ihn in Verbindung mit dem Reichstagsbrand.
Zeuge: Das halte ich in der Nacht für aus-
geſchloſſen, es kann ſich nur um das Geſpräch
am nächſten Morgen gegen 11 Uhr gehandelt
haben. Torgler rief mich gegen 11 Uhr an, es
ſtände in den Zeitungen, daß Torgler und
Koenen fluchtartig den Reichstag verlaſſen
hätten und verdächtig ſeien. Torgler richtete
an mich die Frage, ob er ſich der Polizei ſtellen
ſolle. Jch habe ſie folgendermaßen beantwortet:
„Jch bin der Ueberzeugung, daß es im Jnter
eſſe der Kommnuniſtiſchen Partei iſt, daß du dich
der Polizei zur Verfügung ſtellſt.“ Torgler
wollte darauf ſich ſofort zur Polizei begeben;
ich habe erklärt, das ſei nach meiner Anſicht
nicht richtig. Er möge ſich vorher einen
Rechtsanwalt beſchaffen und ſich mit die
ſem ins Polizeipräſtdium begeben.

Falſche Ausſagen im Prokokoll.
Beiſitzer: „Hieraus ergibt ſich, daß Sie

mit Herrn Torgler ſehr befreundet
waren. Zenuge: „Jch perſönlich würde
gern für mich in Anſpruch nehmen, als Freund
von Torgler bezeichnet zu werden
Beiſitzer: „Obwohl Sie alſo ſo gut mit
Torgler ſtanden und bereits am 7. März ver
nommen wurden, alſo genan wiſſen mußten,
wie wichtig Jhre Vernehmung für Torgler
war, haben Sie vor der Polizei ausgeſagt, daß
Sie täglich bis kurz vor 16 Uhr im Café Frie
diger waren und niemals zu früherer Stunde
das Reichstagsgebände betreten konnten. Sie
haben uns heute auseinandergeſetzt, daß Sie
ſich das ſpäter überlegt und feſtgeſtellt haben,
daß es doch früher geweſen ſein kann. Jch muß
mich wundern, daß Sie ſo wichtige Dinge zu
Protokoll erklären und heute berichtigen.“
Zenuge: „Um meiner perſönlichen Sicherheit
willen habe ich damals vielleicht eine falſche,
ſogar bewußt falſche Ausſage gemacht.“
Beiſitzer: „Das genügt vollſtändig.“
Eine Verwechſlungsmöglichkeit

Der frühere Sekretär der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion, Jakubowitz, der
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Lubbe haben
ſoll, gibt an, am Brandtage mehrmals durch
den Vorraum gekommen zu ſein, Möglich
ſei, daß er auf dem Rückwege von der
Bücherei einige wenige Schritte hinter Torg-
ler hergegangen ſei. Rechtsanwalt Dr.
Sack, der offenbar eine Perſonenverwechſlung
für möglich hält, bittet um eine Gegen-
überſtellung dieſes Zeugen mit dem Ab-
geordneten Karwahne und ſeinen Begleitern.
Die Zeugen Karwahne, Frey und Kroyer wer-
den nacheinander hereingerufen und gefragt,
ob ſie eine Verwechſlung des Lubbe mit
Gutſche oder Jakubowitz für möglich
hielten. Jeder der Zeugen antwortet auf dieſe
Frage: „Ganz ausgeſchloſſen.“

Oberreichsanwalt Werner und Abgeord
neter Karwahne weiſen nacheinander auf
Dimitroffs grobe Ungehörigkeit hin, leiſe
Zweifel an der Glaubwürdigkeit der Zeugen
geäußert und irgendwelche Verabredungen
zwiſchen dieſen Zeugen angedeutet zu haben.
Senats präſident Dr. Bünger nimmt dieſe
Mitteilungen zum Anlaß, um Dimitroff er-
neut anf das ſchärfſte zu verwarnen.

Es roch nach Benzin.
Nach einer längeren Pauſe wird der Zeuge

Major a. D. Hans Weberſtedt vernommen,
der als Preſſeleiter der Reichstagsfraktion
der NSDAP. ſein Arbeitszimmer direkt
neben den Fraktionszimmern der Kommu-
niſtiſchen Partei hatte. Der Zeuge bekundet,
daß er am 27. Febrar nachmittags vor dem
Zimmer 51, das dem kommuniſtiſchen Frak-
tionszimmer gegenüberliegt, einen ſcharfen,
beißenden Geruch bemerkte, der noch
ſchärfer war als Benzin oder Benzol. Jch
vermutete zunächſt, daß vielleicht Benzin aus
einer Flaſche gelaufen ſei, und legte der Sache
keine beſondere Bedeutung bei. Der Zeuge
ſchildert dann eine zweite Beobachtung, bei
der er am Brandtage oder tags zuvor zwei
Männern begegnete, einem auffallend großen
breitſchultrigen mit einer Ballonmütze und
einem im Verhältnis zu ihm kleinen Mann
mit auffallend langem Mantel und einem
Hut, ſtark ins Geſicht gezogen. Der Gegen-
ſatz wirkte direkt lächerlich. Der Große trug
eine Kiſte oder ein Gepäckſtück auf der
linken Schulter. Jch mußte den beiden aus-
weichen und habe noch gelacht über das
merkwürdige Paar, wobei auch der Große
grinſte. Als mir die Angeklagten vom
Unterſuchungsrichter in der Bismarckhalle

u

gegenübergeſtellt wurden, ſtutzte ich bei
Taneff ſofort. Jch habe ihn in einer
Sekunde als denjenigen wieder erkaunt, der
dort oben gegangen iſt.“ Der Zeuge ſchildert
nun eine dritte Beobachtung: Am Morgen
nach dem Brande ging ich in den Reichstag.
Dabei kam ich an den Zimmern der KPD.
vorbei und traf dabei auf einen Haufen
Scherben. Jm Glasdach darüber fehlte
eine große Scheibe. Jch bin mit dem
Kriminalkommiſſar zu dieſer Stelle gegangen.
Die Scherben waren mittlerweile wegge-
fegt worden. Wir gingen eine Treppe
höher auf das Glasdach und ſahen, daß da
eine lange Leiter lag.

Vorſitzender: „Sie haben auch Angaben
gemacht über das Ausſehen des kommu-
niſtiſchen Fraktionszimmers.“ S
Zeuge: „Am nächſten Tag ging ich mit Dr.
Dröſcher an dem kommuniſtiſchen Frak-
tionszimmer vorbei. Es fiel uns auf, daß
das Zimmer tadellos aufgeräumt war. Es
waren überhaupt nur noch die Gegenſtände
im Zimmer, die Eigentum des Reichstags
ſind. Alles andere war entfernt. Die
Schränke waren alle geöffnet.
Taneff ſtreitet ab.

Der Angeklagte Taneff wird nunmehr vor
den Richtertiſch geführt. Der Zeuge Weber-
ſtedt erkennt ihn mit Beſtimmtheit wieder.
Taneff läßt durch ſeinen Dolmetſcher er-
klären: „Entweder irrt ſich der Zeuge, oder
er ſagt nicht die Wahrheit.“ Auch van der
Lubbe wird vorgeführt. Nur widerſtrebend
erhebt er ſich von ſeinem Platz. Nach wieder-
holten energiſchen Aufforderungen gelingt es
den vereinigten Bemühungen der Prozeß-

Die Geſamtzahl der Verluſte bei den
Unruhen in Paläſtina beliefen ſich am Sonn-
abendabend auf 27 Tote und über 200 Ver-
letzte. Einer fanatiſchen Menge gelang es am
Sonnabend, ein Gefängnis zu ſtürmen
und ſämtliche arabiſchen Gefangenen zu
befreien. Jn Jeruſalem ſammelten ſich
Tauſende von Arabern am Damaskustor vor
dem Gebäude des engliſchen Oberkommiſſars
und nahmen eine drohende Haltung ein. Beim
Herodestor wurde ein engliſcher Nachrichten-
reiter von der Menge mit Steinen beworfen.
Sehr geſpannt iſt auch die Lage in Haifa.
Panzerwagen durchfahren die Straßen und
ein engliſches Flugzeuggeſchwader
hat die Stadt mehrere Male zur Warnung
überflogen. Jn Damaskus fanden am
Sonnabend ebenfalls englandfeindliche ara-
biſche Kundgebungen ſtatt. Das militäriſche
Oberkommando in Paläſtina hat das ägyp-
tiſche Oberkommando um Verſtärkung für
das Signaliſierkorps gebeten. Bisher haben
ſich die Kundgebungen faſt ausſchließlich ge-
gen die engliſche Verwaltung ge-
richtet. Trotzdem ſind die jüdiſchen Fa-
milien in großer Angſt und haben ſich teik-
weiſe in ihren Häuſern eingeſchloſſen.

Der engliſche Oberkommiſſar Sir Artur
Waunuchepe empfing am Sonnabend mehrere
arabiſche Führer und bat ſie, rrit der Regie-
rung zuſammenzuarbeiten. Eine arabiſche
Zeitung fordert Rache für ſämtliche arabiſche
Todesopfer. Anläßlich der geſpannten Lage
hat der Oberkommiſſar den mit 733 Juden
aus Polen und Deutſchland beſetzten
Dampfer „Martha Waſhington“ in Larnaca
(Cypern) einen Tag lang aufhalten laſſen.

Ehrungen für die Türkei.

Am 10. Jahrestage der Gründung der
neuen türkiſchen Republik ſtand der türkiſche
Botſchafter in Berlin, General Kémalettin
Sami Paſcha, im Mittelpunkt beſonderer
Ehrungen durch die SA, die ein ſichtbares
Zeichen des freundſchaftlichen Verhält-
niſſes waren, das Deutſchland mit der türki-
ſchen Nation verbindet. Jm Mittelpunkt der

beteiligten, daß van der Lubbe den Kopf hebt
und ein dickes Aktenbündel, das die
Kiſte vortäuſchen ſoll, auf die Schulter
nimmt. Zeuge Weberſtedt erklärt: „Das
gleiche Bild!“ Vorſitzender: „Sie verſichern
auch heute, daß es die beiden geweſen ſind?“
Zeuge: „Ganz beſtimmt!“

Tanueff: „Jch ſage nach wie vor, daß ich
niemals im Reichstag war, da ich am
24. Februar, am Freitag, nach Berlin kam
und niemals mit deutſchen Kommuniſten
irgendwie in Verbindung geſtanden häabe.“

Der Angeklagte Dimitroff will wiſſen,
ob der Zeuge Weberſtedt mit ſeinem Kollegen
Dröſcher über ſeine Wahrnehmungen bezüg-
lich Taneffs und Lubbes geſprochen hat. Es
handelt ſich um Zeugen, die hier mit verteil-
ten Rollen kommen, von denen der eine be-
hauptet, daß er Taneff und Lubbe, der andere,
daß er Dimitroff geſehen hat. Der Vor-
ſitzende gebietet ihm energiſch Ruhe. Auch
der Verteidiger, Dr. Teichert, bemüht ſich um
die Beruhigung Dimitroffs. Der Zeuge
Weberſtedt erklärt entſchieden, daz er
niemals eine Abrede getroffen habe.

Der Angeklagte Torgler fragt den
Zeugen Gutſche, ob ihm bekannt ſei, daß die
ſozialdemokratiſche Fraktion vor dem Brande
eine Kiſte bekommen habe. Gutſche bejaht
und gibt an, es ſei eine Kiſte mit ungefähr
ſechzig Wein flaſchen geweſen. Die
Fragen Taneffs an Weberſtedt, warum er
erſt am 20. März ſeine Bekundungen über die
Bulgaren gemacht habe, beantwortet der
Zeuge dahin, er habe ſich dieſer Begegnung
erinnert, als er die Bilder der Bulgaren an
den Anſchlagſäulen ſah.

die Unruhen in Paläſting.
27 Tote und 200 Verletzte Panzerwagen und Fingzeuge eingeſehzt

Ehrungen ſtand der Beſuch des Stabschefs
Röhm beim Botſchafter. Vor dem Botſchafts-
gebäude war eine Ehrenwache der SA aufge
zogen. Der Botſchafter, tief bewegt über
die reichen Ehren, gab dem Sturmführer der
Ehrenwache die Hand und hielt an die an-
getretene Ehrenwache ſpontan in deutſcher
Sprache eine Rede, in der er erklärte, es
ſei ihm als türkiſchen General und Front-
ſoldaten eine außergewöhnliche Ehrung,
deutſche Frontſoldaten, die in teilweiſe
von ihm ſelbſt kommandierten Diviſionen ge-
kämpft haben, jetzt als Ehrenwache wieder be-
grüßen zu können.

Neue Führung des Nd9.
Oberſt a. D. Reinhard Erſter Vorſitzender.

Der Nationalverband Deutſcher Offiziere
(N. D. O.) hielt am Sonnabend in Berlin
eine außerordentliche Reichsvertretertagung
ab. Nach einer kurzen Darlegung der Lage
durch den 3. Vorſitzenden, Oberſtleutnant a. D.
Graf Moltke, nahm die Verſammlung da-
von Kenntnis, daß Generalleutnant a. D.
Waechter ſein Amt als 1. Vorſitzender
niedergelegt hatte. Jhm wurde einſtimmig der
Dank für die geleiſtete Arbeit ausgeſprochen.
Der Vertretertag richtete ſodann an Oberſt
a. D. Reinhard die Bitte, die Führung
des Verbandes zu übernehmen. Oberſt Rein-
hard erklärte ſich dazu bereit. Er werde ſeine
ganze Kraft dafür einſetzen, daß der N. D. O.
wie bisher in vorderſter Linie der nationalen
Bewegung kämpferiſch tätig ſei.

Billige Wohnungsbauge'der.
Zinsſenkung bei Wohnungsbandarlehen.
Der Reichsarbeitsminiſter hat im Einver-

nehmen mit dem Reichsminiſter der Finan-
zen die Zinſen der im Jahre 1930 zur
Förderung des Wohnungsbaues gegebenen
Reichsdarlehen auch weiterhin zunächſt
bis zum 31. Dezember 1934 auf 1 v. H. ge-
ſenkt.

Ein 25jähriges Flieger-Jubilänm.
Hans Grade beim Anfahren mit ſeinem
auf dem Pionierübungsplatz in Magdeburg am 28. 10. 1908.

Am 28. Oktober ſind es 25 Jahre her, daß der Jngenieur Hans Grade in Magdeburg
mit dem erſten deutſchen Flugzeug, das er ſelbſt erbaut hatte, ſeinen erſten Flug ausführte.

alten Dreidecker
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Im Thalia- Theater Halle:

„Scherben bringen Glück.
Luſtſpiel von Roland Marwitz.

Es iſt kein „Zerbrochener Krug“, deſſen
Scherben eine ſo wichtige Rolle im Leben
des Profeſſors Wolfram ſpielen. Es geht
vielmehr darum, daß ein junger, tüchtiger
Univerſitätslehrer zu ſeiner Meinung ſteht,
auch gegenüber dem allvermögenden Kultus-
miniſterium, das über ſeine Beförderung zu
beſtimmen hat und als entſcheidend dafür
anſieht, daß einer Charakter hat, daß einer
„fallen, aber nicht umfallen“ kann. Das
Objekt iſt ein alter kretiſcher Topf, der Jahr-
hunderte im Sande lag, entdeckt und gerade
für wert erachtet wurde, zum Einlegen von
Eſſiggurken zu dienen. Von der braven
Frau Schnak, die ihn von ihrem ſeefahren-
den Gatten geſchenkt bekam, erhält ihn der
Profeſſor als Blumenvaſe, da gerade nichts
anderes zur Stelle iſt, er gerät in Entzücken
und Zorn über den Fund, er preiſt ſein Glück
und mißbilligt ſtrengſtens den Mißbrauch
des ſeltenen Gefäßes, beharrt bei ſeiner An-
ſicht vom hohen Wert des Findlings, und
wenn der heiß Umſtrittene auch ſchließlich
gründlich zerteppert wird. ſo iſt er doch zum
Prüfſtein eines charaktervollen Menſchen ge-
worden: Veit Wolfram wird ordentlicher
Profeſſor.

Ein hübſcher Einfall, den Roland Marwitz
zu einem dreigktigen Luſtſpiel von drei
Stunden Dauer ausgedehnt hat. Denn lei-
der ließ ſich der Autor verleiten, eine Fülle
von witzigen Einzelheiten der eigentlichen
Handlung einzuflechten, ſo daß dieſe ſelbſt
ziemlich ſtark zurücktritt und allerlei Neben-
ſächliches ſich über Gebühr breitmacht. Da-
bei kommt allerdings ſo viel Harmlos-Ver-
gnügtes zum Vorſchein, daß man das Ab-
wandern vom Thema kaum bedauern kann.
Jm zweiten Akt nur hätte der Regiſſeur
des Stückes, Robert Jungk, den fleißig
trinkenden und karteſpielenden Damen
einige Sätze ſtreichen ſollen. Den an ſich

„Lachen um
jeden Preis“ hat der Autor mit Zähigkeit
und Nachdruck verfolgt, der Regiſſeur iſt ihm
mit beſtem Erfolg nachgegangen, und wenn
es dem erſteren dabei nicht ganz gelungen
iſt, wie anfangs angedeutet, einen „Zerbroche-
nen Krug“ in neuer Auflage auf die Bühne
zu bringen, ſo wollen wir ihm doch für das
vorliegende Luſtſpiel dankbar ſein.

Für eine ſtimmungsvolle, ſonnige Um-
gebung hatte Heinz Behrens geſorgt,
Peter Großmann gab einen deutſchen
Profeſſor mit allen kleinen Eigenheiten, die
nun einmal neben ſeiner Tüchtigkeit, Ge-
wiſſenhaftigkeit und ſeinem feſten Charakter
von ihm untrennbar zu ſein ſcheinen,
Gabriele Schneider ſtand ihm als ver-
ſtändnisvolle Gattin treu zur Seite und ließ
es nicht an gutem Humor fehlen, Ruth Am
bach wirbelte als ausgelaſſener Backfiſch
über die Bühne, packte mit größter Unbe-
kümmertheit ihre altklugen Weisheiten aus
und fand ſich auch im leicht beſchwipſten
Stadium gut mit ihrer Rolle ab. Wenig
Worte hatte Franz Arzdorf als Vetter
Max zu ſagen, Vilma Dülfer abew hatte als
Frau Marie Schnack einen großen Tag, ſah
aus und redete wie aus einem Guß und
wirkte als „Frau Geheimrat“ mit der kalten
Zigarette im Munde erſchütternd komiſch.

Einen zweiten Gelehrten hat der Dichter
in dem Oberlehrer Dr. Sebaſtian Hagedorn
gezeichnet, eine wahre Wilhelm-Raabe-Figur,
die Horſt Katz er ausgezeichnet ſtand. Paul
Herlt legte in der Geſtalt des Geheimrats
aus dem Kultusminiſterium den Nachdruck
auf den Spitznamen „Walroß“ und ſtellte ſie
dementſprechend ſehr luſtig dar. Käte
Löther, Tilde Emar und Luiſe Seſſing

nach längerer Zeit wieder einmal bei uns
eingekehrt bildeten das Damentrio, der
Vorſchrift des Autors gehorchend ſtark
karikierend, Melitta Oſterheld gab das
Dienſtmädchen im Hauſe Wolfram.

Die Aufführung fand ein dankbares Publi-
kum, das trotz des ungünſtigen Wetters voll-
zählig ſich verſammelt hatte und es an Aeuße-
rungen des Entzückens über die kurzweilige
Angelegenheit nicht fehlen ließ. Lebhafter
Beifall und ein paar Arme voll Blumen
gab es ſelbſtverſtändlich zum Schluß. mer

Prähiſtoriſche Höhle im Sauerland.
Bei Kellenhardt im Sauerland hat der

Münſterer Prähiſtoriker Profeſſor Julius
Andree im Hohlen Stein bei Ausgrabungen,
die unter ſeiner Leitung ſtanden, eine große
natürliche Höhle freigelegt. Bei der Frei-
legung der ſtein- und eiszeitlichen Schicht
wurden eine Anzahl von Funden, wie
Knochenwerkzeuge und Töpferwaren, gefun-
den, die hauptſächlich aus dem 2. Jahrtauſend
v. Chr. ſtammen. Auch einige Funde aus der
älteren Steinzeit konnten geborgen werden.

„Du willſt über andere Leute reden
Du, der nicht im geringſten ſparſam und be-
ſcheiden iſt!“

„Du irrſt, mein Lieber, ich bin beides:
Jch bin beſcheiden mit meiner Sparſamkeit
und ſparſam mit meiner Beſcheidenheit!“

„Papa, gehen die Jndianer immer im
Gänſemarſch?“

„Das weiß ich nicht, mein Junge!
habe nur einen in meinem
aber der tat es
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'ſchließend Stadtrat Dr. Trumpler

Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

Unſere Garde
feierte das 49. Stiftungsfeſt.

Jm „Strandſchlößchen“ feierte am Sonn-
abend der Gardeverein Merſeburg ſein 49.
Stiftungsfeſt, zu dem u. a. als Vertreter
des Magiſtrats Stadtrat Dr. Trumpler
und Stadtrat Agthe, ferner Polizeiamts-
leiter Regierungsrat Vietzendorf und
als Vertreter des Kreiskriegerverbands Ka-
merad Mehnert ſowie als Vertreter des
Bundes Deutſcher Oſten (früher Oſtmärker)
Landesoberſekretär Jözikowſky und als
Vertreter der Heimattreuen Oberſchleſier P.
Herzog erſchienen waren.

Das Arrangement des Stiftungsfeſtes
war den Kameraden Goetze und Leh-
mann zu danken. Mit dem ſchneidigen
Marſch „Unſere Garde“ leitete dann die
Kreiskriegerverbandskapelle unter Leitung
von Muſikdirektor Rudi Görlach die Feſt-
folge ein. Die genannte Kapelle beſtritt faſt
ausſchließlich das Programm des offiziellen
Teils des Stiftungsfeſtes. Die einzelnen
Programmnummern waren glücklich gewählt
und ihre Ausführung ſprach an. Jm Ver-
laufe des Abends wurden von Herrn För-
ſter- Halle zwei ernſte Rezitationen geboten,
die dem Künſtler viel Beifall eintrugen.

Nach der Lohengrinfantaſie hatte Kamerad
Graul zu einer Bgrüßungsanſprache das
Wort ergriffen, ſeiner Freude Ausdruck
gebend, daß das Wort vom Kameraden heute
wieder zu Ehren gekommen ſei und damit
auch der Begriff der Treue und Ehre. „Die
Treue iſt das Mark der Ehre“, hat Hinden-
burg geſagt und Adolf Hitler erklärte: „Lie-
ber tot als keine Ehre“ und Treue und Ehre,
das war von je der Wahlſpruch des Garde-
vereins. Treue und Ehre gehören zur Garde.
denn Garde bedeutet Schutz. Könnten wir
aber wohl beſſer unſerer Ehre dienen, als
wenn wir in Treue zu unſeren Führern
ſtehen? Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
Vaterland, Reichspräſident und Reichskanzler
ſchloß Kameraö Graul ſeine Anſprache. Das
ſt land und Horſt Weſſellied ſchloſſen

an.

Als Vertreter der Stadt überbrachte m
em

Gardeverein herzliche Glückwünſche zum 49.
Wiegenfeſte. Nach der mit Beifall aufgenom-
menen Rede Dr. Trumplers ſprach noch Kame-
rad Mehnert, der dem Verein im Auf-
trag des Führers des Kreiskriegerverbands
beglückwünſchte. Auch Kamerad Mehnert
fand beifällige Zuſtimmung. Mit Konzert
und Anſprachen ging der offizielle Teil des
Stiftungsfeſtes zu Ende, das mit einem Feſt-
ball abgeſchloſſen wurde. A. St.

Hinein in das Jungvolk

Die Kriegsopfer ſtellen ihren Mann.
Generalmikgliederverſammlung der Rs69B. im „Tivoli“.

Jm großen Saale des „Tivoli“ hielt ge
ſtern die NSKOV., Ortsgr. Merſeburg, eine
Generalmitgliederverſammlung
ab, die durch ihren überaus ſtarken Beſuch
Zeugnis davon ablegte, daß fruchtbare Arbeit
in der Ortsgruppe geleiſtet wird. Nach ein-
leitenden Klängen der Hauskapelle eröffnete
der Kreisleiter Kamerad Seifert die von
der Reichsleitung angeſetzte Generalver-
ſammlung: „Die große Zahl der Anweſenden
zeugt davon, daß das Jntereſſe an der
Kriegsopferverſorgung immer mehr und
mehr geſtiegen iſt und das war dringend
nötig. Es gilt zu zeigen, daß wir Kriegs-
opfer nicht nur während des Krieges, ſon-
dern auch heute und immer bereit ſind, un-
ſern Mann zu ſtellen, wenn es ſich um die
Verteidigung von Deutſchlands Ehre handelt
Nun folgte eine weihevolle Totenfeier, bei
der Kamerad Seifert mahnte, der toten
Kriegsopfer zu gedenken. Alle erhoben ſich
von den Plätzen, während die Muſik das Lied
vom guten Kameraden ſpielte.

Nach dieſer Ehrung ſpielte die NSKOV.-
Kapelle das ſtimmungsvolle „Caro mio ben“
von Giordani. Für den noch nicht an-
weſenden Referenten Pg. Franke von der
Landesleitung ſprach einſtweilen Kamerad
Seifert über das Thema: „Aus Hitlers
Leben“. Er begann mit Hitlers Jugend und
ſkizzierte in treffenden Momentbildern den
Lebensweg Hitlers vom Elternhaus, über
Linz, Wien bis zur Zeit des deutſchen Zuſam-
menbruchs nach dem Weltkriege. Gefeſſelt
hörte die Verſammlung zu.

Jn dieſem Moment trat Pg. Franke ein,
der nun das Wort zu einem Wahlaufruf
an die Kriegsopfer nahm. Er ging dabei von
den Ereigniſſen der letzten 15 Jahre aus
und ſprach dann von dem Umſchwung, der
durch Hitler ſeit dem 30. Januar gekommen
iſt. Wir wollen Frieden für ehrliche Arbeit
und für den Wiederaufbau, der in vier Jah-
ren nach des Kanzlers Wort alle in Brot
bringen wird. Wir wollen auch keine Waf-
fen, wir wollen nur Gleichberechti-
gung und keine jüdiſchen Unterhandler.

Der Geiſt der Nation ſei erwacht und alle,
Männer und Frauen, Kriegsopfer und
Frontſoldaten, müſſen zur Wahlurne kommen
und dem Führer ihr „Ja“ geben!

Kamerad Seifert dankte dem Redner
für ſeinen Vortrag. Es folgten Vorträge
der Hauskapelle und dann die Verpflichtung
36 neuer Mitglieder, die dabei auch das Ge-
löbnis der Treue zum Volkskanzler ablegten
Feierlich ſpielte während der Verpflichtung
die Muſik das Lied: Jch hab mich ergeben“.

Anſchließend gab Kamerad Seifert einen
Rückblick auf die Tätigkeit der NSKOV. Eine

Die alte Reichsſtadt Rürnberg.
Elternabend der Albrecht-Dürer Schule.

Das Lehrerkollegium der Albrecht Dürer
Schule veranſtaltete am Sonnabend in der
Aula der Albrecht-Dürer-Schule zuſammen
mit dem Elternbeirat einen Nürnberger
Abend, den der leider nicht mehr in unſerer
Stadt weilende Schulrat Kretzſchmar an

vegt hatte. Wie Rektor Brenner in
iner Begrüßungsanſprache ankündigte, ſoll

in nicht allzulanger Zeit wieder ein ähnlicher
Elternabend veranſtaltet werden, der „Das
Leben und Werk Albrecht Dürers“ des
Namenspatrons der Schule, zum Thema
haben wird. Der Erlös aus dieſen Ver
anſtaltungen ſoll dazu dienen, die Albrecht-
Dürer-Schule im Sinne des großen Nürn-
berger Meiſters würdig zu ſchmücken, um das
Andenken an dieſen echt deutſchen Künſtler
bei allen Kindern wieder wach zu rufen und
weiter zu hegen und zu pflegen. Die Ein-
nahme des Sonnabends wird den Grund-
ſtock für dieſen neuzuſchaffenden Fond bilden.
Um ſo erfreulicher war der überaus gute
Beſuch des Abends, der zugleich Zeugnis
ablegte von der innigen Verbundenheit zwi-
ſchen Schule und Elternhaus.

Rektor Brenner wies in ſeinen Ein-
leitungsworten auf die Bedeutung Nürn-
bergs als freie Reichsſtadt hin, die in thren
Mauern nicht nur glänzende Feſte und
Reichstage ſah, in deren Stadtſchrein bis zum
Dreißigjährigen Krieg die Reichskleinodien
aufbewahrt wurden, ſondern von dieſer
Stadt aus ſei der Name deutſcher Handwerks-
kunſt bis in alle Welt hinausgedrungen.
Adam Krafft der Steinbildhauer, Peter
Viſcher der Bronzegießer, Veit Stoß der
Holzſchnitzer, Martin Behaim der See-
fahrer und Konſtrukteur des erſten Globus,
S Henlein der Uhrmacher und Hans
Sachs der Schuhmacher und Poet, ſie alle
waren Söhne der Stadt oder haben die
größte Zeit ihres Lebens in ihr gewirkt
und geſchafft.

Albrecht Dürer wurde am Prudentientage
des Jahres 1471 zu „Norika“, ſo iſt der
d w. Name Nürnbergsi geboren.
Er ſtarb als 57jähriger am 18. April 1528
und wurde auf dem r beigeſetzti wo ſein Grabmal noch Heute zu ſehen
iſt. Es ſei bewußte Abſicht, ſo führte Rektor
Brenner aus, wenn die Regierung Adolf

itlers an dieſe alte Tradition anknüpfe,
ie wolle damit zum Ausdruck bringen, daß
ſie das deutſche Volk an die Quellen ihres
inneren Reichtums zurückführen wolle, zu

deutſchen Künſtlarn un Ihrenihren großen

ewigen Werten, die ſie durch ihre unver-
gänglichen Werke der Nachwelt hinter laſſen
haben, das deutſche Volk gemahnend, daß nur
in ihm ſelbſt die Wurzeln ſeiner Kraft
liegen. Mit dem Wunſche, daß das deutſche
Vaterland wieder durch kraftvolle innere
Einigkeit zu Recht und Freiheit in der Welt
gelangen möge, ſchloß Rektor Brenner ſeinen
Vortrag.

Dann begann die Abwicklung des vor-
züglich zuſammengeſtellten Programms. Nach
der vom Lehrerorcheſter geſpielten Ouver-
türe: „Die Nürnberger Puppe“ folgte ein
Vorſpruch von einer Schülerin geſprochen.
Mädchengruppen ſangen anſchließend einige
Volkslieder, unter denen beſonders das von
einer Schülerin aus Bayern mitgebrachte
Scherzliedchen gefiel. Dann wurden Reigen
und Tänze vorgeführt. Das Lehrerorcheſter
ſpielte zwiſchendurch zwei Muſikſtücke von
Gluck und Gounod und ein Schüler erzählte
die Legende vom Sankt Peter zund den
Landsknechten im Himmel, eine Dichtung von
Hans Sachs.

Die Stadt Nürnberg hatte dem Rektorat
der Albrecht-Dürerſchule eine Lichtbilderſerie
aus Nürnberg koſtenlos zur Verfügung ge-
ſtellt. Von Rektor Brenner geführt begann
nun auf der Leinwand eine halbſtündige
Wanderung durch die Gaſſen der alten

Reichsſtadt. An der Pegnitz entlang ging es,
man ſah die Laurentius- und die Sebaldus-
kirche und andere koſtbare, von den Alt-
Nürnberger Meiſtern Baudenk-mäler wurden bewundert. Durch das Veſtner
tor machten wir einen bequemen Spaziergang
hinauf zur Burg, warfen von dort oben aus
einen Blick über die Stadt, zu der wir durch
das Tiergärtner Tor wieder zurückkehrten,
um noch dem Rathausſaal einen kurzen
Beſuch in dem der EmpfangAdolf Hitlers beim letzten Reichsparteitag
ſtattgefunden hat. Jn manchem Zuſchauer
wird wohl bei den herrlichen Bildern der
Wunſch erwacht ſein, dieſes Kleinod im
deutſchen Frankenland einmal perſönlich
kennen zu lernen.

Nach dem Hichtbildervortrag und der vom

s h Ouvertüre zumKa daif von Bag ſpielten vier Knaben den
luſtigen Hans Sachs Schwank vom Roßdieb
zu r ing und erregten durch ihr drolliges
Spiel allgemeine Heiterkeit. Zum Ausklang
ſangen alle Anwelenden aeminſam das
Don tſchloadligee

ungeheure Arbeit ſei zu leiſten geweſen. Die
Gleichſchaltung und Durchorganiſierung des
Kreiſes 5 iſt in aufreibender Arbeit durchge-
führt worden Aus 23 Ortsgruppen wurden
dabei an die 90. Weiter berichtete er, daß
die Ortsgruppe Merſeburg zur Zeit ſchon
gegen 550 Mitglieder zähle. Seit dem 9. Mai
haben allmonatlich Verſammlungen der Orts-
gruppe ſtattgefunden, bei denen die Beſucher-
zahl zwiſchen 700 und 800 ſchwankte.

Kamerad Seifert gab ſchließlich noch be-
kannt, daß es ihm gelungen ſei, für die Un-
terbringung der Kriegsopfer verſchiedentlich
zu ſorgen: in Merſeburg ſeien 5 Schwer-

Monkag, den 30. Oftober 1933 g t Nummer 254
kriegsbeſchädigte, 23 Leichtbeſchädigte, 5 Krie
gerwaiſen und 2 Kriegerwitwen in Arbeit ge-
bracht worden.

Darauf wandte ſich Direktor Linde-
mann von der Feuerſozietät an die Ver
ſammlung. Es ſei, erklärte er, angebracht,
dem Kreisleiter der Kriegsopferverſorgung
und ſeinen Mitarbeitern für ihre aufreibende
Tätigkeit zu danken. Zu Ehren des Kreis-
leiters der NSKOV. erhob ſich dann die Ver-
ſammlung von den Plätzen. Auch Stadtrat
Olleſch, der im Verlauf des Abends be
ſonders begrüßt wurde, ſprach anerkennende
Worte über die Tätigkeit Kamerad Seiferts.
Frau Margarete Schmidt gab dann noch
einige Ausführungen über „Winterhilfe“ und
„Frauenſprechabende“. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Kanzler und das Vater-
land und mit dem Horſt Weſſellied ſchloß die
Verſammlung.
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Kirchliche Mitarbeit am Winkerhilfswerk.
Jm Zeichen nationaler und chriſtlicher Solidarität.

Der nen berufene Präſident des Zen-
tralausſchuſſes für Jnnere Miſſion, Sozial
pfarrer Karl Themel, nimmt im folgenden
zu der Frage der kirchlichen Mitarbeit am
Winterhilfswerk Stellung:
Zur nationalen Solidarität hat der Reichs-

kanzler und Führer das deutſche Volk auf-
gerufen, zur nationalen Solidarität, die ſich
im Winterhilfswerk des deutſchen Volkes be-
währen ſoll. Ein Volksgenoſſe ſoll für den
andern eintreten. „Einer trage des andern
Laſt“, das iſt das Geſetz wahrer nationaler
und auch chriſtlicher Solidarität. Einſt ſprach
man von internationaler Solidarität in den
Kreiſen des Marxismus und Bolſchewismus;
aber dieſe Solidarität war eine Solidarität
des Klaſſenkampfes, des Haſſes und der
Feindſchaft gegen Volk und Staat. Die na-
tionale Solidarität, ſo hat es der Reichskanz-
ler ausgeſprochen, iſt eine Solidarität des
Dienſtes, der Nächſtenliebe, des völkiſchen
Aufbaus. Die Kirche zwar hat in den ver-
gangenen Jahren auch am Winterhilfswerk
mitgearbeitet, aber weil die nationale Soli-
darität damals fehlte, darum trieb im
Grunde jeder ſein eigenes Winterhilfswerk.
Bis in die Hilfe und in das Geben reichte die
Spaltung des Volkes hinein.

Nun ſind wir zu einer wirklichen Volks-
aktion, zum großen gemeinſamen Winterhilfs-
werk aufgerufen. Darum ſteht die Evange-
liſche Kirche in ihren Gemeinden und Ver-
bänden nicht paſſiv beiſeite. Sie iſt auch nicht
nur wohlwollend neutral, ſondern ſie ſetzt ſich
mit ganzer Freudigkeit und Kraft für das
Gelingen des Winterhilfswerkes ein. Eine
einheitliche Führung muß auf dem Boden
nationaler Solidarität ſein, und dieſe Füh-
rung kann nur dort liegen, wo der Volks-
wille am ſtärkſten zum Durchbruch kommt,
in der großen nationalſozialiſtiſchen Frei-
heitsbewegung. Mit Recht hat die NS.-
Volkswohlfahrt und ihr verdienter Reichs-
walter Hilgenfeldt die Führung des Winter-
hilfswerkes anvertraut bekommen. Schon in
der kurzen Zeit ſeines Wirkens hat er ſich
ein großes Maß von Vertrauen auch in den
evangeliſchen Kreiſen erworben. Unter ſei-
ner Führung ſtellt ſich die Jnnere Miſſion
mit in den Kampf hinein. Solch ein gigan-
tiſches Werk, das auf Opfern aufgebaut iſt,
kann ſein Ziel nur erreichen durch ein Ueber-
maß von Selbſtloſigkeit und Selbſtaufopfe-
rung, durch Treue und Pflichterfüllung bis
zum Aeußerſten und bis ins Kleinſte hinein.
Begeiſterung ſchafft Ungeheures, wie wir in
dieſem Jahr immer wieder mit Staunen er-
leben. Aber Begeiſterung genügt auf die
Dauer nicht. Die Liebe muß Beſtändigkeit,
Ausdauer und Geduld in ſich tragen, einen
Glauben, der nicht müde und matt wird, der
durch alle Schwierigkeiten immer wieder ſich
durchbeißt und nach jedem Fehlſchlag immer
wieder aufſteht, und von vorn anfängt. Zum

Helfen gehört nicht nur guter Wille, ſondern
auch ein ungewöhnliches Maß von Sachlich-
keit und Gerechtigkeit. Solchen Geiſt nim-
mermüder Hilfsbereitſchaft, ſolche Liebe, die
ſich durch nichts erbittern läßt, ſolchen Willen
ſachlicher Gerechtigkeit fließt für die Chriſten
aus dem Wort Gottes. Darum iſt es not-
wendig, daß überall Chriſten mit Ernſt und
Entſchiedenheit mitarbeiten am Winterhilfs-
werk, ob in der NS.-Volkswohlfahrt oder
der Jnneren Miſſion, ob in der Kirche oder
in den Verbänden der Reichs gemeinſchaft für
freie Wohlfahrtspflege. Zu dieſem echten
chriſtlichen Dienſt aufzurufen, die Herzen zu
erwärmen zum Geben und Helfen das iſt
die erſte und vornehmſte Hilfe der Evange-
liſchen Kirche am Winterhilfswerk.

Aber dieſes Rufen mit dem Wort, ſo wich-
tig und ſo wertvoll es iſt, reicht nicht aus,
Chriſtus hat nicht nur mit dem Wort auf-
gerufen, ſondern immer mit der Tat gehol-
fen. So iſt auch das große Werk der evange-
liſchen Liebestätigkeit, die Jnnere Miſſion,
entſtanden. Sie iſt ſchon früher in den
Kampf gegen Winternot und -kälte eingetre-
ten, ſchon ſeit langem entfalten Kirche und
freie Verbände, Gemeinden und Anſtalten
eine weitreichende innere und äußere Hilfe.
Wärmehallen und Speiſungen ſind errichtet,
Lebensmittel und Kohlenhilfen gegeben und
auch ſeeliſche Hilfe iſt immer getätigt worden.
Alle dieſe Arbeiten ſollen künftig nicht weg
fallen, ſie ſollen weitergehen und ausgebaut
werden, aber nun im Rahmen des Winter-
hilfswerkes, in treuer Zuſammenarbeit mit
den anderen Wohlfahrtsverbänden. Spen-
den und Hilfe ſollen dem ganzen Volk zugute
kommen.

Vor uns liegt das Weihnachtsfeſt, das in
der Evangeliſchen Kirche ein beſonderes
Zentrum von Gebe- und Spendefrendigkeit iſt.
Sonſt war die Verkündigung der Weihnachts-
botſchaft beſchränkt auf rein kirchliche Vereine
und Gruppen; diesmal iſt Gelegenheit ge-
geben, die Weihnachtsbotſchaft weiten Krei-
ſen, ja der ganzen Volksgemeinſchaft zu
ſagen. Die Evangeliſche Kirche und ihre
Arbeit iſt hineingeſtellt in die Wechſelwirkung
des Gebens und Nehmens, des Dienens und
Empfangens. Wir meſſen nicht und wägen
nicht ab, ſondern wie Gott ſeine Sonne
ſcheinen läßt über Gute und Böſe. geben wir
unſere Hilfe allen, die unſere Brüder und
Schweſtern ſind. Gott gibt aus ſeinem un-
erſchöpflichen Reichtum alles, was wir zum
inneren und äußeren Leben brauchen, Ver-
gebung und Heiligen Geiſt, aber auch Speiſe
und Kleidung. Jhm helfen wir mit unſe-
ren Gaben und Spenden.

So laßt uns mithelfen am Winterhilfs-
werk, damit wir Gott erfüllen helfen alle Bit-
ten, die zu ihm emporſteigen im Namen unſe-
res Herrn Chriſtus: „Unſer täglich Brot ob
uns hente.“

Der Film vom Ganparkeikag.
Ein wohlgelungenes Kunſtwerk.

Noch geben vereinzelte Plakate von den
Häuſermauern Halles Kunde von dem großen
Ereignis des erſten GauAppells. Noch klingt
der Rhythmus der marſchierenden Kolonnen
in jedem nach, und ſchon löſt die Landes-
filmſtelle ihr Verſprechen ein, jedem Volks
genoſſen ein lebenswahres Bild von den
einzelnen Veranſtaltungen des Gaupartei-
tages zu geben

Der unter Leitung des halliſchen Stadt
rat Pg. Czarnowski hergeſtellte Film
vom erſten Gauparteitag erlebte am Freitag,
dem 20. Oktober im UfaTheater in Halle
ſeine Uraufführung. Die Einweihung der
Gauführerſchule in Seeburg, die den Auftakt
zum Gauparteitag bildete, war für den Ka-
meramann ein dankbares Objekt. Wenn uns
der Film mit dieſen Aufnahmen eine Stätte
ukünftiger Aufbauarbeit zeigt, dann mahnt
as Muſeum der nationalen Er-hebung die alten Kämpfer des Gaues an

die Kämpfe der letzten zehn Jahre und zeigt
a den neuen, inwieweit ſie bereit ſein
müſſen, ſich für den Nationalſozialismus ein-
zuſetzen.

Wohlgelungene Aufnahmen zeugen von
der Ehrung, die die Stadt dem verdienten
Vorkämpfer Adolf Hitlers in Mitteldeutſch-
land, Gauleiter und Staatsrat Rudolf
Jordan, werden ließ. Mit der

Reportage von der Ehrung der alten Garde
ſchließt der Bildbericht vom 2. Tag des
Gauappells. Bilder vom Trompeter auf dem
Marktturm leiten den Teil, der das Ge
ſchehen am Sonntag beſchreibt, ein. Wir
ſehen unter anderem den Führer der Ar-
beitsfront, Staatsrat Dr. Ley, inmitten der
Amtswalter des Gaues Halle-Merſeburg,
weiter den Führer der SS- Gruppe Südvſt,
Gruppenführer von Woyrſch, wie er die
ſchwarzen Männer der Schutzſtaffel, die zum
Appell auf dem Roßplatz angetreten waren,
einer kritiſchen Muſterung unterzieht.

Die weiteren Bilder geben Kunde von dem
ewaltigen Aufmarſch auf den Brandbergen.An uns zieht der feierliche Akt der Ueber

nahme des Stahlhelms in die SA durch
den Obergruppenführer Manfred von Killin-
ger vorüber, und daran anſchließend die
große Kundgebung der aktiven Kämpfer des
ganzen Gaugebietes. Der Vorbeimarſch ſämt
licher Formationen vor den Führern auf
dem Marktplatz bildet den Abſchluß einer
Bilderreihe, die noch lange Zeugnis davon
ablegen wird, daß es dem Nationalſozialis-
mus nichts geſchadet hat, daß ihm eine frühere
Regierung das Recht verwehrte, in der Stadt
an der Saale einen Appell zu veranſtalten.

Der Urauführung wohnten u. a. bei der
Gauleiter Staatsrat Jordan, Oberführer
Ernſt, Standartenführer der SS. Altner.
Sämtliche Anfragen über den Film ſind zu
richten an die Landesfilmſtelle Mitteldeutſch-
land der NSDAP., Halle a. S. Schließfach



e

e

L

über Merſeburg und trüb und novemberlich
regnete es fein wie durch ein Haarſieb auf
Markt und Gaſſen und' natürlich auch auf
unſere Sportplätze, die geſtern der Schauplatz
der ſportlichen Ereigniſſe des Sonntags wer-
den ſollten. Nichts ſchöneres gibt es für den
ewöhnlichen Sterblichen, als wenn, da die

Freuden des Sommers und Herbſtes nun vor
bei, in möglichſt ſchnellem Wechſel ein netter
Winter kommt, ſo mit einigen Grad Kälte,
nicht mehr als Minus zehn, mit friſcher
klarer Luft und leuchtender Winterſonne.
Wenn aber des Herbſtes letzte Tage kom
men, ſo um Ende Oktober und Anfang No-
vember herum, wenn unſere Füße durch ra-
ſchelndes Laub ſchreiten, dann kommen für
jeden die Tage, da der eine es mit einem
räftigen Grog, der andere mit Formament-

Tabletten zum Schutz gegen die ſchleichende
Grippe hält. Für den Sportsmann, der eine
ſenſiblere Nakur, wenn auch einen abge
härteteren Körper als der im dicken Winter
paletot rinherſchreitende Mitbürger haben
ſoll, ſind dieſe trübſeligen Vorwintertage
doppelt unangenehm und beeinfluſſen ſeine
Stimmung umſomehr, je ſchlechter auch rein
äußerlich die Platzverhältniſſe werden.

Jn der Gauliga kam es geſtern zu nicht
gerade erwarteten Ueberraſchungen. Nur die
Steinacher konnten ſich weiter behaupten
und führen jetzt mit einem Punkt Vorſprung
die Tabelle an. Die geſtrigen Ergebniſſe
waren folgende:;

99- Merſeburg Spielvg. Erfurt 0:1.
SC. Erfurt VfL. Bitterfeld 3:1.
Steinach 08-- Viktoria Magdeburg 4:0.
Preußen Magdeburg--1. SV. Jena 4:2.
Fortung Magdeburg Wacker Halle 1:1.

Jn Merſeburg mußten unſere 9er der Spiel
vereinigung Erfurt einen knappen, aber ver-
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Fußball zwiſchen Herbſt und Winter
Ueberraſchungen auf der ganzen Linie. 99 daheim erneut geſchlagen. VfL. verliert in Halle und die
Prenßen in Weißenfels. KReumark erzielte in Rordhauſen nur ein Unentſchieden. Fünf Mannſchaften

führen die 1. Kreisklaſſe an.

Grau in Grau hing geſtern der Himmel dienten Sieg überlaſſen. Durch dieſen Sieg
kamen die Erfurter in der Tabelle zwei
Plätze höher, während unſere er auf den
7. Platz zurückgefallen ſind. Der SC. Er-
furt leiſtete Wacker-Halle Schrittmacherdienſte
und ſchlug Bitterfeld 3:1. Steinach feſtigte
ſeine Tabellenführung durch einen 4:0-Sieg
über Viktoria-Magdeburg. Die beiden
Tabellenletzten kämpften geſtern mit dem
Mute der Verzweiflung und hatten dabei
Erfolg. Preußen Mgdbg. ſchlug den 1. SV.
Jena 4:2 und Fortung errang gegen Wacker-
Halle ein 1:1.

Die Bezirksklaſſe führte geſtern trotz
des ſchlechten Wetters und der zeitweiſe mi-
ſerablen Boden verhältniſſe ſämtliche Spielle
aus. Dadurch daß die Spielvgg. Neumark
einen Punkt eingebüßt hat übernehmen jetzt
Sportfreunde und Naumburg 05 die Führung
in der Tabelle. Die Spiele zeitigten nach
ſtehende Ergebniſſe:

Wacker Nordhauſen --Neumark 2:2.
Sportfreunde Vfe Merſeburg 5:3.
TuR Weißenfels Preußen Mſbg. 2:0.
Naumburg 05--98 Halle 4:2.
Boruſſia Halle Schwarzgelb Wßfls. 0:2.
BSC Sangerhauſen--96 Halle 2:8.

Der VfL hatte in Halle kein Glück und mußte
im Endſpurt den Hallenſern doch noch einen
Sieg überlaſſen. Da Neumark in Nord-
hauſen nur ein Unentſchieden erzöelte, iſt es
auf den 3. Platz zurückgekommen. Die
Preußen bleiben durch ihre erneute Nieder-
lage gegen TuR. am Tabellenende. Durch
ihre Niederlage gegen Naumburg ſind die
98er auf den 8. Platz zurückgefallen. Bo-
rufſſig mußte auch die Formverbeſſerung von
Schwarzgelb anerkennen und wurde 2:0 be-
ſiegt. Ueberraſchend kommt der glatte
8:2-Sieg von Halle 96 über Sangerhaufſen.

99 9Hpielvereinigung Erfurt 0:1!
Leider wurden die Anhänger, die einen

99er Sieg erwarteten, bitter enttäuſcht. Die
Blaugelben, die ohne Hermann und Brödel
antraten, blieben abermals im geſchlagenen
Felde. Wenn auch die 9Her geſtern wieder
vom Pech verfolgt waren, ſo gewannen die
Erfurter mit Rückſicht auf ihren Eifer und
ihr kraftvolles Spiel durchaus verdient. Die
Her ließen es wieder einmal, in der Haupt-
ſache in der 1. Halbzeit, an dem nötigen Ei-
fer und dem nun einmal zu einem Gauliga-
ſpiel nötigen Körpereinſatz fehlen. Oft genug
waren Gelegenheiten zum Ausgleich vorhan
den, aber vor dem Tor fehlte der Stürmer,
der es verſteht, Torgelegenheiten auszuwerten.
Zehn Minuten vor dem Wechſel gelang
den Gäſten der einzige Treffer des Tages,
der auch den Siegestreffer bedeuten ſollte.
Nach der Halbzeit hoffte man doch noch all
gemein auf einen 9er Sieg. Leider aber
blieb es nur eine Hoffnung. Schütt mußte
infolge ſeiner alten Verletzung aus der Läu-
ferreihe genommen und durch Kilian 1 er-
ſetzt werden. Damit verlor die 9er-Elf noch

Luftfahrt tut not!

Darum werde jeder Mitglied der Flieger-
ortsgruppe Merſeburg.

mehr an Zuſammenhang. Sie ſpielten in
der 2. Halbzeit zwar eine kurze Zeit über-
legen, aber alle Angriffe zerſchellten be
reits an der harten Gäſteverteidigung. Als
ſich die Erfurter wieder freigemacht hatten,
entſtand aber auch noch vor dem 9er-Tor
manch heikle Situation, die die Hinter-
mannſchaft, die auch geſtern wieder gut war
klären konnte. Trotzdem die 9er zum Schluß
noch mit aller Macht den Ausgleich zue r-
kämpfen verſuchen, ändert ſich ni:chts mehr
an dem Ergebnis. Mit dem Abpfiff des
Unparteiiſchen Ellinger (VfL) verließen
dre Gäſte als glückliche aber verdiente Steger
den Platz und konnten in dem Beſitze zwerer
ſt wertvoller Punkte die Heimrekſe an

ten.

Wacker-Fortung- Magdeburg 1:1
Vor einſeitig eingeſtelltem Publikum und bei

höchſt minimaler Schiedsrichterleiſtung der ange-
ſetzte Unparteiiſche war nicht erſchienen mußten die
Hallenſer einen Punktkampf im wahrften Sinne des
Wortes über ſich ergehen laſſen. Den Magdeburgern
wurde alles geſtattet, während der Unparteiiſche
Gegenmaßnahmen der Hallenſer unnachſichtlich be
ſtrafte. ſo daß er gar 5 Minuten yor Spielſchluß

Schneider des Platzes verwies. Bei dieſem äußerſt
harten Spiele konnte die techniſch beſſere Wacker
mannſchaft nicht das wahre Können präſentieren, und
war ſchließlich froh, noch einen Punkt gerettet zu
haben. Die Fortunamannſchaft ging in der 25. Min.
durch Kopfball in Führung. Erſt in der 13. Min. der
zweiten Halbzeit konnte Schneider nach Flanke
von Gold die Partie auf 1:1 ſtellen. 2000 Zuſchauer
wohnten dem Spiele bei.

Wacker- Nordhauſen gegen

9pielvereinigung Keumark 2:2 (2:1)
Zum fälligen Pflichtſpiel mußte die Spiel-

vereinigung geſtern nach Nordhaufen. Lei-
der war auch ſie, wie z. Z. faſt alle Mann-
ſchaften. gezwungen, Erſatz einzuſtellen. Das
regneriſche Wetter beeinflußte natürlich das
Reſultat. Dazu kommen noch die fremden
ungewohnten Bodenverhältniſſe, und ein für

der 15. Min.

nommenes Publikum blieb natürlich nicht
ohne Einfluß auf die Spielweiſe der Neu
märker. Sicher wäre dieſen auf eigenem
Platze geſtern mehr als ein Unentſchieden ge-
lungen, denn den Neumärkern gelangen ſo-
gar zwei weitere Tore, die aber vom Schirr
Pauli (Sangerhaufen) nicht anerkannt wur-
den!!! Das I. Tor Nordhauſens wurde durch
Elfmeter erzielt, deſſen Berechtigung von
den Neumärkern noch in Frage geſtellt wird.
Noch vor der Pauſe gelang zwar der Aus
gleich, doch ſorgte Nordhauſen bis zum Wech-
ſel noch für die 2:1- Führung. Nach dem
Wiederanpfiff bießen beide Gegner, beeinflußt
von dem herniederſtrömenden Regen, merklich
nach. Als der Spielvgg. der Ausgleich ge-
lang, verſuchten die Nordhauſener mit al-
len Mitteln und durch unnötig hartes Spielen
wenigſtens dieſen Stand von 2:2 zu halten.

Das geſtrige Spiel unſerer Blauweißen
ſtand unter einem ungünſtigen Stern.
Nicht nur daß außer Kluge und Knoche
auch noch Mittelläufer Pivon erſetzt wer
den mußte, wurde der ſympathiſche Fritz
ſche von einem derben Mißgeſchick ereilt.
Im Anſchluß an einem Zuſammenſtoß mit
einem halliſchen Spieler mußte er mit
einem doppelten Beinbruch in den halli-
ſchen „Vergmannstroſt“ überführt werden.

Trotz der drei Erſatzleute führten unſere
Blauweißen geſtern ein Spiel vor, wie man
es von ihnen lange nicht geſehen hat. Jeder
Einzelne gab ſein Beſtes und man merkte
es der Elf an, daß ſie unbedingt ſiegen
wollte. Beſonders hervorgehoben zu wer-
den verdient die aufopfernde Arbeit von
Kugler, Kabermann und Jeſſe. Sportfreunde
hatte ſeine beſtens bekannte Kampfmann-
ſchaft voll zur Stelle, konnte aber trotzdem
ſeine am vergangenen Sonntag in Neumark
gezeigten Leiſtungen nicht ganz erreichen, da
ſie die VfLer gewaltig unterſchätzt hatten.
Sehr gut waren in ihr die beiden Flügel-
ſpieler, Verteidiger Hartmann und Mittel-
läufer Böttcher, dem es die Veilchen wohl un
erſter Linie zu danken haben, vaß aus der
Niederlage noch ein Sieg wurde.

Obgleich unſere Blauweißen gleich gut
in Fahrt kamen gelang den Hallenſern in

durch Godau überraſchend
die 1:0- Führung. Doch ſchon im Gegen-
angriff erzielt Stange für den VfL den Aus-
gleich. Bei dieſem Stande blieb es bis zur
Pauſe. Trotzdem der VfL auch nach dem
Wechſel weiterhin überlegen ſpielte, gelang
es den Hallenſern in der 7. Min. durch Kahle
die 2:1- Führung an ſich zu reißen. Lange
kämpfte der VfL um den Ausgleich und

den Platzbeſitzer ſelbſtverſtändlich vorernge- erſt in der 31. Min. konnte Prier einen

Beung und Favorik geſchlagen!
ayna, Ammendorf, Reideburg, Berna und Faverit an der 1. Stelle der 1. Kreisklaſſe.

Durch die geſtrigen Niederlagen der bei
den bisherigen Tabellenführer iſt die Mei
ſterſchaftsfrage dieſer Klaſſe wieder völlig
offen, denn vom 1. bis zum 8. Tabellenplatz
hat jeder Verein bei einigermaßen Glück
noch die Chance Meiſter zu werden. Die ge
ſtrigen Ergebniſſe waren folgende:

SV. 22 Kayna--Schkenditz 2:1.
Veuna VfR. Reideburg 1:2.
Leung Sportring Mücheln 2:1.
Ammendorf Lettin 4:1.
Sportbrüder-Favorit 5:4!!
Freya Paſſendorf--Weiſe- Halle 3:4.

Ueberraſchend kommen die Niederlagen von
Favorit und Beung, denen man beiden doch
etwas mehr zugetraut hatte. Während Am-
mnedorf die Lettiner ſicher abfertigte, hatten
Kayna, Weiſe und Leunaga ſchwere Arbeit zu
verrichten, um ihre Gegner knapp niederzu-
halten.

Kayna-- Schkeuditz 2:1 (1:1): Vorweg fei
geſagt nicht der Beſſere, ſondern der Kampf-
ſtärkere hat gewonnen. Die mit drer Mann
Erfatz ſpielenden Kahynger griffen auch geſtern
wieder nach dem 2. Tore zum Drei-Verteidn-
ger-Syſtem, wodurch es ihnen gelang den
Torvorſprung gegen die mächtig anſtürmen-
den Schkeuditzer bis zum Abpfiff zu halten.

der 10. Min. kämpft ſich Peetz durch und
ine Flanke landet direkt im Netz. Doch in

der 20. Min. kann der Gäſte-RA. auf Feh
ler Meixners mit Bombenſchuß den Ausgleich

jelen. Erſt 15. Minuten nach dem Wech-

ſel kann der Erſatzmittelſtürmer auf Vorlage
von Peetz für Kayna den Siegestreffer un
haltbar anbringen. Dann machte 0Kayna
den Laden zu, ſo daß Schkeuditz nicht zum
Ausgleich kam. Schiri Junge (99) leitete gut.

Beuna-- Reideburg 1:2: Die Beunger muß-
ten geſtern, noch dazu auf eigenem Platze,
die erſten Verluſtpunkte hinnehmen. Jn der
1. Halbzeit wurde von beiden Seiten ein
flottes Spiel vorgeführt, in der es zuerſt
den Gäſten gelingt durch Elfmeter in Füh-
rung zu gehen, dem aber bald der Ausgleich
folgt. Ein weiteres Tor der Reideburger
kann Beung bis zur Paufe nicht mehr auf-
holen. Die 2. Halbzeit wurde ein Opfer
des immer ſtärker ſtrömenden Regens. Sie
wurde zwar bis zum Schlußpfiff durchge-
führt, doch ließ die Näſſe des Bodens keiner-
lei Kampfentwickklung mehr zu. Ber Beuna
war der Mittelläufer Gaudig 2 geſtern ern
glatter Verſager, wogegen der kleine Dietze
durch ſeinen großen Fleiß zu gefallen wußte.

Leuna--Sportring- Mücheln 2:1: Das Er-
gebnis beſagt eignetlich ſchon alles. Der
erſatzgeſchwächten Elf der Leunger ſtand eine
eifrig ſpielende Gäſteerf aus Mücheln ge
genüber, die von dem Willen beſeelt war,
unter allen Umſtänden einmal zu Punkten
zu kommen. Schon in den erſten Minuten
erzielte Leuna ſeine beiden Tore, denen Mü-
cheln kurz vor der Pauſe das Ehrentore nt
gegenſetzte. Die zweite Halbze.t fiel dem
Regen zum Opfer, wurde aber noch bis zu

Ende durchgeführt

Deutſchlands Mannſchaft.
Der Deutſche Fußball-Bund hat für den Länder-

kampf gegen Norwegen am kommenden Sonntag in
Magdeburg die gleiche Mannſchaft aufgeſtellt, die
den 8:1-Sieg über Belgien erringen konnte. Die Ver-
treter der deutſchen Farben ſind alſo:

Buchloh
(VfB. Speldorfß)

Buſch Hundt(Duisburg 99) (Schwarzweiß Eſſen)
Janes Bender Breuer
(ſämtlich Fortuna Düſſeldorf)

Albrecht Wigold Hohmann Raſſelnberg Kobierſtkt
(Fort. Düſſeld.) (VfL. Benrath) (Fort. Düſſeld.)

Als Erſatzleute werden Peſch (Fortuna Düſſel
dorf), Zwolanowſki (Fortunag Düſſeldorf) und Harin-
ger (Bayern München) genannt. Unter Führung von
W. Knehe (Duisburg) fährt die Mannſchaft am kom
menden Sonnabendvormittag geſchloſſen nach Magde-
burg.

Holländiſcher Schiedsrichter
für Deutſchland-Norwegen.

Das am kommenden Sonntag in Magdeburg ſtatt
findende Fufßball-Länderſpiel zwiſchen Deutſchland
und Norwegen wird in Uebereinſtimmung beider
Landesverbände von dem holländiſchen Schiedsrichter
J. F. van Moorſel geleitet werden.

Pf. in Halle geſchlagen!
nach einer 3:2 Führung der Blauweißen ſiegt Sportfreunde im Endſpurk 5:5

Eckball zum 2:2 einköpfen. Jn der 37.
Minute war es Jeſſe, der die Blauweißen
mit einem Bombenſchuß 3:2 in Führung
brachte. Bis dahin war der VfL die wirk
lich beſſere Partei und hätte den Sieg ehr
lich verdient gehabt. Jetzt riſſen ſich die
Veilchen aber noch einmal zuſammen und
gingen zu einem kräftigen Endſpurt über.
Eine leichtſinnige Abwehr Meinickes ver
half ihnen durch Godau zum Ausgleich.
Der in der 8. Min. vor Schluß ſchon Ein
gangs erwähnte Unfall Fritzſches hatte die
Blauweißen völlig aus dem Konzept ge-
bracht und ſo konnten die Hallenſer das
Spiel in den letzten Minuten überlegen ge
ſtalten. Ein Fernſchuß Böttchers brachte das
4:3 und als kurz vor Abpfiff Kugler einen
Hallenſer anſchoß, prallte von dieſem der
Ball ins Netz, ſomit das Endreſultat her
ſtellend. Die Hallenſer konnten wie ſchon
vor acht Tagen in Neumark als alückliche
Sieger den Platz verlaſſen

TuR. Wßfls. Preußen 2:0 (1:0)
Das mit reichlich 30 Minuten Verſpä-

tung begonnene Treffen hatte leider unter
den fortgeſetzten Niederſchlägen und der zum
Schluß hereinbrechenden Dunkelheit ſtark zu
leiden. Die ohne Weiſe, Thon und Albrecht
ſpielenden Preußen zeigten in dem Spiel
ſchon bedeutend beſſere Leiſtungen als am
vergangenen Sonntag. Sie konnten die 1.
Halbzeit mit Unterſtützung des Windes für
ſich überlegen geſtalten, daß es nicht zu Er
folgen kam, lag an der Schußunfähigkeit der
Stürmerreihe. Nach der Pauſe hatte TuR
den Wind zum Bundesgenoſſen und drängte
naturgemäß die Preußen jetzt etwas zurück.
Dabei gelang es ihnen die vor dem Wechſel
erzielte 1:0- Führung auf 2:0 zu erhöhen. Der
Sieg der Weißenfelſer war auf Grund der
beſſeren Spielauffaſſung ein verdienter, Zu
erwähnen iſt noch, daß die Preußen zur
Pauſe den Schiri darum baten, daß er das
Spiel doch mit Rückſicht auf die Geſundheit
der Spieler abbrechen möchte, wenn das Un
wetter anhalten ſollte, ganz gleich welche
Partei in Führung läge. 18 Minuten vor
Schluß rief der Schiri die Spieler mit der
Abſicht zuſammen das Spiel abzubrechen,
als ſich aber der TuR. und das fanatiſche
Publikum nicht damit einverſtanden erklär-
ten, ließ er trotz der Proteſte der Preußen
weiterſpielen. Daraufhin verließen mehrere
Preußenſpieler, die glaubten ein Weiter
ſpielen mit Rückſicht auf ihre Gefundheit
nicht mehr verantworten zu können, nach
Abmeldung beim Schiri den Platz.

r

Naumburg 05 gegen Sporxtverein 98 4:2.
Einen äußerſt fairen Punktkampf lieferten ſich

obige Gegner in Naumburg. Die Gaſtgeber hatten
die beſſere Läuferreihe zur Stelle, die auf Grund des
größeren Stehvermögens den Ausſchlag für den Sieg
gab. Sonſt waren ſich beide Mannſchaften ebenbür-
tig. Zu der 17. und 18. Min. ging Naumburg in
Führung, während 98 durch Selbſttor der Naum-
burger und Raap I egaliſieren konnte. Nach der Pauſe
brachten die 5er noch zwei weitere Treffer fertig,
brachten die 05er noch zwei weitere Treffer fertig,

x

VfL. 96 ſiegt in Sangerhauſen 8:2 (2:1).
Jn Sangerhauſen überraſchten die Blauroten mit

einer wirklich guten Geſamtleiſtung, wogegen die Gaſt
geber nur die erſte Halbzeit ankommen konnten. Bis
dahin ſtand die Partie mit 2:1 noch recht knapp. Das
ſelbſtloſe Kombinationsſpiel der Hallenſer hatte aber
die BSC.er dermaßen zermürbt, daß ſie zuſehen muß
ten, wie Tore erzielt wurden. Erſt beim Stande von
7:1 kamen ſie zu dem zweiten Treffer. Hoffmann
(4), Neubert (2) und Knauth (2) waren die Tor
ſchützen der Hallenſer,
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Der Reichsſporkführer warnk.
Es geht um die Einigkeit im deutſchen Sport und Turnleben

„Jch habe in letzter Zeit in Preſſeveröffentlichun-
gen, Kritiken über große und kleinere Veranſtaltungen
draußen im Reich wie überhaupt allenthalben zu
meinem großen Bedauern feſtſtellen müſſen, daß
immer noch außer den normalen Differenzen,
die ausgeglichen werden können, gewiſſe Unterſchiede
oder Trennungspunkte zwiſchen den Verbänden be
ſtehen. Eine gewiſſe Art von Ueberheblichkeit
auf dieſem Gebiete zeigt Schwäche, kleinliche Auf
faſſung und letzten Endes weiter nichts als gewollte
Störung unſerer Gemeinſchaftsarbeit.

Wenn z. B. der Gedanke einer deutſchen Turn
und Sport gemeinſchaft praktiſch Platz
greifen und ſich ſo auswirken ſoll, daß wir alle nach
einem Prinzip, nach einer gemeinſamen Auffaſſung
und unter Wahrung loyaler Kameradſchaft an
unſere Arbeit gehen, dann brauchen wir allerdings
Männer, die ſich, wenn ſie führen wollen, an einen
Tiſch ſetzen müſſen, um zu einer poſitiven und erfolg
reichen Löſung ihrer gegenſeitigen Gedankengänge zu
kommen.

Draußen ſtehen Millionen von Menſchen und er
warten ſehnſuchtsvoll von der Führung prattiſche

und Unterſtützung aller in
ihrer opferwilligen Betätigung und drinnen in den
Generalſekretariaten, Geſchäftszimmern und in Vor-
ſtands- und Verbandshauptverſammlungen ſtreiten
ſich die Leute um mitunter tatſächlich lächerlich alberne,
kleinliche Angelegenheiten. Jch werde in Zukunft, ſo
fern ich ſolche verantwortungsloſe und verkalkte Hem-

mungen und Störungen des Allgemeinbetriebes der
Konzentration der Kräfte feſtſtellen muß, mit drako-
niſchen Härten und ſofortigem Ausſchluß verfahren.
Die verantwortlichen Preſſearbeiter aber muß
ich aufrichtig und dringend bitten, Kritiken, die eine
gegenſeitige Diskreditierung der Sportver-
bände untereinander zum Ziel haben ſollen oder auch
nur leiſe andeuten, niemals aufzunehmen.
Es geht um die Einigkeit im deutſchen Sport- und
Turnleben, und da haben Stänker, Querulanten,
Jntriganten und meiſt von kleinlichem Haß erfüllte
Naturen nichts zu ſuchen. Jch warne!“

Göring- Gepäckmarſch in Boſenheim.

Jn Roſenheim, dem Geburtsort des Miniſterpräſi-
denten, veranſtaltete die SSV. Roſenheim einen
Hermann-Göring- Gepäckmarſch zugunſten der Winter-
hilfe, zu dem der Miniſterpräſident die Schirmherr-
ſchaft übernommen hatte. Mehr als 520 Bewerber
hatten gemeldet, von denen ſich rund 400 zum Kampfe
ſtellten. Der Reichswehrangehörige Pinſel (Mün-
chen), der ſchon den Franzv.-Epp- Gepäckmarſch ge-
wonnen hatte, war ſeinen Mitbewerbern k ar über-
legen und ſiegte mit weitem Vorſprung in 2:38:15 vor
Konrad Reichel (Baju waren München) mit 2:45:00
und Schulz (Jahn-München) mit 2:46:35. Jn der
Klaſſe für SA Mannſchaften war Kainz (21/1 Bad
Toelz) in 2:42:40 der Beſte.

Turn und Sporljugend in 51.
Gauführerkagung der Turn und Sporiverbände. Grundlegende Anderungen.

Der Gaubeauftragte des Reichsſportkommiſſars, Dr.
Siska, hatte die Führer des Sportgaues Mitte, der
die Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt umfaßt,
nach Halle zur erſten Tagung des Führerringes zu
ſammenberufen. Er zeichnete dabei die Linienände-
rung für die kommende Arbeit auf.

Er erinnerte an die hiſtoriſche Entwicklung, die
infolge Verſagens der ſtaatlichen Stellen durch die
Jnitiative der Vereinsführer die koſtbaren Güter, die
in der Leibeserziehung liegen, wenigſtens für einen
Teil unſerer Jugend fruchtbar gemacht haben. Wie
nicht anders zu erwarten geweſen, wäre dann die
Mannigfaltigkeit in den freiwilligen Zuſammenſchlüſ-
ſen häufig ein Grund ſinnloſer Reibereien geworden.
Nicht nur techniſche Schulung, ſondern Leibeserziehung
verlangt der neue Staat von den Leibesübung trei-
benden Verbänden. Hier hat das individualiſtiſche
Prinzip des früheren Syſtems ſich am allermeiſten
verſündigt. Rekordſucht, Speſenjägerei mit all
den anderen Uebeln ſind dem herrſchenden materiellen
Geiſt entſprungen. Die ſeeliſche Untermauerung im
nationalſozialiſtiſchen Geiſt in Turnen und Sport
durchzuführen und zur äußeren auch die innere
Gleichſchaltung hundertprozentig zu erwirken, dazu
bedarf es der ſelbſtloſen Hingabe der Gauführer.
Jeder einzelne ſei perſönlich für die Verwirklichung
dieſer Aufgabe verantwortlich.

Das bedeutet daher, daß jeder Klubgeiſt zu ver
ſchwinden hat. Wenn das ganze Volk von der Leibes-
erziehung erfaßt werden ſoll, dann müſſen ſoziale
Unterſchiede aufhören und es darf nicht
vom Geldbeutel abhängen, ob ein Volks
genoſſe die eine oder die andere Leibesübung treiben
darf, genau wie der Staat die Seelſorge und die Er

ziehung in der Schule für jeden Deutſchen ſichert.
Ebenſo wird er mit der Pflicht der Leibesübung das
Recht freizügiger Betätigung im obengenannten Sinne
gewährleiſten. Dieſen Gedanken in den einzelnen
Vereinen ſchon jetzt Vorarbeit zu leiſten, ſei national-
ſozialiſtiſche Pflicht.

Geländeſport in der SA. Sport in den
Vereinen.

Von ganz beſonderer Bedeutung für die weitere
Arbeit waren die Ausführungen des Gauführers über
die Beziehungen zwiſchen SA. und Vereinen. Um
auf der einen Seite die gute Organiſation der Leibes-
übungen treibenden Verbände nicht zu zerſchlagen, auf
der anderen Seite aber den Einfluß auf die national
ſozialiſtiſche Erziehung in der Leibesübung ſicherzu-
ſtellen, will der SA.-Gruppen- Führer Schra g
müller den

SA.-Dienſt in die Arbeit der Sport-
vereine eingliedern, wenn deren Mit-
glieder die Aufhebung der Eintrittsſperre in die
SA. vom 1. bis 5. November zum Beitritt be
nutzen.

Der Geländeſport, der zur Zeit in den einzelnen
Vereinen recht und ſchlecht verſucht wird, würde dann
nur in der SA. betrieben und umgekehrt dem SA.
Mann ein Abend in der Woche als SA.Dienſt ange
rechnet werden, wenn er den Nachweis erbringt, daß
er an dieſem Abend in einem Verein Leibesübungen
betrieben hat. Zu Wettſpielen und beſonderen
Veranſtaltungen will die SA. Führung frei geben.

Endlich wurden noch verſchiedene Einzelheiten in-
terner Natur beſprochen und Unklarheiten beſeitigt.

Von den Turfplähzen.
Prévoyant ſiegt im Parforce-Jagdrennen.

Ein wohlgelungener Renntag beſchloß am Sonn
tag auch die diesjährige Rennzeit in Karlshorſt. Es
war ſchon faſt winterlich draußen in der Wuhlheide.
Der Himmel blickte ſehr trübe drein, auch das ſchärfſte
Glas vermochte die dieſige Luft nicht ganz zu durch
dringen. Erfreulich aber war, daß die Renngemeinde
noch einmal faſt vollzählig erſchien, um Abſchied zu
nehmen. Mittelpunkt des Programms war nach
alter Ueberlieferung das über die Rieſenſtrecke von
7500 Meter führende Parforce-Jagdrennen. Kamen
auch nur ſieben Pferde an den Start dieſes über alle
ſchweren Hinderniſſe der Bahn führenden Rennens, ſo
bot das Feld mit den Reitern im roten Rock doch wie
der ein ſehr hübſches Bild. Jn ſportlicher Hinſicht war
der Sieg des alten Franzoſen Préèvoyant ein Ergeb-
n e nur mit Befriedigung aufgenommen werden

onnte.
Ergebniſſe: Kitzbock-Hürdenrennen, 2000 M.,

3000 Meter: 1. C. H. Krauſes Corviglia (Bieſſey);
2. Markgraf (Prochnow); 3. Wintermarchen (Falke).
Tot.: 223; Pl. 20, 12, 15. Lazel-Halbblut-Jagdrennen,
1300 M., 3700 Meter: 1. O. v. Mitzlaffs Orlog (S. v.
Mitzlaff) 2. Granitta (Takacz); 3. Harzburgerin
(Zazalowſki). Tot.: 60; Pl. 18, 16, 23. Hubertus-
Flachrennen, 2000 M., 1800 Meter: i. Heinz Wiegels
Jllo (W. F. Peters); 2. Radetzki (Prieger); 3. Garde
(Völkel). Tot.: 128; Pl. 37, 33. Troſt-Ausgleich,
2200 M., 3000 Meter: 1. W. Jentſchs Araber (Hauſer);
2. Fugger (Unterholzner); 3. Corrida (Bieſſey); 4.
Himmelfahrt (Baſtel). Tot.: 60; Pl. 15, 14, 19, 20.
ParforceJagdrennen, Ehrenpr. u. 8200 M., 7500
Meter: 1. Burger Söhnes Préoyant (Lt. v. Horn);
2. Hykyſos (K. Schlitzkus); 3. Sieſta (Lt. Zehe). Tot.:
30; Pl. 16, 15, 24. Winter-Jagdrennen, 2400 M.,
3000 Meter: 1. Nemos Schumi Mariza (Unterholzner);
2. Flor (Wolff); 3. Federbriede (W. F. Peters). Tot.:
35; Pl. 13, 13. ArjamanFlachrennen, 3300 M., 3000
Meter: 1. E. G. Butzkes Novalis (Narr); 2. Atman
(Wolff) 3. Kokette (Kujawa). Tot.: 20; Pl. 16, 25.
Ultimatum, 2200 M., 1400 Meter: 1. V. Boleks Mar
land (M. Schmidt) 2. Paramour (Viſek); 3. Sonnen-
burg (Kujawa). Tot.: 55; Pl. 20, 18, 31. Doppel
wette: Jllo-- Araber 1212:10.
Rennen zu Dresden.

FrankoniaRennen, 2000 M., 1900 Meter: 1. A. u.
C. v. Weinbergs Perſepolis (Streit); 2. Fra Diavolo
(Blume); 3. Fiametta (Hiller). Tot.: 23; Pl. 16, 26.
Liederkranz-Rennen, 2000 M., 1200 Meter: 1. A. u. C.
von Weinbergs Origines (O. Schmidt); 2. Seraphine
(Printen); 3. Neandertal (Hiller). Tot.: 15; drei
liefen. Sterneck-Rennen, 1800 M., 1600 Meter: 1. E.
G. Butzkes Dianthus (Heßler); 2. Beryll (Staroſta);
3. Musketier (Printen). Tot.: 33; Pl. 14, 18, 14.
Palfrey-Ausgleich, 2200 M., 1200 Meter: 1. Stall
Neuhauſens Sperling (Raſtenberger); 2. Sicambria
(Harry Schmidt); 3. Flauſe (Adolf). Tot.: 29; Pl.
14, 21, 44. Sachſey-Preis, Ehrenpr. und 6000 M.,
200 Meter: 1. Hauptgeſtüt Graditz' Viaduct (Grabſch);

Jmmerfort (Böhlke); 3. Kavalleriſt (Raſtenberger).
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Tot.: 15; Pl. 13, 16. WolkenflugAusgleich, 2400 M.,
2000 Meter: 1. Frau F. Pahls Glasbläſer (Zehmiſch);
2. Firlefanz (Staroſta); 3. Craſi (Hiller). Tot.: 36;
Pl. 17, 14, 22. Roſenfürſt-Ausgleich, Ehrenpr. und
2400 M., 1600 Meter: 1. Baron K. O. Buxhoevedens
Eſto Vir (Blume); 2. Altona (Harry Schmidt); 3.
Mika (Staroſta). Tot.: 68; Pl. 30, 30, 26. Doppel-
wette: Sperling-Viaduct 46:10.
Rennen zu Horſt-Emſcher.

1. Rennen: 1. Spitzweg, 2.
rot. Tot.: 19, Pl. 14, 15, 19. 2. Rennen: 1. Segel-
flug, 2. Aigan, 3. Falcade. Tot.: 26, Pl. 11, 11.
3. Rennen: 1. Baden, 2. Wellenberg, 3. Selim. Tot.:
28, Pl. 17, 17. 4. Rennen: 1. Blumenkönig, 2.
Gemſe, 3. Pralinee. Tot.: 160, Pl. 28, 14, 23.
5. Rennen: 1. Sopran, 2. Napoleon, 3. Sextus. Tot.:
21. Pl. 19, 27. 6. Rennen: 1. Strohfeuer, 1.
Laſſo, 3. Champagner. Tot.: 51 (Strohfeuer), 44
(Laſſo), Pl. 24, 29, 20. 7. Rennen: 1. Hunding, 2.
Majzjeſtät, 3. Henvill. Tot.: 24, Pl. 14, 37, 17. Dop-
pelwette: Blumenkönig Sopran 515:10.
Rennen zu Paris.

1. Rennen: 1. La Reſolue (L. Robſon) 2. Royaume
(G.Bridgland); 3. Brother (F. Rochetti). Tot.: 49;
Pl. 19, 18, 28. 2. Rennen: 1. Adargatis (C. Elliot)
I. Mercia (G. Bridgland); 3. Empreſſee (R.
Brethes). Tot.: 19 (Adargatis), 28 (Mercia); Pl. 15,
18, 26. 3. Rennen, Prix Gladiateur, 100 000 Fr., 6200
Meter: 1. Voila (J. Jennings); 2. Kirmuſin (G.
Vatard); 3. Foxarella (R. Brethes). Tot.: 125; Pl.
45, 67, 70. 4. Rennen: 1. Silver Plated (W. John
ſtone); 2. Annabella II (N. Pelat); 3. Phenicianne
(L. Pratt). Tot.: 81; Pl. 27, 33, 50. 5. Rennen:
1. Le Menhir (W. Johnſtone); 2. Chrismyr (J.
Thompſon); 3. Fifrelin (G. Bridgland). Tot.: 143;
Pl. 32, 33, 20. 6. Rennen: 1. Taize Aizie (J. Jen
nings); 2. Son of Arabia (G. Duforez); 3. Granit
(8. Pratt). Tot.: 57; Pl. 22, 16, 32.
Vorausſagen für Dienstag, 31. Oktober.

Mariendorf (4 Uhr): 1. Fridolin Dublone, 2.
Borgig Yquem, 3. Patrizier Gaſſenbub, 4.
Voraus Herold, 5. Florine Belveſta, 6. Lord
Watts Porphyr, 7. Palmetta Neva Dugout jr.,
8. Edgar Zita, 9. Natrium Marone, 10. Eck-
ſtein Schautwalebo.

Dresden: 1. Fiametta Dalfin, 2. Graf Alma-
viva Gravour, 3. Firlefanz Chinafeuer, 4. Oper

Yellow and Black, 5. Silberſtreif Tantris, 6.
Fuchsjagd Tantris, 7. Lyſias Loe.

Enghien: 1. Olympic Florentine, 2. La Bour
raſque Farinello, 3. Poker Double Deux, 4.
Belluaire Fleuret, 5. Germenoy Dark Martel,
6. Le Gros Capucin Gerbert.

1285tundenkilometermitdem Fahrrad

Der bekannte franzöſiſche Rennfahrer Alexis
Blanc-Garin kann den Ruhm für ſich in An-
ſpruch nehmen, der ſchnellſte Radfahrer der
Welt zu ſein. Auf der Pariſer Autorennbahn von

Fahrewohl, 3. Roſen-

LinasMontlhéry legte BlancGarin hinter einer be
ſonders konſtruierten Schrittmachermaſchine mit an
liegender Rolle eine Bahnrunde von 2500 Meter in
1:10,2 zurück, was einem Stundenmittel von 128,205
Kilometer entſpricht. Er verbeſſerte damit die von
Vanderſtuyft mit 1:11,4 126,050 Stdkm. gehaltene
Beſtleiſtung nicht unerheblich

Aukorundfahrt durch Jkalien.
Angeregt durch den großen Erfolg der

2000-Kilometer-Fahrt
durch Deuiſchland, hat der Kgl. Automobil-Club von
Jtalien eine Zuverläſſigkeitsfahrt „Quer durch
Jtalien“ geſchaffen, die in der Zeit vom 26. bis

31. Mai 1934 erſtmalig zur Durchführung gelangt
und ein würdiges Gegenſtück zum 1000-Meilen- Rennen
von Brescia bildet. Hauptzweck der Veranſtaltung
iſt, für das Automobil Propaganda zu machen und
die Fabriken zur ſerienmäßigen Herſtellung von billi-
gen Sport und Tourenwagen anzuregen.

Die Fahrt, deren Start und Ziel ſich in Rom
befinden, führt über eine Geſamtſtrecke von 4020 Kilo
meter, die in zwei Abſchnitte zerfällt. Der erſte führt
von Rom über Neapel, Salerno, Brindiſi, Bari,
Pescara, Ancona, Ravenna, Bologna und Modena
nach dem 2003 Kilometer entfernten Mailand. Nach
einem Ruhetag in der oberitalieniſchen Hauptſtadt
wird der zweite, 2017 Kilometer lange Abſchnitt in
Angriff genommen, der von Mailand über Brescig,
Verona, Padua, Trieſt, Udine, Brescia, Cremon
Aleſſandria, Turin, Genua, Piſa und Livorno zur

nach Rom führt.

MTv. Spielplatz
Zu einer Taufe war geſtern juſt das rechte

Wetter, wenn es auch wenig „werhevoll“
war. Schon den ganzen Vormittag n eſelte
es vom herbſtlich grauen Him nes herab, der
den ganzen Tag über ein wen z freundliches
Geſicht zeigte. Trotzdem lUezen ſich die Freun
de des MTV nicht von dem Beſuch der neuen
Ankage am Gerichtsraun abhalten, wo ſich
das Stadion des Männerturnvere ns be
findet. Die geſam e Anlage ſt zwar noch rich
fertiggeſtellt, doch zwingen die Um tünde da-
zu die Splelplätze vorze. i g in Belr.eb zu
nehmen, da die Handbaler ohne eigenen
Platz ſind und ſo in der kommenden Spiel-
ſerie immer auf die Gaſtfreundſchaft ihrer
Gegner angewieſen wären. Für den geſtrigen
Sonntag war nun die Sp elplatzwehe vor-
weggenommen worden und vom frühen Mor-
gen an wehten die Fahnen luſtig im Ok-
toberwind. Ein reichhaltiges ſport iches Pro-
gramm war für den Feſttag vorgeſehen und
ſchon vormittags tummelten Fch die Spieler
der Jugendmannſchaften auf dem grünen
Raſen. Die Turn. Vag. hatte ſich mit ihren
Mannſchaften dem MTV. zu ſeinen Ehren-
tag zur Vr ügung çge elt daß Hauptereignn-
war die Austragung des fälligen Pflicht-
ſpieles zwiſchen den 1. Mannſchaften des
MTV und der Turn. Vgg.

Ehe die beiden Mannſchaften um 3 Uhr
das Spielſeſd betreten dur'ten, fand zu
vor eine kleine Feier ſtatt, zu der Kreis
leiter Olleſch als Vertreter der NSDAP
ſowie Stadtverordnetenvorſteher Rietze als
Vertreter der Stadt erſchienen waren.
Der Führer des MTV Rektor Weidel
hielt eine kurze Anſprache, in der er er-

wurde „gekauft“
wähnte, wie viele Widerſtände es zu über-
winden galt, wie viele gutmeinende Ge-
genredner erſt überzeugt werden mußten,
ehe im Oktober 1930 ans Werk gegangen
werden konnte.

Jn unermüdeicher Arbeit der Vereinsmit-
geieder und vierer freundlicher Helfer ſer nun
heute der erſte Teil der geſtellten Aufgabe
geröſt und könne nun ſeiner Beſtimmung über
geben werden. Das aber ſei die Beſtimmung
des Turnens und des Sportes, an Leib und
Seele rechtwinklige Menſchen zu erztehen,
denn nicht durch ſchwächliche Philoſophen
werde das L.ben g. ſ,ützt, ſondern durch ſtarke
Männer. Mit dem Wunſche, daß auch die
neugeſchaffene Anlage zur Erfüllung dieſer
von »nſerem Volkskanzler Adolf Hitler vor-
gezeichneten Aufgabe beitragen möge, und
mit einem Dankwort an die beiden Turn-
brüder Vöckel und Baldauff, die ſich
um die Schaffung des neuen Stadions be-
ſonders verdient gemacht haben, gab Rektor
Weidel das Spielfeld für die angetretenen
Mannſchaften frei. Lehrer Böker als Vor-
fitzender der Turn. Vgg. übergab dem Spiel-
führer des MTV einen Blumenſtrauß und
ſprach im Namen ſeines Vereins ſeinen Glück
wunſch für die Anlage aus.Dann nahmen die Mannſchaften Aufſtellung
und mit dem Anpfiff des Unparteiiſchen bot
ſich dem Zuſchauer das gewohnte Bild eines
Handballſpieles, das auch dem Paſſiven, wenn
es ritterlich durchgeführt wird, immer Freude
macht.

Die Spielberichte laſſen wir morgen zu-
ſammen mit den anderen Ergebniſſen der
Sonntagshandballſpiele folgen.

Deutſcher Radballſieg in Zürich.
Stricker-Schweiz Europameiſter im Kunſt

fahren.
Das vom Velo-Club an der Sihl am Sonnabend

abend in der Tonhalle zu Zürich veranſtaltete große
Saalſportfeſt hatte etwa 1000 Zuſchauer angelockt,
die intereſſante Kämpfe zu ſehen bekamen. Sieben
Radballmannſchaften traten zum Zweier-Radball-Tur-
nier um den Großen Preis von Zürich an, darunter
auch das Weltmeiſterpaar Schreiber-Blerſch
vom RV. Wanderluſt Frankfurt a. M. Die Süd-
deutſchen zeigten ſich in beſter Form und gewannen
das Turnier mit 6 Punkten gegen den RV. Winter-
thur mit 4, dem elſäſſiſchen Meiſter RPV. Vendenheim
mit 2 und die zweite Mannſchaft des RV. Zürich mit
0 Punkten. Der RV. Amicale Mülhauſen i. E.
die erſte Mannſchaft des RV. Zürich und der Velo-
Club an der Sihl waren bereits in den Vorkämpfen
ausgeſchieden, der Schweizer Meiſter St. Gallen-St.
Georgen blieb dem Start wegen Erkrankung eines
Mannes fern. Bei der gleichen Veranſtaltung wurde
auch die Europameiſterſchaft im Einer-Kunſtfahren
entſchieden, die der Schweizer Adolf Stricker mit
Erfolg verteidigte. Sehr gute Leiſtungen zeigten die
beiden deutſchen Bewerber J. Krahe und H. Kompes.
beide aus M.-Gladbach, die auf den zweiten und
dritten Platz Beſchlag legten.

Richter Hürigen in Brüſſel.
Ein neuartiger Wettbewerb gelangte am Sonn

abend abend auf der gut beſuchten Winterbahn in
Brüſſel mit dem „Omnium der Weltmeiſter“
zum Austrag. Es ſtarteten die vier Weltmeiſter
Richter Deutſchland, Scheren s Belgien, van
Egmonde Holland und Michard-Frankreich,
denen Hürtgen, Schepers, Wals und Lemoine als
Partner beigegeben waren. Zum Austrag gelangten
ſechs verſchiedene Läufe, darunter auch ein ſolcher
hinter Motorrädern, in dem ſich Richter erſtmalig als
Steher verſuchte. Jn der Geſamtwertung trugen die
Franzoſen Michard-Lemoine mit 141 Punkten einen
verdienten Sies davon vor Scherens-Schepers mit
181 van Egmond-Wals mit 191 und Richter
Hürtgen mit 23 Punkten. Die Dauerrennen ergaben
in der Geſamtwertung den Sieg von Cocqueriaux mit
5 Punkten vor dem Wuppertaler Hermann Müller
mit 6 Punkten, der eine recht gute Figur machte.

Leipziger Radrennen verregnet.

Die letzten Freiluftrennen des Jahres ſollten am
Sonntag auf der Bahn in Leipzig-Lindenau unter
Mitwirkung der geſamten deutſchen Nationalmann-
ſchaft vonſtatten gehen. Das regneriſche Wetter zwang
jedoch zu einer Abſage der Veranſtaltung.

Thierbach gewann in Köln.
Auf der Radrennbahn in der Kölner Rheinland-

halle gab es als Hauptnummer ein international be-
ſetztes 75-Kilometer-Einzelfahren, bei dem die ver-
pflichteten Ausländer Tommies, de Caluwe, Clignet,
Vroomen und Muller völlig 'verſagten. Unſere ein
heimiſchen Fahrer gaben in der von Anfang bis Ende
ſcharf gefahrenen Prüfung den Ton an. Beſter von
ihnen war der Dresdner Thierbach, der dem ge

Radſport aus gller Welt.
ſamten Felde eine Runde abnehmen konnte, und vor
ſeinen Mannſchaftspartner Siegel, der ſich in den
Wertungsſpurten vor allen übrigen auszeichnete, den
erſten Platz beſetzte. 75 Kilometer Einzelfahren:
1. Thierbach 1:43:06 0 Punkte; eine Runde zurück:
2. Siegel 29; 3. Küſter 10; 4. Jppen 8; 5. Eſſer 7;
zwei Runden zurück: 6. Dederichs 10 P.

Max Schmelings nächſte Kämpfe.
Jm Januar zuerſt gegen Tommy Lonughran.

Der Manager von Max Schmeling hat nunmehr
die Kampfverträge für die nächſten drei Kämpfe des
deutſchen ExWeltmeiſters unterzeichnet. Danach boxt
Schmeling zunächſt am 3. Januar gegen Tommy
Loughran, dann am 22. Februar gegen King
Lewinſky und am 4. März gegen ſeinen Be
zwinger Max Baer. Nur wenn Schmeling dieſe
drei Kämpfe ſiegreich beſteht, erwirbt er das Recht,
gegen Weltmeiſter Primo Carnera um den Tite'
antreten zu können.

t

Schönrath in London.
Für den nächſten Großkampftag in der Londoner

Albert-Halle, der am Montag, 30. Oktober, ſtattfindet,
iſt auch der frühere deutſche Schwergewichtsmeiſter
Hans Schönrath verpflichtet worden. Der Krefelder,
der in ſeinen letzten Kämpfen ſtets zu gefallen wußte,
geht mit dem jungen Südafrikaner Ben Foord
in den Ring. Jm Hauptkampf des Abends ſtehen ſich
Englands Fliegengewichts- Weltmeiſter Jackie Brown
und der Amerikaner Midget Wolgaſt gegenüber, jedoch
geht es nicht um den Titel.

Pankows erſter Sieg.
Nach vielen Enttäuſchungen hat der VfB. Pankow

endlich mit 3:0 (2:0) ſein erſtes Spiel gegen Wacker 04
gewonnen. Das unerwartet hohe Ergebnis von 5:0
(2:0) holte Viktoria vor 4000 Zuſchauern gegen Union-
Oberſchöneweide heraus.

Vereinsnachrichten.

Schachklub Merſeburg. Am
Dienstag, dem 31. Oktober, findet
im Klublokal des Schachklubs,
pünktlich 19,30 Uhr, der 2. Lehr-
vortrag über die „Eröffnung“
ſtatt. Außer den Mitgliedern des
Klubs ſind auch Gäſte zu dieſem
Vortrag herzlichſt eingeladen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwort
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in

erſeburg, un Redaktion unr von
10
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Deufsches Erzeugnis
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Adefea das heibt:

Acdefa Deutsches Erzeugnis

aus deutschen Stoffen, ge

dem Bedarf angepabt.

Wasfst Adefa“

Arvbeitsgemeinschaft Deutsch-arischer Fabrikanten der Be-
kleidungs-Industrie für Damen, Herren, Mädchen ünd Knaben.

rein deutschen Firmen, rein deutschen Arbeitern hergestellt sind,

Adefa- Kleidung in großer Auswahl vei

Otto Dohkowitz

gibt Gewähr, daß die Fabrikate von

schmackvoll gearbeitet und im Preis

h Kkammeriſchtspieſe l
Nur noch etliche Tage der größte Bühnenerfolg der

letzten Jahre als Tonfilm!

Die Blume von Hlawai
Nach der weltbekannten gleichnamigen Operette. Zauber-
hafte Bilder aus dem maleriſchen Süden.

Liebe und Muſik. Pariſer
Nachtleben. Auf einem modernen Ozeandampfer.
Hawati, der Perle der Südſee.

Sentimentalität, Humor,
Romantik,

In
Jubel um Prinz Lilo

Taro Verſchwörer am Werk Krönungsfeierlich-
keiten uſw. Wunderbare Muſik und Naturaufnahmen.

Alles iſt da, was zu einer großen Ausſtattungs-
Operette gehört. Jn den Hauptrollen Martha Eggerth,
Jwan Petrowich, Hans Fideſſer u. v. g. m. Dazu ein

ſehr gutes Beiprogramm.
B. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6,30 und 8,30 Uhr.

Deukſchland
will Frieden und gleiches Recht

Große Kundgebung zum Volksentſcheid
Pg. AUebelhoer Kreisleiter von Naum-
burg ſpricht am Dienstag den 31. Okt.
abends 8 Uhr in den Gotthardſälen

Eintritt 10 Erwerbsloſe frei!
National 60z. Deutſche Arbeiter Partei Segen

Am Nittwoch, d.
nachm. 3 Uhr, iſt wied. mal ein

Feſt für Euch!
Euer Liebling

Mi ckymausiſt auch dabei. Jhr ſeht!
1. Micky im Seebade
2. Micky im Puppenladen
3. Die zinnſoldaten u. and.

luſtige Sachen.
Wir erwarten Euch beſtimmt

Verkehrsbüro
Kl. Ritterſtr. Preiſe: 20, 30,
Vorverk.:

Lichtspielhaus
Liebe Kinder!

1. Rov.,

50 Pf. Erwachſene zahlen einen kleinen Aufſchlag

Die gute
Wulftener

Molkereivukter
tägl. fr. Pfd. 77.

Walter Schlicht
Thams &Garfs

angeſchl.

Todesfälle
Löbnitz

Emil Thiele, Gutsbeſitzer, 61 J.
Delitz am Berge

Franz Köcke, Landwirt, 47 J.
Leipzig

Minna Sachs geb. Berthold,
73 J., Beerd. 1. Nov., 14.30 Uhr,
Johannisfried hof
Karl Zſchockelt, Oberpofſtſekret.,
Beerd. 1. Rov., 11 Uhr, Haupt-
kapelle Südfriedhof

Mücheln
Emil Sommerwerk, Bäckermſtr.,
70 Jahre

Sprechttundenänderung
Statt Mittwoch nachmittag 4--6 Uhr
Jetzt Freitag nachmittag 4--6 Uhr

Dr, MartinHals-, Nasen-, Ohrenarzt

etwa gehö ellungren zur Her
eines halben Liters Köſtritzer
Schwarzbier, daher der Nähr
wert dieſes von vielen tauſend
Arzten ſtändig empfohlenen
Haustrunkes. Köſtritzer
Schwarzbier, herb, appetitan
regend, nicht ſüß, ſchafft Le
bensluſt und Arbeitsfreude,
es iſt für Kranke, Schwache
Nervöſe, Blutarme, Bleich-
ſüchtige u. ſtillende Mütter das
geeignetſte Kräftigungsmittel.

Kirch. Nachrichten

Verwaltungs angeſt.

Sehte
Dom. Getr.: Der

Werner Hauthal u.
Frau Eliſabeth geb.
Lochow.

Stadt. Getauft:
Jutta, Tochter des
Mechanik. Schneider.
Manfred, Sohn des

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 52

Motort.-Oberanzüge ab 4.95
usw. Alles, solange Vorrat!

F. Ferne e C.
OÜberhosen ab 2.50 Lederwesten, Hosen

Entzückende Neuheiten in Damen-Handtaschen ab 1.-

18.
Leipzig C 1,
Neumarhkt 18

Keſſelſchmieds März.
Charlotte u. Gerhard,
Kinder des Marhkt-
helfers Buſch. Wal

Jlſe, Tochter des
Fabrikarb. WMöller.
Gernot, Sohn des
Uhrmach. Kolander.
Jlſe, Tochter des
Jngen. Trautwein.
Getraut: Der Arb.
R. Höppel mit Frau
M. A. geb. Drehkopf.
D. Dreh. R. Schmidt
mit Frau E. geb.
Bruder. Beerdigt:
Der Rentner Karl
Steinfelder.

Altenburg. Ge
tauft: Das Kind
Wolfgang Mittel
bach. Jrmgard, T.
des Drehers Hoff-
mann. Giſela, T.
des Tiſchlers Rödel.
Das Kind Werner
Schneider. Ge
traut: Der Schrift-
ſteller Heinz Prüfer
mit Frau Meta geo.
Nachtwey. Der Elek-
triker Emil Schulze
m. Frau Wilhelmine
geb. Paetſch. Der
Schloſſer Emil Diet-
rich mit Frau Wally
geb. Beine. Be-
erdigt: Der Amts-
gerichtsrat i. R. Au-
guſt Herrmann. D.

Canqia-Sultaninen Pfd. 660
Pfd. 36

Kalifornische

Smyrna

Korinthen
Pflaumen Extra
Pflaumen groß
Süſte Mandeln

Graupen mittel
Graupen fein

mit 590 RABATT in Marken
Versuchen Sie unseren vorzöglichen Kaffee
beliebte Sorten zu RM 2.-, 2.40, 3.

Got und billig auch Schokoladen, Kakao, Tee, Keks v. d. m,

fröher jetzt

Pfd. 22 20

Pfd. 50
Pfd. 46
Pfd. 42 36
Pfd. 1301. 20

Pfd. 23 22

Hartweizengrieß

Gerstenkaffee
Roggenkaffee
Kartoffelmehl
Maiskernpuder

Pfd. 2 24 Vaniliestangen

e

Weichweizengrieß Pf. 23

Pfund Paket
Puddingpulver lose Pf. 36 34

3 e e e
4 e aa

9 h t 9 hh n e54 h r JR. v e v 4 2 7 2, W e4 4 P F J D.
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fröher ſetzt
Pfd. 26 25

Pfd. 24 22
Pfd. -.25 23
pt. 24 22

29 25

Stöck 10

3—8.30 Uhr.

Lichtspielhaus Sonne
Des großen Erfolges wegen

verlängern wir

Walzerkrieg
zwiſchen Joh. Strauß u. Joſ. Lanner.
Alles jubelt, tanzt ſingt und lacht
in dem wirklich ganz entzückenden
Film. Jn den Hauptrollen: Renate
Müller, Willy Fritſch, Roſe Bar-

ſony, Paul Hörbiger.

Jugendliche haben Zutritt!

Deine Zukunft
deutet wissenschaftlich aus

Deiner Schrift und Hand

ſj Lebens-Georg Bünl,

Nur Dienstag bis einschl.
Sonntag, täglich 10--1 und

Honorar nur 1.- bis 2.- MX.
Müllers Hotel, Adolf- Hitler-Straße

und nun erwarte ich Ihren Besuch!

Auf allgemeinen Wunſch!

Tivoli, MerseburgDienstag den 31. Oktob. 1933,
3. luſtiger Abend des Meiſterhumoriſten

20 Uhr

im Bundfunk und Pokalgewinners

Arthur Preilder König des Humors perſönlich,
welcher durch ſeine unzähligen Schall-
platten bekannt iſt.

überall
Sie lachen Tränen

und wo „Arthur“ hinkommt,
erwartet ihn ein ausverkauftes Haus.

J Albert Schwarzburger, der ſing. Anſager.
Elfriede Götze von den Salzburger Feſt

wielen; Komponiſt H. Vogel (bek. durch
Rundfunk). Vorverkauf: Zigarrenhaus
R K. Steinäcker und im Tivoli 60 Pfg. und

Gepäckträger i. R.
Ernſt Stöbe.

Neumarkt. Ge-
tauft: Jrmgard, T.

beamte Karl Hein-
rich Friedrich Oſt-
wald und Frau
Franziska geborene

Gertrieb: C. Schmidt, Unteraltenburg 10
fon 2369. Bernhard Oeltzſchner

Ob Burgſtraße 9, Telefon 2347. Der Verſicherungs

des Maurers Rich. Nicolin
Hauck. Getraut:

Rundfunkprogramm am Diensiag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik.
Evangeliſche Morgenandacht.

11.30: Die Eiſenacher Kurrende
Lutherchoräle.

12.00: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 13.15. Tagesnachrichten (1)
und Tagesprogramm.

14.00: Tagesnachrichten (II).
15.00: „Jch lob die lieben Vrauwen min.“

(Lieder zur Laufe mit zwei Geigen von
Ernſt Duis.)

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Bücher, auf die wir warten.
17.50: Volksmuſik.
18.30: Aus Luthers Jugendtagen.

und Legenden von Willi Veſper.
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

Veſperkonzert aus der Stadtpfarrkirche
in Wittenberg.

20.00: „Genf und die Weltwirtſchaft.“ Ge
heimrat Grüßer, Vizepräſident des
Reichsbundes für deutſche Sicherheit.

20.10: Lutheriſche Veſper am Reformations
feſt in der Stadtkirche zu Wittenberg.

20.40: Dokumente um Martin Luther.
21.00: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott.“ Ein

Reformationskonzert.
00: Tages und Sportnachrichten.

22.30: Zeitfunk. Zwei FußballStädteſpiele.
23.00: Bunte Stunde (Schallplatten).

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.6.15: Funkgymnaſtit. of
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch

ſingt

Bilder

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Vormittagskonzert.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Onkel Paul als Baby

Wirbelſturm in Kalifornien;
Günther.

11.50- Zeitfunk.
i2.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchl.: Mittagskonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Techniſche Bauſtunde der Jugend.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Jagdgeſchichten.
16.00: Nachmittagskonzert aus Stuttgart.
17.00: Für die Frau.
17.20: Klaſſiſche Kammermuſik.

und derFran

Mittagskonzertes

18.00: Das Gedicht.
18.05: Kunſtgeſchichte in Anekdoten. Jrr-

fahrten berühmter Kunſtwerke; Robert
Scholz.

18.25: Politiſche Zeitungsſchau des Draht
loſen Dienſtes.

18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
Zum Reformationstag.

20.00: Vortrag.
20.10: Zu neuen Ufern (1): Start-Befehl.

Ein Hörſpiel von Hermann Roßmann.
21.25: Uebertragung eines Konzertes aus

dem Großen Saal der Neuen Welt.
22.05: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
2.45: Deutſcher Seewetterbericht.

3 00--24.00: Das Orcheſter des nord-6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe gegen
Neueſte

deutſchen Rundjunks. Hamburger Phil
karmonie,

19 jähriges, friſches
Mädel Oberſekunda-
Reife, Frauenberufs-
ſchule, aus guter Fa-
milie, ſucht zum
I. Jan. 1934 eine
Faustochterſtelle

bei nettem Familien-
anſchluß. Kleines
Taſchengeld erbeten.
Ang. u. G3440 Geſch.

Kraſtfahrer
(Stahlhelmer)

Führerſchein 2 u. 3b,
ſucht Stellung ſofort
oder ſpäter, langfähr.
Zeunniſſe. Off. unt
V 1516 Geſch.

Ordentliches
Dienſtmädchen

das melken kann, geſ.
Kriegsdorf 6.

Kochlernende

nicht unter 18 Jahr.
Lehrzeit 1 Jahr, ſtellt
ein Ratskeller

NMierſeburg.

eigene Anfertigung
preiswert

MöbelHarniſch
Oelgrube l.

Eheſtandsdarl. wird

zu vermieten.

in Zahlg. genommen.

Stube, Kummer
Bad und
ſofort zu

Preis

Küche,
Zubehör
vermieten.
RM. 45.

Krauſe,
Adolf-Hitler-Str. 13.

Möbl. zimmer
zu vermieten.
Geuſaer Straße 32

Aufpolſtern

Harniſch, Helgrube 1

eWohng.-Zauſch
Gr. Stube, Kammer
Küche und Zubehör
gegen gleiche oder
auch größere zu
tauſchen geſucht. Zu
erfragen Geſch.

2 leere zimmer
z. Unterſtell v. Möbeln
uſw. in beſſ. Hauſe
an pünktl. Miets-
zahler. zum Preiſe
von 25 RM. zu ver
mieten Zu erfragen
Geſch.

2 leere zimmer

Neumarkt 64.

Altwohnung
5- b zimmer

und Küche per 1. 12.
1933 zu mieten geſ.
Off. u. C 3408 Geſch.

Stube und Küche
leer, zu mieten geſ.
Off. u. C 3407 Geſch.

Guterhaltene
Schreibmaſchine

Vücherlehrling
wird eingeſtellt. 8
Zenker, Halberſtadt,

Blücherſtr. 9.

Suche zum 1. 11. 33
einfache Stütze

für Haus, Garten u.
Schweineſtall. Häusl.

Familienanſchluß.
Schweizer vorh. Ang.
mit Gehaltsanſpr. an
Frau Emma Meſecke,
Ritze b. Salzwedel. 8

Kl. Haus mit Garten
i. Wettin z. vk. Halle,
Alter Markt 5, III. S

Melkerei
mit Laden, gutgeh
und konkurrenzlos,
wegen Zurruheſetzg.
zu verkaufen. S

Angebole:
M. W., Berlin,

Poſtamt 49.

Geb. Fräul., 52 J.,
noch jugendl. Erſchei
nung, blond, mittel-
groß, vollſchl., wünſcht
da einſam, geb. Herrn
kennenzulernen
zwecks Heirat

Wäſche, Möbel und
3000 RM. Erſparn.,
die evtl. auch zur
Ausſteuer od. beruf-
lichen Ausbildung v.
Kindern mit verwen-
det werden können.
Zuſchr. unt. 153 J. K.
bis zum 1. Nov. poſt-
lag. Köthen erb. 8

Schuldl. geſch. Ar
beiter mit 3 Kindern
ſucht ſofort Dame,
30--40 J., zur Führ.
der Wirtſch. zwecks

Heirgt
Offerten mit Bild u.
R 8555 Geſch. 8

geſucht. Preisangeb.
unter C 1515 Geſch.

änſerieren,

Auswärkige
Theater

Stadttheater Halle
Dienstag, 31. Oktbr
Der Zigeunerbaron

20-- gegen 23.30
Reues Theater Leipzig

Lohengrin
19 nach 23

3 Stunden Lachen.

m

I

numeriert 90 Pfg., Arbeitsloſe an der
Abendk. Ermäßigung (40 Pfg.)

Sie lachen Tränen.

Großes vielſeitiges Unternehmen
ſucht zum ſofortigen Antritt

kaufm. Lehrüng

e c aDie Streichung des Funkvereins
Merſeburg im Vereinsregiſter iſt
beantragt. Gläubiger haben ihre
Forderung innerhalb 4 Wochen
anzumelden.

Merſeburg, den 28. Oktober 1933.

Die Liquidatoren
Ernſt Maedicke Wilhelm Liebſcher

mit höherer Schulbildung. Steno-
graphie- und Schreibmaſchinen-
Kenntniſſe erwünſcht. Angebote
unter C 1512 Geſch.

e J
Altes Theater Leipzig

16—18.30
daſperl-Komödien

Sommer in Tirol
20 nach 22

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burg

ſtraße 22. Tel. 2898

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

TS T T
Für Unterricht

Franzöſich

1 Lehrer für Quar-
taner, wöchentlich
3 mal geſucht. Off.
unter C 3410 Geſch.

Müdchen
ſucht Stellung als
Aufwartung.

im

bringt Gewinn! Rauchfuß,
Benndork, Gut.

r e ee&e W e dW W a

J

pelzkravatten
Wnitecoots

ind. Fuchs e 4,60Skunks 5.080 7 90Am. Opossum

Russ. Atis 12Austr. Opossum 1385
Kleiner Tip von Eisbein!

Die Modewendung ist da! Kaouten
Sie nur noch Stoffmäntel ohne Peh-
besatz, denn dem lose zu dele-
bigen Kleſdungsstüöchen zu tregen-
dem Pelz gehött die Zukunft.

Eigene Kürschnerel im Haeuse.
ſolle (5), Unt, leloziger Str. 97, a.

e
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